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Die Karolinenfrage. 

Ueber die Karolinenfrage ſind, nachdem man ſie für völlig ab⸗ 
gethan gehalten hat, noch neue Aufklärungen in die Oeffentlichkeit 
gelangt. In offieiöſen Blättern wurden verſteckte Angriffe gegen einen 
Hamburger Großkaufmann gerichtet, der die Verantwortlichkeit dafür 
zu tragen habe, daß der Reichskanzler ſich nicht ermuthigt gefühlt 
habe, die Anſprüche Deutſchlands auf die Karolineninſeln wirkſamer 
zu vertreten. Der Angegriffene, Herr Robertſon, hat darauf öffent⸗ 
lich eine Erklärung abgegeben, in welcher er ſeine Unterhaltung mit 
dem Reichskanzler darlegte, und dieſer ſeiner Darſtellung iſt von 
offieiöfer Seite nichts entgegengeſtellt worden. Man darf fie wohl 
für richtig annehmen; um an dem Worte eines angeſehenen Mannes 
zu zweifeln, das derſelbe in einer Angelegenheit von allgemeinem 
Intereſſe öffentlich abgiebt, müßte man ſehr ſtarke Gründe haben. 

Wenn dieſe Darſtellung nun richtig iſt, ſo iſt ſie auch belehrend, 
und wir müſſen geſtehen, daß Herr Robertſon nach Allem, was er 
erzählt, ſich correct, verſtändig, und wenn er ſich auch von nationaler 
Erhitzung fern gehalten hat, in keiner Weiſe unpatriotifch” gehandelt 
hat. Herr Robertſon oder ſeine Firma hat Handelsniederlaſſungen 
auf den Karolineninſeln. Es wäre ihm willkommen geweſen, wenn 

aus dieſer Handelsfactorei eine deutſche Colonie geworden wäre, aber 
er verſteht unter einer Colonie etwas anderes als der Reichskanzler 
darunter verſteht. Er verſteht unter einer Colonie eine Niederlaſſung 
des Deutſchen Reiches, zu welcher diefe die ganze Ausſtattung, Be: 
hörden, Polizei und Militär liefert. Eine ſolche Colonie hätte er 
gern angenommen; aber eine ſolche wollte der Reichskanzler nicht 
gewähren. Der Reichskanzler wollte eine Colonie, bei welcher die 
Handelötreibenden Firmen die Regierung in die Hand nehmen. Eine 
ſolche Colonie wollte wiederum Herr Robertſon nicht. Eine Colonie, 
wie ſie der Eine haben wollte, wollte der Andere nicht haben, und 
dieſer wollte ſie wiederum nicht ſo haben, wie ſie jener haben wollte. 
Und ſo iſt es zu gar keiner Colonie gekommen. Und ſomit ſiel auch 
jede Veranlaſſung fort, auf die Behauptung der Karolinen das geringſte 
Gewicht zu legen. Herr Robertſon zog einen Zuſtand, in welchem 
er fein Beſitzthum ohne jeden ſtaatlichen Shug behauptete, einem 
ſolchen vor, in welchem er ſich den ſtaatlichen Schutz damit erkaufte, 

daß er einen Theil der ſtaatlichen Functionen ſelbſt auf ſich nahm. 

Als der Reichskanzler in jener bekannten Sitzung der Budget- 
commiſſton feinen colonialen Standpunkt entwickelte, ging derſelbe 
dahin, daß die „königlichen Kaufleute“ von Hamburg und Bremen 
jenſeits des Oceans Reiche gründen ſollten, und daß der Staat ihnen 
nur, wenn fie es bedürften, mit feinem Schutze zu Hilfe kommen 
könne. Die freiſinnige Partei erklärte darauf, daß ſie gegen eine ſolche 
Colonialpolitik nicht das Geringſte einzuwenden habe. Eine Colonial: 
politik in dieſem Sinne ift aber nur moglich, wenn die Voraus: 
ſetzungen dafür vorhanden ſind, wenn ſich königliche Kaufleute finden, 
die gleich den Hanſeaten des Mittelalters Reiche gründen wollen. 
Dieſe Vorausſetzung iſt nun ſchon dreimal getäuſcht worden. 

Sie iſt zunächſt bei Herrn Lüderitz getäuſcht worden. Daß der⸗ 
ſelbe königlich gehandelt habe, wird man ihm nicht nachſagen können. 
Für ihn it Angra Pequena ein Handelsobject geweſen, aus dem er 
ſobald wie möglich Geld herausſchlagen wollte. Das iſt ihm geglückt; 
er hat erhalten, was er wollte und ſein Name iſt aus der colonialen 
Geſchichte Deutſchlands einſtweilen geſtrichen. Auf eine weitere Beut: 
kheilung feiner Handlungsweiſe verzichten wir; für Diejenigen, die 
ihm ſeine Colonie abgenommen haben, iſt dieſelbe nach ihrem eigenen 
Zugeſtändniß nur eine ſchwere Laft. 

Die Vorausſetzung iſt zum zweiten Male in Kamerun getäuſcht 
worden. Die Begründer dieſer Colonie weigern ſich entſchleden, 
irgend Etwas zu thun, was einer Uebernahme der Regierung ähnlich 
ſein könnte. Herr Woermann will Oel ausführen und Schnaps ein⸗ 
führen, aber er weigert ſich entſchieden, in Kamerun Oberpräſident, 
Landrath oder auch nur Amtsvorſteher zu werden; ja er erklärt es 
für unmöglich, daß ein Kaufmann ſolche Functionen übernehme, weil 
er dadurch mit den Kaufleuten von anderer Nationalität in unleidliche 
Verhältniſſe kommen würde. Man wird den Eindruck nicht los, daß 
zwiſchen der Reichsregierung und Herrn Woermann ein Mißverſtänd⸗ 
niß obgewaltet habe, und daß die Reichsregierung in die Gedanken 

des Herrn Woermann nicht ſo tief eingegangen wäre, wenn ſie dieſe 
Gedanken in ihrem vollen Umfange gekannt hätte. Herr Woermann 
hatte eben auch für Kamerun eine Colonie in franzöſiſchem Sinne 
gewünſcht. 


Und zum dritlen Male ift dieſe Vorausſetzung auf den Karolinen 
getäuſcht worden. Herr Robertſon hat es ebenſo wie die Herren 
Lüderitz und Woermann abgelehnt, die Functionen eines Souveräns 
auszuüben. Nur iſt es hier zur rechten Zeit zu einer vollen und 
klaren Ausſprache gekommen, welche jede Zweideutigkeit beſeitigte. Und 
man kann es Herrn Robertſon nur Dank wiſſen, daß er dasjenige, 
was er dachte und wollte, mit voller Klarheit und Wahrheit dar: 
gelegt hat. Herr Robertſon hat ſich auf den Standpunkt geſtellt, 
daß er Koſten auf ſein Handelsunternehmen verwendet habe, weil er 
durch die Aufwendung dieſer Koſten eine Rente zu erzielen hoffe, 
daß er aber die Koſten, welche nothwendig ſeien, um irgend eine 
ſtaatliche Verwaltung einzurichten, nicht aufwenden könne, und er hat 
nicht verhehlt, daß dieſe Koſten ſich ſehr hoch belaufen würden. Es 
im nicht unmöglich, daß, wenn er ausweichende und unklare Antworten 
gegeben hätte, die Karolinenfrage eine andere Wendung genommen 
haben würde, die uns vielleicht in ernſte Verwickelungen geſtürzt hätte. 
Man ſoll Colonialpolitik treiben, wenn ſie Nutzen verſpricht und 
man ſoll die Hand von der Golonialpolitit laffen, wenn fie keinen 
Nutzen verſpricht. Das iſt der Kern der ganzen Frage. Daß das 
Reich keinen großen Koſtenaufwand wagen darf, um die Colonial: 
politik nutzbar zu machen, geht aus den Aeußerungen des Reichs⸗ 
kanzlers hervor, und daß die großen Hanſeatiſchen Kaufleute keine 
großen Ausgaben daran wagen mögen, geht aus dem Verhalten der 
Herren Lüderiz, Woermann und Roberlſon hervor. Es geht aus 
allen dem hervor, daß für eine Colonialpolitik in größerem Stil bei 
ung kein Boden vorhanden ift. Wenn die Aeußerungen des Herrn 
Robertſon Vielen, die bisher an die Colonialpolitik geglaubt haben, 

dne Enttäuſchung bereitet hat, fo mag das zu bedauern fein; aber 
1 liegt nicht der geringſte Grund vor, ihn eines unpatrlotiſchen 1 
altens zu beſchuldigen. 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Januar. [Polniſche Auswanderung aus 
den Oſtprovinzen.] Soeben iſt in Schmoller's Jahrbüchern (auch 
als Sonder⸗Abdruck aus denſelben) eine Abhandlung von Alb. v. Ran⸗ 
dow „Die Landesverweiſungen aus Preußen und die Er⸗ 
haltung des Deutſchthums an der Oſtgrenze“ erſchienen, die heute in 
der „Nat.⸗Ztg.“ einer Beſprechung unterzogen wird. Da einige Zahlen: 
angaben nebſt den daran geknüpften Betrachtungen ihren Weg vor⸗ 
ausſichtlich auch in andere Blätter finden werden, ſo erſcheint es 
angezeigt, dieſelben ſofort etwas zu beleuchten. Herr von Randow 
ſagt, aus Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen und Schleſien ſeien in den 
neun Jahren von 1872 bis 1880 rund 182000 Perſonen nach dem 
deutſchen Weſten ausgewandert, und meint, es ſei anzunehmen, daß 
dieſe Auswanderung faſt ausſchließlich aus Deutſchen beſtehe, 
da die Polen, wenn ſie nicht über's Meer gehen, erfahrungsgemäß 
fat lediglich innerhalb des polniſchen Sprachgebketes 
wanderten. Ferner wird angenommen, daß unter den über die 
See ausgewanderten Angehörigen jener Provinzen dem Verhältniſſe 
beider Nationalitäten entſprechend etwa 81000 Deutſche geweſen ſeien, 
ſo daß in den neun Jahren allein durch Auswanderung die genannten 
vier Provinzen 263000 Einwohner deutſcher Nationalität verloren 
hätten. Wir wiſſen nicht, wie weit die obige Zahl 182000 auf Zu⸗ 
verläſſigkeit Anſpruch machen kann, bezw. wie ſie ermittelt worden iſt, 
denn eine amtliche Statiſtik der Fluctuation der Bevölkerung von 
Provinz zu Provinz exiſtirt unſeres Wiſſens nicht. Jedenfalls iſt aber 
die Annahme ganz falſch, daß jene 182 000 faſt ausſchließlich Deutſche 
ſeien und die Polen nur innerhalb des polniſchen Sprachgebiets 
wandern. Wer die Verhältniſſe des rheiniſch-weſtfäliſchen In⸗ 
duſtriebezirkes kennt, welcher die meiſten der in Deutſchland ver⸗ 
bleibenden Auswanderer aus den vier öſtlichen Provinzen aufnimmt, 
weiß auch, daß die Einwohner polniſcher Nationalität daſelbſt eine 
ganz beträchtliche Zahl erreichen, daß namentlich in den Jahren 1872 
bis 1874 eine zahlreiche polniſche Einwanderung dort ſtattfand, und 
daß ſeitdem jedes Jahr ſtarke Nachſchübe gebracht hat. Die Leute 
ernähren ſich dort meiſt als Arbeiter über Tage auf den Bergwerken, 
als Platzarbeiter in den Fabriken und als Tagelöhner, auch in der 
Landwirthſchaft. Seit mehreren Jahren beſtehen in den größeren 
Induſtrieorten polniſche Vereine, ja, der Biſchof von Paderborn 
hat fih vor etwa einem Jahre veranlaßt geſehen, ſich aus der Didcefe Breslau 
einen Geiſtlichen ſenden zu laſſen, welcher polniſchen Gottes⸗ 
dienſt in den Induſtrieorten hält, und es wird nicht lange währen, 
daß noch ein zweiter berufen werden wird, wenn es nicht ſchon gez 
ſchehen iſt. Auch in der Provinz Sachſen iſt in den einzelnen Orten 
das polniſche Element vertreten, vielleicht eine Folge der jährlich für 
die Campagne der Zuckerfabriken ſtattfindenden Heranziehung polniſcher 
Arbeiter. In Berlin ſollen über 30000 Einwohner polniſcher 
Nationalität leben: ſo wurde wenigſtens neulich von katholiſchen 
Blättern behauptet, als von der Zutheilung Berlins an das Erzbis⸗ 
thum Poſen⸗Gneſen geſprochen wurde. Erwähnt mag bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auch werden, daß kürzlich ſogar von der Gründung einer 
1 Zeitung in Berlin die Rede war. Endlich iſt es bekannt, 
aß unter den bei öſſentlichen Bauten beſchäftigten Erdarbeitern in 
ganz Deutſchland die Polen ſehr ſtark vertreten ſind, und wenn auch 
von dieſen die Mehrzahl bei Beginn des Winters regelmäßig die 
Heimath aufſuchen mag, ſo kann doch kein Zweifel darüber obwalten, 
daß manche von ihnen nicht wieder nach Hauſe zurückkehren, ſondern 
die Ihrigen nachkommen laſſen, wenn ſie eine dauernde Beſchäftigung 
gefunden haben, die ihnen ein beſſeres Auskommen gewährt, als ſie 
es in ihrer Heimath jemals erwarten können. Auf zweifelhafte Zahlen 
und unrichtige Annahmen ſollte ein Schriftſteller, der wiſſenſchaftliches 
Material zur Klärung der Anſichten in Tagesfragen beibringen will, 
feine Ausführungen nicht baſtren. 


[Dem Bundesrath] ift vor längerer Zeit der Entwurf einer 
kaiſerlichen Verordnung, betreffend die Verwendung von 
Blei und Zink bei der Herſtellung von Nahrungs— 
mitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, vor⸗ 
gelegt worden. Die Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und Juſtiz⸗ 
weſen haben jetzt an Stelle der Verordnung einen Geſetzentwurf 
beantragt, deſſen Hauptbeſtimmungen wie folgt lauten: 

§ 1. Eß⸗, Trink: und Kochgeſchirre, ſowie Flüſſigkeitsmaße dürfen nicht 
1) ganz oder theilweis aus Blei oder einer in 100 Gewichtstheilen mehr 
als 10 Gewichtstheile Blei enthaltenden Metalllegirung verfertigt, 2) mit 
einer in 100 Gewichtstheilen mehr als einen Gewichtstheil Blei enthal⸗ 
tenden Metalllegirung verzinnt oder mit einer in 100 Gewichtstheilen mehr 
als 10 Gewichtstheile Blei enthaltenden Metalllegirung gelöthet, 3) mit 
Email oder Glaſur verſehen ſein, welche bei halbſtündigem Kochen mit 
einem in 100 Gewichtstheilen 4 Gewichtstheile Eſſigſäure enthaltenden 
Eſſig an den letzteren Blei abgeben. Zur Verfertigung von Bier⸗ 
druckvorrichtungen ſowie von Siphons für kohlenſäurehaltige Ge: 
tränke dürfen nur Metalilegirungen verwendet werden, welche in 
100 Gewichtstheilen nicht mehr als einen Gewichtstheil Blei ent⸗ 
halten. — $ 2 Zur Herſtellung von Mundſtücken für Saugflaſchen, 
von Warzenhütchen und Trinkbechern darf blei- oder zinkhaltiger 
Kautſchuck nicht verwendet ſein. — Das gleiche Verbot findet auf 
Schläuche für Bierleitungen mit der Maßgabe Anwendung, daß zinkhal⸗ 
tiger Kautſchuck nur bei Schläuchen 177 Bierdruck- Vorrichtungen ausge⸗ 
ſchloſſen ift. — Zur Herſtellung von Spielwaaren darf bleihaltiger Kaut- 
ſchuck überhaupt nicht, zinkhaltiger Kautſchuck in ſolchen Fällen nicht ver⸗ 
wendet ſein, in welchen nach Größe oder Geſtalt der Spielwaaren zu 
beſorgen iſt, daß dieſelben von den Kindern in den Mund genommen 
werden. Ausgenommen von dem Verbote zinkhaltiger Kautſchucks bleiben 
Spielbälle. — § 3. Nahrungs- und Genußmittel dürfen nicht unter Ber- 
wendung ſolcher Geſchirre oder Gefäße hergeſtellt, verpackt oder aufbewahrt 
Nn welche ganz oder theilweis aus Metalllegirungen der im § 1 Abſ. 1 
Nr. 1 bezeichneten Axt verfertigt, oder auf der Innenſeite mit einem 
Metallüberzug oder Bindemittel der im § 1 Abſatz 1 Nr. 2 1 
neten Art, oder mit Email oder Glaſur der im § 1 Abſatz 1 Nr. 
bezeichneten Art verſehen ſind. Ingleichen dürfen zur Aufbewahrung 
und Verpackung von Nahrungs- oder Genußmitteln nicht Gefäße 
mit bleiz oder zinkhaltigen Kautſchuck ⸗Verſchlüſſen oder Gefäßen, 
in welchen ſich Rückſtände von bleihaltigem Schrote befinden, oder 
ſolche ketallfolien verwendet fein, welche in hundert Gewichts⸗ 
theilen mehr als einen Gewichtstheil Blei enthalten. — Das Verbot 
erſtreckt ſich jedoch nicht auf die Verwendung von Metallfolien zur 

le von Kapſeln auf verichlofienen 1 § 4. Mit Geldſtrafe 
is zu 150 Mark oder mit Haft wird beſtraft: 1) wer Gegenſtände der in 
den 8 1 bis 3 bezeichneten Art den daſelbſt getroffenen Beſtimmungen 
zuwider gewerbsmähi herſtellt; 2) wer Gegenſtände, welche der, Beſtim⸗ 
mungen in mäß 1 f 
find, gewerbsmäßig verkauft oder feilhält; 3) wer 


ption: Herrenſtraße Nr. 20. Außerden übernehmen alle Poſt⸗ 
Autan Beſtellungen auf die Zeitun, ae Serntag einmal, Montag 


is 3 zuwider hergeſtellt, een oder verpackt 
lerdrucksvorrichtungen 
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zwelmal, an den übrigen Tagen dreimal“ erſchein 


der im § 1 Abſatz 2 und 8 2 bezeichneten Art zur Leitung von Bier 
gewerbsmäßig verwendet. — $ 5. Gleiche Strafe tri t Denienigen, welcher 
zur Herſtellung von Nahrungs: oder Genußmitteln beſtimmte Mühlſteine 
an der Mahlfläche mit Blei oder bleihaltigen Stoffen ausbeſſert oder der⸗ 
artig ausgebeſſerte Mühlſteine zur Herſtellung von Nahrungs- oder Genuß⸗ 
mitteln verwendet. — Ferner fol neben dieſen Strafen auch auf Ginz 
ziehung der vorſchriftswidrig hergeſtellten Gegenſtände, ſowie benutzter 
Mühlſteine erkannt werden. — Die bezüglichen Vorſchriften des ſogenannten 
Nahrungsmittelgeſetzes von 1879 finden bei Zuwiderhandlungen gegen 
dieſes Geſetz Anwendung. — Der Zeitpunkt des Inkrafttretens des Ge etzes 
iſt vorbehalten. 

[Die polniſche Agitation.] Die „N. A. 3.“ fährt in ihrer 
letzten Nummer mit den Veroͤffentlichungen über die polniſche Agi⸗ 
tation fort. Sie ſchreibt: Im September des Jahres 1861 verz 
öffentlichte die polniſche Agitationspartei den folgenden Aufruf, welcher 
inſofern intereſſant iſt, als er erſichtlich macht, in welchen Grenzen 
Polen wiederhergeſtellt werden ſollte: 

i - Polen, Lithauer, Ruthenen! 

Eine wichtige Nationalfeierlichkeit iſt unſtreitig das Jahresfeſt der 
unter Sigismund Auguft II. zu Lublin ſtattgefundenen Vereinigung 
Lithauens mit Polen geweſen! Dieſe Vereinigung war indeß gewiſſermaßen 
nur die Beſiegelung der thatſächlichen und freiwilligen Verſchmelzun 
beider Nationen unter Wladislaus Jagello's Regierung und gründet fi 
auf dieſes Ereigniß eines der ſchönſten Denkmäler unſerer Geſchichte! — 
Ein Uebergehen ſolcher geſchichtlichen Ereigniſſe, ohne denſelben in dem 
jetzigen Augenblick ihre eigentliche Bedeutung zu geben, oder das Unter⸗ 
laſſen einer allgemeinen Nationalfeier für eine uns ſo theuere Erinnerung 
wäre im Angeſichte Europas, der Nation und des eigenen Gewiſſens eine 
Verleugnung unſerer Vergangenheit, wie unſerer Zukunft! Wir fordern daher 
die drei vereinigten Nationen auf, dieſen unſeren Aufruf mit dem näm⸗ 
lichen Herzen aufzunehmen, mit welchem ihre Vorfahren dem Rufe zur 
Zuſammenkunft von Horodlo gefolgt ſind, und leben wir der Hoffnung, 
daß unſere Stimmen bei Jedem, der das Vaterland und die Freiheit liebt, 
ein williges Ohr finden möge! — Die Jahresfeier der brüderlichen Ver⸗ 
einigung der Nation wird in der Stadt Horodlo, belegen am Bug in der 
Woywodſchaft Lublin, im Culmer Lande, am 28. September (10. October) 
1861 ſtattfinden. 

Um der Unionsfeier von Horodlo diejenige Bedeutung zu geben, welche 
fie verdient, fordern wir zuvörderſt die hochwürdige katholiſche Geiſtlichkeit, 
ſowohl rutheniſchen, als lateiniſchen Bekenntniſſes auf, ſich, wie ſie durch 
gleiche Leiden und gleiches Hoffen, ſo auch durch gleiches Intereſſe des 
Landes und der Kirche mit der Nation vereint iſt, mit ihr auch offenkundig 
und aufrichtig an dieſem Feſte zu betheiligen durch Entſendung der 
Biſchöſe, ſowie von Deputationen der Capitel, Ordensgeiſtlichen und aller 
geiſtlichen Corporationen innerhalb der Grenzen des ehemaligen Polens. 

Wir fordern ferner auch die gelehrten Geſellſchaften, die Univerfitäten, 
polniſchen Zeitungsredacteure, ſowie die der rutheniſchen Zeitſchriften des 
Induſtrievereins, auch die Städte und Corporationen der Polen moſaiſchen 
Glaubens, wie endlich auch alle Vereine, welche eine gewiſſe Organiſation 
beſitzen, auf, ſich an der Feier von Horodlo zu betheiligen, denn die in 
ſolcher Weiſe vertretene Nation nur vermag dieſer Feier eine allgemeine 
und nationale Bedeutung zu geben. Um unſere Traditionen wieder wach⸗ 
urufen, wie auch aus politiſchen Rückſichten mögen Alle, die Horodlo be⸗ 
65 wollen, am Morgen 9 Uhr des 28. September (10. October) d. J. 
dort eintreffen. h 

Verzeichniß der Lande und Woywodſchaften, welche fiğ 

am 10. October 1861 in Horodlo befinden mögen. 

Die Woywodſchaften Poſen, Kaliſch⸗Sieradz die Wileluner⸗Lande, die 
Woywodſchaften Lrezya Brzeſe⸗Kujawien⸗Inowraclaw, die Lande Dobrzyn, 
die Woywodſchaſten Plock in Maſovien, die Lande Nama, die Woywod⸗ 
chaften Culm, Marienburg, Pommern, Preußen, Krakau, die Lande 

ſwieein⸗Zator, die Woywodſchaften Laudomriz des Fürſtenthums Sie⸗ 
wicz, die Woywodſchaften Kiew⸗Ruſſin, die Lande Zydaczew⸗Przemysl⸗ 
Kaliſch⸗Chelm, die Woywodſchaften Volhynien, Podolien, Lublin⸗Velszyz, 
Podlachien, Bracla, Czernichow, Wielun, Troizk, des Füſtenthums Samo⸗ 
gilien, die Woywodſchaften Smolensk, Nowogrod, Polosk, Witebs, Citewski, 
Mjciſtaw, Minsk, Levland, Curland. 

Eine franzöſiſche Autorität in der Monopolfrage] 
Bekanntlich berief ſich Fürſt Bismarck zur Zeit der Verhandlungen 
über das Tabakmonopol auch auf die Autorität des bekannten fran⸗ 
zöſiſchen Nationalökonomen Leroy Beaulieu, was alle die bez 
fremden mußte, welche mit der volkswirthſchaftlichen Richtung des ge⸗ 
nannten Schriftſtellers näher bekannt ſind. Es wird daher, ſo ſchreibt 
die „Voſſ. Ztg.“, wohl erlaubt ſein, das Urtheil des Hern Beaulieu 
über das Branntweinmonopol einer Beſprechung zu unterziehen, aus 
der ſich die Stellung der von dem Reichskanzler anerkannten Autorität 
klar und deutllch ergiebt. In der letzten Nummer des „Econom. 
frang.“ beſpricht Herr Beaulieu die weſentlichen Unterſchiede zwiſchen 
dem Branntwein⸗ und dem Tabakmonopol und kommt zu ſolgenden 
Schlüſſen: „Unzweifelhaft wird das Branntweinmonopol zwanzigmal 
ſo viel Widerſtand finden und viel ſtörendere Wirkungen ausüben, als 
das Tabakmonopol. Unzweifelhaft iſt der Alkohol eine Peſt, welche 
man für alle Uebel verantwortlich macht. Alle Regierungen verbeißen 
ſich darauf. England zieht aus ihm ungefähr 450 Millionen Francs, 
Frankreich 270, abgeſehen von etwa der halben Summe, welche er 
den Communen einbringt. Er liefert Rußland den größten Theil 
ſeiner Getränkeſteuer im Betrage von 250 Millionen Rubel und man 
will die Erträgniſſe noch ſteigern. Aber Steuerzuſchlag und Monopol 
find zwei ganz verſchiedene Dinge. Eine Waare monopoliſtren, die 
jeder Weinbauer, jeder Landwirth, jeder Beſitzer von Obſtbäumen her⸗ 
ſtellen kann, eine Waare, welche gewohnheitsmäßig von Tauſenden 
von Kaufleuten und Gaſtwirthen vertrieben wird, welche unzähligen 
Verwendungszwecken im täglichen Verbrauch und in der Induſtrie — 
nützlichen wie ſchädlichen — dient, hat eine ganz andere Bedeutung 
wie die Monopoliſirung des Tabaks. Eine eigenthümliche hiſtoriſche 
Entwickelung, die geringe Bedeutung des Tabakbaues im Verhältniß 
zur Geſammt⸗Production, der Mangel eines ausgedehnten Handels 
mit Tabak und die Einſeitigkeit ſeiner Verwendung haben ſeine 
Monopoliſtrung ermöglicht. Ganz entgegengeſetzte Verhältniſſe würden 
die Monopoliſirung des Alkohols zu einer ſehr ſchwierigen und ſehr 
bedenklichen Maßregel machen.“ 


(aegen Beleidigung des Kronprinzen]_ hatte ſich geftern der 
Muſiker und Militäranwärter Gehre vor der 2. Strafkammer des Ber⸗ 
liner Landgerichts 1 zu verantworten. Derſelbe betrat eines Tages mit 
einem Collegen ein Wirthshaus, an deſſen Wand ein Bild des Kron⸗ 
887 prangte, welches die Unterſchrift trug: „Im Frieden ein Beijer, 
im Kriege wie der Blitz, jo gleicht er dem Kaifer, drum Hoch unſer Fritz! 
Einer der Gäſte las das Verslein mit helltönender Stimme vor, er er⸗ 
weckte damit aber keineswegs die patriotiſchen Gefühle des 1 RN 
derſelbe begleitete vielmehr die Strophen mit einer überaus häßlichen Be⸗ 
merkung, welche von ſeinem Genoſſen zur Anzeige gebracht wurde. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 1 Monat Gefängniß. 


Verlin, 26. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] In der Marunge⸗ 
11 en Mordſache war mit der Familie Marunge M ee Klempner 
dolf Schiemann unter dem Verdachte der Mitthäterſchaft verhaftet 
worden, Schiemann folte durch einen an feinen hier lebenden Pater ges 


Donnerstag, den 28. Januar 1886. 
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Y ateten Brief den Verdacht der Behörde 
—welchem für den Tag des 


Mordes, 31. October 1884, der Alibibeweis ge⸗ 
lungen iſt, hat, wie er behauptet, in dem ae Brief nur um Geld 
ebeten, weil er krank und ſtellenlos war. eld von der Marunge'ſchen 
ae erpreſſen zu wollen, ſei ihm gar ni t eingefallen. Seine Ver⸗ 
aftung hat er feiner eigenen jüngſten Schweſter zu, verdanken. Dieſelbe 
hat behauptet, daß 115 Bruder bei einer . ihr gedroht habe, „er 
werde ſie, wenn ſie ihn ärgerlich mache, ebenſo erſtechen, wie er Marunge 
erſtochen habe.“ Auch der Vater ſoll den Sohn durch ſeine 1 — 7. be⸗ 
laſtet baben, deſſen Unſchuld an dem Morde nun wohl fegeſtellt iſt, da 
Schiemann, wie die Charlottenburger Blatter melden, geſtern entlaſſen 
worden iſt. Er hatte zur Zeit des Mordes bei Marunge's gewohnt und für 
Fie Kartoffeln gefahren. 
(Bof. Ztg.) Poſen, 27. Jon. [Zur Wahl des Erſten Bürger- 
meiſters.] Die Bürger⸗Vecſammlung, welche geſtern Abend auf Veran: 
Faltung des Vereins der deutſch⸗freiſinnigen Partei im Handelsſaale ſtatt⸗ 


Jand, eröffnete der Vorſitzende des Vereins, Banfdirector Meyer. Dr. 
Friedländer theilt aundchft 


Näheres über den Gegenſtand der ur 
Srhnung: „Beſprechung über die bevorſtehende Wahl des Eriten 
Bürgermeiſters der Stadt Poſen“ mit. Einige von der deutſch⸗ 
am en Partei gewählte Stadtverordnete beabſichtigten den Staats- 
Amins, Landrath Müller, zum Erſten Bürgermeiſter zu wählen, 
und hätten den Antrag geſtellt, daß die Wahl auf die Tagesordnung der 
nächſten Sitzung geſetzt werde. Man würde Nichts dagegen haben, enn 
fie einen politiſch farbloſen Mann zum Erſten Bürgermeiſter wählen 
wollten; aber der Staatscommiſſarius fet ein Conſervativet, werde als 
Mitglied der deutſcheonſervativen Partei eine Reihe von. Monaten all⸗ 
jährlich im Reichslage ſitzen, und außerdem dann auch wohl zum Vertreter 
der Stadt Poſen im Herrenhauſe gewählt werden, ſo daß er den größten 
Theil ſeiner Zeit nicht der Stadt, ſondern der parlamentariſchen Thätig⸗ 
keit widmen werde. — Kaufmann Benno Heimann erſucht um Annahme 
Folgender Reſolution: „Die heute im Handelsſaale verſammelten Bürger 
geben der Erwartung Ausdruck, daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
iederbeſetzung der Stelle des Erſten Bürgermeiſters bald möglichſt ſchreiten 
und ſich dabei unter Ausſchluß aller politiſchen Erwägungen einzig und allein 
durch die Rückſichten auf das communale Intereſſe leiten laſſen werde.“ 
Kaufmann Hermann Meyer resoa dagegen Namens des Vorſtandes 
die Annahme folgender Reſolution: „Die Pesi im Handelsſaal verſam⸗ 
melten 1 85 der Stadt Poſen beſchließen: „1) In Erwägung, daß ein 
dringendes Bedürfniß zur Neuwahl des Erſten Bürgermeiſters der Stadt 
Poſen zur Zeit nicht vorhanden iſt; 2) in eee daß eine Aus⸗ 
ſchreibung der vacanten Stelle des Erſten Bürgermeiſters bisher nicht 
ſtattgefunden hat, mithin der der Stadtverordnetenverſammlung vorliegende 
Antrag Milch und Genoſſen auf die Vornahme der Wahl nur auf die 
Wahl einer beſtimmten ede a abzielen kann; 3) in Erwägung, daß 
bes den Wünſchen der überwiegend liberalen Bürgerſchaft der Stadt, aus 
deren Wahl die Stadtverordneten in ihrer großen Mehrheit hervorgegangen 
ſind, nicht entſpricht, einen der conſerpativen, reſp. gouvernementalen 
Parteirichtung angehörigen Mann an die Spitze unſeres Gemeinweſens 
eſtellt zu ſehen, — die Stadtverordnetenverſammlung zu erſuchen, den 
* vorliegenden Antrag auf Vollziehung der Wahl des Erſten Bürger⸗ 
meiſters abzuſetzen.“ Bei der Abſtimmung wird die Reſolution des Kauf- 
manns B. Heimann mit allen gegen 7 Stimmen abgelehnt, die des Ver⸗ 
eins der deutſchfreiſinnigen Partei dagegen mit allen gegen 7 Stim⸗ 
men angenommen. Die Reſolution ſoll von dem Vorſitzenden und 
dem Schriftführer des Vereins unterzeichnet und der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung zu der Sitzung, welche am 27. d. M. ſtattfindet, zugeſchickt werden. 


Defterreid-Ungarn. 

, Wien, 25. Januar. [Die Allianz der Clericalen 
und Czechen.] Die Wiedereröffnung des Reichsrathes ſteht vor der 
Thür, nachdem die Fluth der Landtagsſeſſion ſich verlaufen hat. Ja, 
man kann im Grunde fagen, daß das neue Abgeordnetenhaus 
eigentlich erſt jetzt zu tagen beginnen wird. Was davon zu erwarten 
feht, zeichnet fih in immer ſchärferen Conturen ab: es werden fid 
die Polen, Czechen und Slovenen vor der Hand damit begnügen 
müſſen, daß eben ihren clericalen Bundesgenoſſen, wenn auch nicht 
der Form nach, ſo doch ſachlich der Wille geſchieht und die verhaßte 
Neuſchule zu Tode getroffen wird. Die Slaven werden auch ein Ein⸗ 
ſehen haben, weil ja bei dieſer Gelegenheit naturgemäß für ſie ſelber 
immer etwas abfallen muß, z. B. die Bedrängung des deutſchen 
Schulvereins, von deſſen Vernichtung die Regierung nur deshalb noch 
einſtweilen abfieht, weil derſelbe fie factiſch mancher Ausgaben über: 
hebt. So hat man den Südflaven zu Liebe aus dem Budget das 
Geld für die deutſchen Schulen in dem Kriegshafen Pola geſtrichen, 
war doch aber ſehr froh, als der Schulverein dort eingriff, um für 
die Kinder der deutſchen Offiziere und Beamten die Möglichkeit eines 
Unterrichts zu ſchaffen. Dieſe Saat nun mit roher Hand auszurotten, 


Singakademie. 
„Achilleus“, Dichtung nach Motiven der Ilias von 
Heinrich Bulthaupt, für Soloſtimmen, Chor und Orcheſter 

componirt von Max Bruch. 
Bulthaupt's Dichtung it in dieſen Blättern (Nr. 406, 14 ten 
Juni 1885) bereits ausführlich analyſirt worden. 


wachgerufen haben. Schieiann, wäre denn doch ein G 
zur Stunde noch zurückſcheut. 


Der Stoff iſt Hektor der eigentlichen Steigerung zu entbehren. 


ewaltſchritt, vor dem das Miniſterium Taaffe] Interpellation kundgegeben; dies beſtätigt auch der „Peſter Uoyd”, 
Es hat dazu auch umſomehr Grund, welcher ſchreibt: „Wir begehen wohl keine Indiscretion, denn wir 


als die Slovenen des Trieſter Gebiets eben erft bei den dortigen] verrathen nur etwas Selbſtoerſtändliches, wenn wir fagen, daß Graf 
Municipalwahlen den reichsfeindlichen Italianiſſimi der Proz ceſſopartei] Andrafig von feiner Abſicht, zu interpelliven, und von dem Inhalte 
den Sieg geſichert haben, weil ihnen die Slavifirung don Görz und | feiner Interpellation den ungariſchen Miniſter⸗Präſidenten fo recht⸗ 
Iſtrien nicht raſch genug vorwärts geht. Auch Boom Widmann, der zeitig in Kenntniß geſetzt hatte, daß Letzterem genügende Zeit verblieb, 
Statthalter von Tirol, hat, zuerſt ſehr betim r, ſpäterhin etwas ver- ſich bezüglich der Antwort mit dem verantwortlichen Leiter der aus 


x er , ' 
ſchwommen, weil man eben auch die T Sammen aus dem Trentino 


I 
im Unterhauſe nicht entbehren kann, degen die urgirte Aufhebun | 
der deutſchen Schulen in Südtirol he. 01 Pi 3 
die Deutſchen als Schutzwall geren Italien und möchte deshalb nicht 
ganz mit ihnen brechen, zungal fie im Großen und Ganzen von einem 
ultramontanen Clerus beherrſcht find. Die Hauptſache aber ift die 
Enthüllung Greugers, wonach ein feſter Pact zwiſchen dem Centrums- 
club und der. Crehen beſteht, der die Deutſch⸗Oeſterreicher einerſeits 
den Römli gen, andererſeits den Slaven ausliefern ſoll. Hofrath 
Lienba⸗ſer in Salzburg fand bekanntlich noch im Sommer, daß der 
S cacherzwang den Deutih-Böhmen allerdings Unrecht thue, und 
daß es vollkommen genüge, wenn auch in Deutſch⸗Böhmen überall 
einzelne czechiſche Beamte vorhanden wären, daß aber keineswegs 
dort die Doppelſprachigkeit zur Bedingung für die Anſtellung aller 
Functionäre gemacht werden dürfe. Heute hat er ſich eines Beſſern 
beſonnen, denn er erklärt in ſeinem Organe, dem Salzburger Volks⸗ 
blatte, es laſſe ſich allerdings nicht leugnen, daß ein geſchloſſenes 
deutſches Sprachgebiet in Böhmen exiſtire. Daß aber daſſelbe immer⸗ 
mehr eingeengt werde, ſei keineswegs Schuld der Czechen, ſondern 
der deutſchen Induſtriebarone, die czechiſche Arbeiter beriefen und 
ſich dann wunderten, daß dieſe Leute Richter und Beamte ihrer 
Nationalität verlangten. Da iſt denn nun die Frage, warum nicht 
auch für die paar Czechen in Salzburg und Obersſterreich der 
doppelſprachige Zwang eingeführt werden ſoll, wenn man aus dem 
gleichen Grunde ihn Reichenberg und Eger octroyiren will. Wie der 
neue Cultusminiſter Gautſch ſich aus der Affaire wegen der verlangten 
Aufhebung des Reichsvolksſchulgeſetzes ziehen will, hebt ſich gleichfalls 
ſchon ziemlich klar ab. Gerade als er in Innsbruck war, erklärte der 
Statthalter dem Tiroler Landtage, er müſſe ſich an das Reichsgeſetz 
halten, und dieſelbe Auskunft erhielt auch der Lemberger Landtag. 
Das kann heißen, man will das Reichsvolksſchulgeſetz aufrecht halten; 
viel wahrſcheinlicher aber bedeutet es eine Aufforderung an die Reichs: 
rathsrechte, jenes Geſetz zu caſſiren, wozu ja nur die einfache Majorität 
nothwendig it. Einſtweilen tröſtet man ſich, daß es tröpft, wenn 
es noch nicht recht regnen will. Graf Taaffe caſſirt den Grazer Ge⸗ 
meinderathsbeſchluß, hinfort nicht mehr corporativ der Frohnleichnams⸗ 
proceſſion beizuwohnen, und Herr v. Gautſch ſieht ruhig zu, wie Graf 
Schönborn in den Landesſchulrath Mährens als Inſpector für das 
Volksſchulweſen einen Benedictiner⸗Prieſter beruft und Widmann 
dem freiſinnigen Bozen ebenfalls einen geiſtlichen Schulinſpector 
decretirt — Dinge, die man feit 20 Jahren, alfo noch feit 5 Jahren 
vor Aufhebung des Concordats nicht mehr erlebt hatte. Wenn man 
das Reichsvolksſchulgeſetz vertrauensvoll bezüglich ſeiner Durchführung 
in die Hände von Prälaten legt, braucht man es ja am Ende gar 
nicht aufzuheben. Vielleicht wird auch an die Spitze des deutſchen 
Schulvereins nur ein Czeche von Polizei wegen geſtellt, wie ja in 
Pilſen der ſlaviſche Gemeinderath an die deutſche Schule als Lehrer 
Czechen berufen hat, die kein Wort Deutſch verſtehen und wie in 
Laibach die Deutſchen erklärten, ſie könnten ihre Kinder nicht in die 
deutſche Gemeindeſchule ſchicken, weil der ſlabiſche Gemeinderath dort- 
hin lauter flovenifhe Hetzer als Lehrer beriefe. 


Budapeſt, 25. Jan. [Der Beantwortung der heutigen 
Interpellation des Grafen Julius Andraſſy! ift eine Be: 
ſprechung zwiſchen dem Grafen Kalnoky und dem Miniſter⸗Präſidenten 
Tis za vorausgegangen, und zwar wird dies daraus deducirt, daß 
Graf Andraſſy von der berechtigten Hoffnung ſprach, daß die Regie⸗ 
rung in der nächſten Zeit mit einer beſtimmten Idee bezüglich der 
Orientfrage hervortreten werde. Dieſe Information, welche Koloman 
Tisza ſich in Wien geholt, wurde dem Grafen Andraſſy vor deſſen 


man ſich das recht gut gefallen laſſen; in einer für muſikaliſche Be- 
handlung berechneten Dichtung wird das übermäßige Ausdehnen ein⸗ 
zelner Momente leicht monoton. Unter die allzubreit ausgeführten 
Scenen rechne ich die beiden Monologe der Andromache und nament⸗ 
lich die Scene zwiſchen Thetis und Achilleus. Hingegen ſcheint mir 
die Schilderung des Entſcheidungskampfes zwiſchen Achilleus und 
Mit Spannung 


überdies fo allgemein bekannt und eine Vergleichung des Textbuches verfolgen wir die entſetzliche Jagd, die um Iliums Mauern kreiſt, und 
mit den analogen Stellen der Ilias fo leicht zu bewerkſtelligen, daß harren ängſtlich des Augenblicks, wo der Trojaner zum Tode getroffen 


ein näheres Eingehen auf das Libretto als ſolches entbehrlich ift. Es hinſinkt. 


wird genügen, zu unterſuchen, in welchem Verhältniß der Text zur 
Muſik ſteht und in wie weit der Dichter dem Componiſten förderlich 
oder hinderlich geweſen iſt. Unbedingt anzuerkennen iſt vorerſt die 
zum größten Theil ſchwungvolle und poetiſche Diction. Bulthaupt 
ſchließt ſich eng an das Original an; einzelne Ausdrücke und Bilder, 
die durch Jahrtauſende langen Gebrauch mit beſtimmten Perſonen 
und Ereigniſſen unzertrennlich verknüpft find, werden pietätvoll bei- 
behalten. Wenn Hektor „helmbuſchumflattert“, wenn Athene „hell: 
äugig“, wenn Ilium „hochragend“ genannt wird, fo find dieſe 
Epitheta gewiſſermaßen poetiſche Leitmotive, die uns unentbehrlich ſind. 
Es würde uns wehe thun, wenn die Anſchaungen, die uns vor Jahr⸗ 
zehnten auf der Schulbank eingeimpft und eingedrillt worden ſind, 
in einer modernen Bearbeitung erheblich alterirt würden. Bulthaupt 
hat dies nur in wenigen Fällen gethan. Der Held des Ganzen tritt 
uns in etwas idealiſirter Geſtalt entgegen. Mit Recht hat der 
moderne Nachdichter diejenigen Züge, die uns Achilleus nicht als 
göttlihen Helden, ſondern als rohen, die Leiche feines ebenbürtigen 
Gegners ſchmachvoll beſchimpfenden Kriegsknecht erſcheinen laſſen, voll⸗ 
ſtändig ignorirt, Was man aus Achilleus machen kann, wenn man 
ſeinen Schwächen und Fehlern boshaft nachſpürt, hat Shakeſpeare in 
„Troilus und Creſſida“ zur Genüge gezeigt; daß ein ſolcher Achilleus 
für ernſte muſikaliſche Behandlung gänzlich unbrauchbar geweſen 
wäre, liegt auf der Hand. Mit der Charakteriſtrung des Priamus, 
Hektor, Agamemnon, Odyſſeus und der Thetis kann man ſich ohne 
Weiteres einverſtanden erklären; Andromache erſcheint mitunter 
von moderner Sentimentalität mehr angekränkelt, als es ſich 
für die Gattin des tapferſten Trojaners geziemt. Gegen die 
Gliederung des Werkes in drei größere, in ſich abgeſchloſſene 
Theile läßt ſich nichts einwenden, wohl aber gegen die un⸗ 
gebührliche Ausdehnung einzelner Scenen. Der erſte Theil iſt unge⸗ 
fähr ſo lang, wie die beiden anderen Theile zuſammen. Das iſt ein 
Mißverhältniß, welches allzuſehr in die Augen ſpringt, als daß man es 
überſehen könnte; vergrößert wird es noch durch den Umſtand, daß 
wie mit gutem Grunde vorgeſchrieben iſt, die Pauſe erſt nach dem 
weiten Theile zu machen iſt. In Folge dieſer Eintheilung verhält 
Fr der erſte Hauptabſchnitt des Werkes zum zweiten wie etwa 3 zu 1. 
Es ift bekannt, daß Vater Homer feine Görter und Helden mitunter 
mehr reden läßt, als unumgänglich nothwendig if. Im Epos kann 


Da ſtockt plotzlich der zuſchauende Chor; das Ungeſtüm des 
Kampfes verſchwindet vor unſeren Blicken und wir empfangen die im 
ruhigſten Tone gehaltene Benachrichtigung, daß auf wolkiger Höh’ des 
Olympos der allwaltende Vater die Looſe des Todes wägt und 
Hektors Geſchick ſchwer zum Hades hinab laſtet. Es ſoll nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß dem Componiſten durch dieſe unerwartete Wen⸗ 
dung Gelegenheit gegeben wird, effectvolle Contraſte zu erzielen, aber 
man wird ſich doch auch vorſtellen können, welch' enorme Wirkung 
das conſequente Weiterfortführen der Handlung bis zum Eintritte des 
Siegesgeſanges der Griechen gemacht haben würde. Für verfehlt halte 
ich den Prolog. Es wird dem Chore darin zugemuthet, die Vorge⸗ 
ſchichte des trojaniſchen Krieges zu erzählen. Er thut es auch, aber 
mit wenig Behagen und trotz mancher ſchöner Redewendungen im 
Ganzen in ziemlich trockenem, geſchäftsmäßigem Tone. Der Kern 
deſſen, was im Prologe geſagt wird, hätte ſich am Anfange der erſten 
Scene mit wenigen Worten abmachen laſſen. Günſtiger geſtaltet ſich 
der Epilog, deſſen erzählender Theil ſchnell vorüberrauſcht, um einem 
ſchwungvollen Dithyrambus auf den Helden Platz zu machen. — 
Die angeführten Bedenken, die obendrein als ein Ausfluß indivi- 
dueller Anſchauung zu betrachten ſind, fallen gegen die ſonſtigen dich⸗ 
teriſchen Vorzüge des umfangreichen Werkes, bei deſſen Aufbau 
mancherlei nicht unerhebliche Schwierigkeiten zu überwinden waren, 
nicht allzuſchwer ins Gewicht. 

Dem Dichter hat ſich ſelbſtverſtändlich der Componiſt anzuſchmiegen. 
Man hat behauptet, Bruch habe im Achilleus andere Bahnen einge⸗ 
ſchlagen, als in feinen bisherigen größeren choriſchen Werken. Ich 
habe das nicht finden können, und würde es auch, wenn 
es wirklich der Fall wäre, für keinen beſonderen Vorzug halten. 
Wenn in unſerer, in künſtleriſcher Beziehung Alles nivellirenden 
Zeit ein Componiſt dahin gelangt iſt, ſich trotz entgegenwirkender 
Einflüſſe einen eigenartigen Styl herauszubilden, der ihn von ſeinen 
Zeitgenoſſen prägnant unterſcheidet, dann liegt kein Grund vor, ohne 
dringende Noͤthigung das Erworbene wieder im Stiche zu laffen und 
Neuem, Zweifelhaftem nachzujagen. Trotz aller Verſchiedenheit in An: 
lage und Ausführung, hat der „Achilleus“ eine gewiſſe Aehnlichkeit 
mit den früheren Chorwerken; ſie beruht auf dem Dominiren der 
Chor: und Orcheſterarbeit und dem theilweiſen Zurücktreten des ſoliſti⸗ 


wärtigen Angelegenheiten ins Einvernehmen zu ſetzen.“ Weiters läßt 


ſich daſſelbe Batt vernehmen: „Es it allerdings noch fem pofitives 
Programm für unſere Orientpolitik, welches Graf Andraſſo heut ent- 
wickelt hat; ſeine Interpellation und die Motivirung derſelben birgt 
nur einen negativen Kern: fie richtet ſich gegen jene Art der Löſung 
der bulgariſchen Frage, welche man kurzweg mit dem Namen der 
Perſonal⸗Union bezeichnet, allein, wenn ein Staatsmann von der 
Bedeutung des Grafen Andraſſy mit ſolcher Beſtimmtheit jene Art 
der Löſung bezeichnet, welche er unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen 
zu ſehen wünſcht, darf man zuoerſichtlich vorausſetzen, daß er auch 
darüber mit fih im Klaren fei, welche Löſung er wünſche. Ja, für 
den aufmerkſamen Lefer der heutigen Rede Andrafiy’s ift es gar nicht 
ſchwer, unter einer ziemlich durchſichtigen Hülle auch bereits die weſent⸗ 
lichſten Umriſſe der pofitiven Löſung zu erkennen, wie Graf Andrafiy 
ſich dieſelbe denkt, und wenn er es heute noch nicht an der Zeit 
findet, ſich darüber mit voller Deutlichkeit auszuſprechen, jo find 
auch die Gründe hierfür ziemlich naheliegend. Graf Andraſſy gehört 
nicht zur Oppoſition und er will auch in Zukunft nicht dazu gehören; 
es kann daher auch nicht in ſeiner Abſicht liegen, der im Amte be⸗ 
findlichen Regierung, der ungariſchen wie der gemeinſamen, im Voraus 
die Hände zu binden und ſich ſelbſt, ſowie ſeine politiſchen Freunde 
für eine beſtimmte Methode der Loͤſung zu engagiren, wobei ſchließ⸗ 
lich doch auch noch andere Momente, vielleicht noch unberechenbare 
Factoren in Betracht zu ziehen ſein werden, zu deren Gewinnung 
die Initiative zu ergreifen die dringendſte Aufgabe der Leitung unſerer 
auswärtigen Politik zu bilden hat. Wohl aber hat er klar und deut⸗ 
lich jene Löfung gekennzeichnet, welche auf feine und feiner Freunde 
Zuſtimmung nicht zu rechnen hätte, und wir glauben, daß man auch 
dieſe negative Directive in unſerem Auswärtigen Amte ihrer vollen. 
Bedeutung nach zu würdigen wiſſen wird.“ 


Großbritannien. 


S London, 25. Januar. [Die Zuſammenſetzung der eng⸗ 
liſchen Kammer! hat durch die bei der letzten Wahl zum erſten 
Male zur Geltung gekommenen Beſtimmungen, die von dem liberalen 
Cabinet Gladſtone ausgingen, und durch welche zahlreiche neue Bürger 
wahlberechtigt wurden, im Vergleich zu den früheren eine weſentliche 
Abweichung erfahren. Die Kammer iſt demokratiſcher geworden; der 
Großgrundbeſitz, der Großhandel, die haute finance und die Groß⸗ 
induſtrie, obgleich noch immer zahlreich vertreten, hat ein gutes Stück 
den Advocaten, Journaliſten, Kleinkaufleuten und — Arbeitern über⸗ 
laſſen müſſen. Von den 652 Mitgliedern des alten Hauſes ſind nur 
326, alſo genau die Hälfte, wiedergewählt worden; da das neue 
Haus 670 Mitglieder zählt, find demnach in dem jetzigen Unterhauſe 
344 Neulinge vorhanden. Nach dem Berufe geordnet, erſcheinen die 
Advocaten und Sollicitors in der neuen Kammer an erſter Stelle 
mit nicht weniger als 95 Vertretern; den zweiten Platz occupirt der 
Großgrundbeſitz mit 78, den dritten die Großinduſtrie mit 57 Ver⸗ 
tretern; es folgt der Großhandel mit 36, die Journaliſtik mit 31, 
die hohe Finanz mit 27, die Mediein mit 16, der kleine Kaufmanns⸗ 
ſtand mit 14 und die Arbeiterbevölkerung mit 2 Vertretern. Daher 
dominiren jetzt die einfachen ſchwarzen Röcke an Stelle der „gentlemen⸗ 
liken“ Kleidung, die früher hier vorherrſchte; die hellen Beinkleider 
und die Roſe im Knopfloch ſind faſt ganz verſchwunden, da der junge 
Nachwuchs des Parlaments nicht aus den Söhnen des Reichthums, ſondern 
aus den Kindern der Arbeit beſteht. In der Ordnung des Hauſes hat ſich 
natürlich Nichts geändert; die Sitzungen beginnen noch immer Punkt 
vier Uhr mit einem Gebete des Hauscaplans für die „Königin und 
die getreuen Gemeinen“. Da auch der Speaker derſelbe geblieben, 
der liebenswürdige, taktvolle und von allen Parteien gleich hochgeſchätzte 


große Oeffentlichkeit berechnen. Die Gelegenheit, mit hervorragenden 
Solokräften operiren zu können, legt es einem Autor nahe, gerade 
dieſen beſtimmten, ihm zur Dispoſition ſtehenden Soliſten zu Danke 
zu ſchreiben. Es iſt durchaus nicht nothwendig, daß ein ſolches Ent⸗ 
gegenkommen ein Aufgeben künſtleriſcher Principien im Gefolge hat, 
aber eine Art Beeinfluſſung, und feit fie noch fo gering, läuft doch 
leicht mit unter. Der äußere Erfolg eines größeren Werkes hängt 
oft genug leider weit mehr von den paar Soliſten, als von dem 
Gros der Chorſänger und Orcheſtermuſiker ab; wer wollte es einem 
Componiſten verargen, wenn er, ohne fein muſikaliſches Gewiſſen zu 
beſchweren, mit dieſem Factor rechnet? Der Partie der Andromache 
(hoher Alt) ſcheint der Componiſt ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zu⸗ 
gewendet zu haben; fie ift trotz der übermäßigen Länge des Duetts 
mit Hektor (12 Minuten) und der beiden Soloſcenen (je 10 Minuten) 
bequem ſangbar und bietet der Sängerin die Möglichkeit, auch ohne 
große Stimmmittel in rein geſanglicher Beziehung ebenſo zu glänzen, 
wie durch temperamentvolle Auffaſſung und Wärme des Vortrags. Von 
den beiden Baßpartien tritt die des Agamemnon wenig hervor; die 
des Priamus gehört, vorausgeſetzt, daß fie ſich, wie es bei der Breslauer 
Aufführung der Fall war, in den Händen eines ausdrucksfähigen 
Sängers befindet, zu den dankbarſten des Werkes. Die „tiefunterſt“ im 
Meeresgrunde ſchlummernde Göttin Thetis klimmt mit Vorliebe in die 
hochoberſten (das Wort wird hoffentlich ebenſo berechtigt ſein, wie ſein 
Antipode) Sopranregionen, ohne hervorragend für ſich einzunehmen; die 
Figur der Polyxena it ohne eingreifende Bedeutung, ja man kann, 
wenn man ganz offen ſein will, behaupten, dieſe Tochter des Priamos 
erſcheint nur deshalb auf der Bildfläche, um bei den Quartetten des 
zweiten Theils die Oberſtimme zu übernehmen. Odyſſeus und Hektor 
ſind als hohe Baritons behandelt; der letztere iſt ſogar gezwungen, 
in den Quartettſätzen des zweiten Actes die Tenorſtimme zu 
vertreten. Kräftig und kernig iſt Achilleus gezeichnet. Der Com- 
poniſt verlangt für dieſe Partie nicht nur eine große und ſchoͤne 
Stimme, ſondern überhaupt einen Sänger, der in Bezug auf Aus⸗ 
dauer, Auffaſſung, Declamation u. ſ. w. durchweg Vorzügliches leiſtet. 
Ein ſchlechter, oder auch nur ein mittelmäßiger Achilleus würde jede 
noch ſo gut vorbereitete Aufführung gefährden. Es kann unter dieſen 
Umſtänden nicht überraſchen, daß in ganz Deutſchland vorläufig nur 
zwei Tenoriſten (Gudehus und Götze) für würdig gehalten wurden, 
den Achilleus zu ſingen, ſo theuer dieſe Beſchränkung auch den Geſang⸗ 
vereinen zu ſtehen kommt. Obſchon es in der Behandlung der 
Solopartie an mannigfachen und großen compofitoriichen Schönheiten 
nicht fehlt, fo ſcheinen mir doch die Chöre ungleich höher zu ſtehen. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in einem über drei Stunden dauernden 
Werke nicht alle Chorſtücke gleich wirkſam fein können; nur durch 
weiſe Veriheilung von Licht und Schatten vermag der Componiſt 
das, worauf es ihm beſonders ankommt, prägnant hervortreten du 
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ſchen Elementes. Dieſes Zurücktreten des ſoliſtiſchen Elementes zeigt laffen. Der Gipfelpunkt des Werkes in choriſcher Beziehung if der 
fih bei allen Componiften, die ihre Werke in erſter Linie für die Schlußchor des zweiten Theiles. Mit den beiden Männerstimmen De’ 
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Athur Wellcsleh Peel, fo wäre in der Hausorbhüng des Parlamentes 
keine Araderung zu bemerken, wenn, nicht Sir Goſſet, der allbekannte 
feir 40 Jahren functionirende Chef der Hauspolizei fehlte, der, mit 
dem Mr. Parnell und Mr. Bradlaugh verſchiedentlich in heftige Con⸗ 


flicte geriethen. Sein Abgang iſt indeſſen nicht durch den Ausfall 
der Wahlen bedingt worden, ſondern der alte Herr iſt ſelbſt gegangen, 
da er an des Alters Bürde ſchon zu ſchwer trug, um noch ein ſo 
verantwortliches und ſchweres Amt, wie die Handhabung der Ordnung 
im britiſchen Parlament, auf ſich nehmen zu können. 

An bekannten Geſichtern fehlt es aber trotz der Majorität der 
Neulinge doch nicht; auf der linken Seite find fat alle die långt 
erprobten Kämpen wiedergewählt worden. Die charakteriſtiſchen Züge 
John Brights, Forſter's, des Marquis of Hartington, Dilke'? und 
vor Allem des großen, alten Mannes Gladſtone's tauchen aus der 
Menge der unbekannten Phyfiognomien, für den alten Parlaments⸗ 
beſucher als Fixſterne am Himmel, aus denen er die Bedeutung der 
unbekannten Planeten berechnet, hervor. 

Von neuen Parlaments⸗Mitgliedern der Linken fällt vor Allem 
der ausdrucksvolle feine Kopf des Mr. Moulton ins Auge, des beſten 
und eloquenteſten Advocaten, den England zur Zeit beſitzt. Das 
dunkle, kräftige Geſicht, das neben ihm aufmerkſam und unverwandt 
nach der Rednerbühne ſchaut, gehört dem erſt vor einigen Monaten 
aus Madras zurückgekehrten Mac Joer an, der ſich nach mehrjährigem 

Aufenthalte in den Dſchungeln Indiens nun mit aller Leidenſchaft 
in das politiſche Leben Englands geſtürzt hat. Seine Partei ſetzt 
große Hoffnungen auf ihn: er iſt ein coming man, ein Mann, der 
eine Zukunft hat und dem ſchnell eine Führerrolle zufallen dürfte. 
Rückhaltsloſe Energie und eiferner Fleiß find bis jetzt bekannt gez] j 
wordene Vorzüge dieſes neuen Parlamentariers. 

Intereſſant ſind auch die beiden Arbeiterdeputirten, die auf dem 
linken Flügel Platz genommen haben: Beide ſchauen mit unerſchütter⸗ 
lichem Ernſte drein, ſich augenſcheinlich ihrer Verantwortlichkeit voll 

bewußt. Der Minenarbeiter John Wilſon, der Begründer der 

Miners Franchise Association iſt ein großer kräftiger Burſch, 
welchem der Vertreter der Landarbeiter, Jofeph Arch, der Stifter der 
National agricultural Labourers Union, in phyſiſcher Hinſicht 
bedeutend nachgiebt. Der ſcharfgeſchnittene Römerkopf Bradlaugh's, 
des bekannten Liverpooler Deputirten, erregt gleichfalls die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Parlaments beſuchers; ob der überzeugungstreue Atheiſt 
allerdings definitiv im Weſtminſter figen darf, it noch nicht beſtimmt; 
für's Crie it fein Aufenthalt hier nur ein Proviſorium. Bis jetzt 
hat ſich übrigens Bradlaugh mit der Mehrzahl ſeiner Collegen nur 
auf der Tribüne blicken laſſen können, weil der Saal der Deputirten 
kaum 300 Sitzplätze enthält, während die Zahl der Abgeordneten 
670 beträgt. Es macht einen überaus eigenartigen Eindruck, 
Zwiſchenrufer von den Galerien zu hören, welche der Speaker nicht 
mit der Drohung, das Haus räumen zu lafen, beſchwichtigen kann. 
Aber für's Erſte iſt wohl ein Wandel in dieſen Verhältniſſen kaum 
zu erwarten. 

Die 86 Parnelliten nehmen dicht an einander gedrängt ihre 
Plätze im Saale ein, ſie wollen jedenfalls damit ad oculos 
demonſtriren, welch einen gewaltigen Keil ſie in die Einheit der Ver⸗ 
einigten Königreiche zu ſchieben im Stande ſind. 

Die Rechte hält ſich eng um den Speaker geſchaart: Lord Salis⸗ 
bury, Randolph Churchill und John Manners ſehen ſehr ernſt drein. 
Die Compoſition des Unterhauſes gefällt ihnen augenſcheinlich nicht; 
ſie haben auch allen Grund dazu, mißvergnügt zu erſcheinen. Ein 
neuer Mann in ihrer Schaar iſt der Oberſtlieutenant Humley, der 
Verfaſſer der „Battle of Darking“, welcher durch feine Artikel gegen 
Wolſeley's Feldzug in Egypten in den Blakwood Magazines in 
letzter Zeit die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenkte. Da iſt auch 
Charles Bereford, der „unabhängige“ Conſervative, welcher ſich durch 
ſeine glänzenden Waffenthaten bei Abu Klea und bei dem Bombar⸗ 
dement Alexandriens berühmt gemacht hat. Er hat den Antrag ge⸗ 
ſtellt, die Muſeen am Sonntag zu Öffnen, ein Antrag, welcher von 
allen Parteien gleich freundlich aufgenommen wurde; damit iſt die 
ere Breſche in die ſtreng geſchloſſene engliſche Sonntags ruhe gelegt. 
Neben ff. ß .,. ̃ ̃ . ̃7ʃ !...... «. ̃ĩ E RAES. ſteht der neue „Conſervative“ Howard Vincent, der früher 


ginnend, ſodann die E e e A Guns Seen vor Man" AES nam en in dunkler, die nachfolgende Steige: 
rung kaum vorahnen laſſender Tonart hinzufügend und ſchließlich 
nach einem viertactigen Ritardando den ganzen Chor mit vollſter 
Wucht im ſonnenhellen h-dur einfallen laſſend, erreicht der Componiſt 
mit den denkbar einfachſten Mitteln trotz oder vielleicht gerade wegen 
der gedrängteſten Knappheit eine blendende Wirkung. Ich wüßte im 
ganzen Achilleus keine einzige Stelle zu nennen, welche dieſer an 
die Seite zu ſetzen wäre, ſelbſt der zweite päanartige Abſchnitt des 
Schlußchores im letzten Theile vermag dagegen nicht aufzu⸗ 
kommen. Die Anzahl der zu den Choͤren verwendeten Stimmen 
pariitt zwiſchen vier und ſechs; im letzteren Falle werden häufig 
Frauen⸗ und Männerſtimmen in geſchickter Gruppirung einander 
gegenübergeſtellt. Je nach Bedürfniß wechſelt Homo: und Polyphonie; 
von dem Gebrauche des Uniſono, dem von modernen Componiſten 
ſo häufig in Augenblicken der Verlegenheit benutzten billigen Aus⸗ 
kunftsmittel, wird ſparſamer und decenter Gebrauch gemacht. Die 
polyphone Geſtaltung hält ſich von längeren, nach einem feſten, tradi⸗ 
tionellen Schema gegliederten Bildungen fern; wer glaubt, im 
Achilleus Canons, Doppelfugen oder ähnliche ſchulgerechte Rechen⸗ 
erempel zu finden, der täuſcht fidh. Daß Bruch Derartiges ohne große 
Beſchwer hätte ſchreiben können, wenn er es für nöthig gehalten 
hätte, unterliegt keinem Zweifel; wer Sätze zu leiſten vermag, wie 
das ſechsſtimmige „Ergrimmt ob der Schmach anbrauſte des heiligen 
Hellas Kraft“ (Partitur, Seite 17—22), oder das kunſtvoll gefügte 
Gebet „O gebt, Allew'ge euren Segen“ (Seite 226 ff.), der iſt über 
den Verdacht erhaben, anne + Kunſtſtücken vorſichtig aus 
dem Wege zu gehen. Klangſchön find alle Chöre des Achilleus, ſelbſt 
die, in welchen auf die zarteſte Tongebung reflectirt wird (rilet 
unterſt im Meergrund“, „Durch die ambroſiſche Nacht“ u. f. w.). 
Da aber, wo die Dichtung den Tonſetzer nur in geringem Grabe 
anzuregen vermag, wie z. B. im Prolog, wird immer, ſelbſt wenn 
die Muſik nicht unmittelbar zu zünden vermag, der logiſche Aufbau, 
die conſequente Durchführung, überhaupt die folide und geiſtreiche 
Arbeit anerkannt und gerühmt werden müſſen. — Die Behandlung 
des Orcheſters it, wie man es bei Bruch gewohnt ift, eine durchaus 
gediegene; ohne zu außergewöhnlichen Hilfsmitteln zu greifen, bringt 
er dennoch durch gewählte Gruppirungen und charakteriſtiſche Ver⸗ 
wendungen der einzelnen Inſtrumente Beſſeres und Wirkſameres zu 
Wege, als viele ſeiner Collegen. Obſchon das Orcheſter ge⸗ 
eigneten Falls mit vollſter Kraft eingreift, ſo dominirt es doch nirgends 
den Chor, ſondern gewährt ihm fteid den noͤthigen Raum zu 
freier Entfaltung. Dieſes kluge Maßhalten hat zur Folge, daß da, 
wo das Orcheſter ſelbſtſtändig hervortritt, wie in den drei für die 
Leichenfeier des Patroclus componirten Stücken, Wirkungen erzielt 
werden, die denen der Chöre nichts nachgeben. 

Ueber die Aufführung ſelbſt werde ich mich kurz faſſen koͤnnen. Daß die 
Singakademie gerade bei dieſer Gelegenheit Alles aufbieten würde, um 


ein eifriger Liberaler war, bis er feine reiche Helraih machte und nach] Landwirthſchaft, betrifft, ſo werde auch in dieſer Beziehung das nicht er⸗ 


einer Reife um die Welt als gu ler Conſerrativer zurück prte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 27. Januar. 

Aus der heutigen Plenarverſammlung der Handelskammer heben 
wir Folgendes hervor: 

Als letzter Punkt der Tagesordnung ſtand auf derſelben ein An⸗ 
trag der Verkehrs⸗Commiſſion, betreffend die Frage des Branntwein: 
monopols. Auf Antrag hieſiger Intereſſenten iſt die Kammer 
unterm 28. December pr. beim Bundesrath dahin vorſtellig geworden, 
in der Spiritusſteuerfrage nicht eher Entſcheidung zu treffen, als bis 
eine wohl vorbereitete Enquete über die Verhältniſſe der Branche 
ſtattgefunden hat. Gleichzeitig iſt in dieſer Eingabe hinzugefügt 
worden, daß die Handelskammer nicht wünſche, eine Mehrbelaftung |; 
des Branntweins durch die Enquete verhindert zu ſehen, ſondern nur 
Sicherheit zu haben beabſichtige, daß bei dieſer Reform Handel und 
Induſtrie keinen Schaden erleiden. Sämmtliche deutſche Handels- 
kammern haben Kenntniß von dieſer Petition erhalten. 

m. Grunwald weiſt unächſt als Referent * Commiſſion darauf hin, 
daß dieſe Eingabe gemacht ki zu einer Zeit, in der noch keine Vorlage, 
betreffend das Monopol, vorhanden war. Die Eingabe ſei inzwiſchen ab⸗ 
gegangen und er bitte das Plenum, dies nachträglich zu genehmigen. Nach 

bgang der Eingabe feien die verſchiedenſten Zuſchriften bei der Handels⸗ 
kammer eingegangen. Die Mainzer Handelskammer habe ſich nach langen 
Auseinanderſetzungen gegen das Monopol entſchieden, die Laubaner und 
die Landeshuter Handelskammer haben ſich der de n Eingabe ange⸗ 
ſchloſſen, die Hanauer Handelskammer hat eine beſondere Eingabe gegen das 
an eingereicht, ebenſo ſei der Vorſtand der ſüdweſtdeutſchen Brannt⸗ 
wein⸗Intereſſenten gegen das Monopol vorſtellig geworden. Die Danziger 
Handelskammer beſtätigt den Empfang der dieſſeitigen Eingabe, meint aber, 
nachdem nun die Monopolvorlage erſchienen ſei, erſcheine es mehr an der 
Zeit, gegen dieſelbe Stellung zu nehmen. Inzwiſchen ſeien nun auch 
wiederum aus hieſigen mtereffententreifen Zuschriften an die Handelskammer 
Wong in benen erſucht wird, die Handelskammer möge ſich gegen die 
onopolvorlage im Prinzip entſcheiden und dementſprechend beim Bundes⸗ 
rath reſp. dem Reichstage vorſtellig werden. Die Verkehrs⸗Commiſſion 
habe in Folge deſſen die Angelegenheit nochmals verhandelt und eine Sub⸗ 
commiſſion, beſtehend aus den Heren Roſenbaum, Schöller und Grun⸗ 
wald, ernannt, mit dem Auftrage, eine motivirte Petition auszuarbeiten. 
Indeß ſei von dem Aelteſten⸗Collegium der Breslauer Kaufmannſchaft zu 
einer am 28. d. Mts. abzuhaltenden Verſammlung von Delegirten aller 
Handelskammern eingeladen worden, in der Maßnahmen gegen das Mo⸗ 
nopol berathen werden ſollen. Die Commiſſion ſei der Anſicht, bevor die 
Ausarbeitung der Petition erfolge, ſei es zweckmäßig, das Reſultat dieſer 
end abzuwarten. Sie empfiehlt die Abſendung von Delegirten zu 
erſelben 
Demnächſt geht Referent auf eine kurze Beleuchtung des Monopols 
ein. Der Staat wünſche, führt Redner aus, daſſelbe aus drei Grün⸗ 
den. Er wolle große Einnahmen aus demſelben erzielen, er 
wünſche den Sroducenten Unterſtützung zu gewähren und der 
re aft kräftig beizutreten, und endlich fei es das ethiſche 
oment, das er in Berückſichtigung ziehe. Redner iſt der An⸗ 
ſicht, daß keiner dieſer drei Zwecke erreicht werde. Wenn die Re⸗ 
1 eine Einnahme von 300 Millionen herausrechne, ſo befände ſie 
ich, wie von ſachverſtändiger Seite nachgewieſen worden, in einem ſehr 
bedeutenden Irrthum. Sie habe verſchiedene Momente nicht berückſichtigt, 
die eine bedeutende Herabminderung dieſer Einnahme herbeiführen müſſen. 
Sie habe wahrſcheinlich berechnet, die Production ſei ſo und ſo groß, der 
Export betrage ſo und ſo viel was übrig bleibe, multiplicirt durch den Mo: 
nopolzuſchlag, ergebe jene Einnahme. Zunächſt werde nach Eintritt des 
Monopols der Conſum um ein Drittel zurückgehen. Auch der Verbrauch 
zu techniſchen Zwecken werde ſich erheblich vermindern, ſodann ſei das 
uantum, was alljährlich nach Rußland geſchmuggelt worden, außer Acht 
25 Dies betrage in den letzten 5 Jahren durchſchnittlich jährlich 
Mill. Liter. Dies Quantum figurire jedenfalls mit im Conſum. Dieſer 
Schmuggel werde aber unbedingt aufhören, während es umgekehrt ſehr 
wahrſcheinlich, daß ſpäter vom Auslande Spiritus werde eingeſchmuggelt 
werden. Die Steuer für alle dieſe Mengen von Spiritus, die dem Conſum 
zugerechnet worden ſind, geht ab. Deutſchland werde bei der gleichen 
Production in höherem Maße auf den Export angewieſen ſein. Es werde 
aber nicht möglich ſein, das Mehr der Production, welches ſeinen Conſum nicht 
im Inlande finde, zu exportiren, ſelbſt wenn man mit dem Preiſe ſoweit 
herunter gehe, daß es möglich fei, Rußland, Defterreih:Ungarn zc. aus 
dem Felde zu ſchlagen. Es liege alſo nach Anſicht des Redners im In⸗ 
tereſſe des Staates ſelbſt, wenn das Monopol nicht angenommen werde. 
Was den zweiten Punkt, die Unterſtützung der Producenten reſp. der 


das Concert zu einem muſtergiltigen zu machen, war vorauszuſetzen. Die 
Chöre löſten ihre anſtrengenden und ſchwierigen Aufgaben nicht nur mit 
Feſtigkeit, Sicherheit und Friſche, ſondern auch mit Luſt und Liebe; 
trotz genaueſter Controle iſt es mir nicht gelungen, irgendwo ein 
wundes Fleckchen zu entdecken. Das Publikum hat nur ſeine Pflicht 
gethan, wenn es neben dem Dirigenten, Herrn M. Bruch, auch 
Herrn Profeſſor Dr. Schäffer, der die Hauptlaſt der Vorbereitungen | 
getragen hatte, ſtürmiſch hervorrief. Die Leiſtungen der fünf Soliften 
waren denen des Chors in jeder Hinſicht ebenbürtig. Fräulein 
Schauſeil aus Düſſeldorf, vom vorigen Jahre her bereits vorthell— 
haft bekannt, Herr Gudehus, Königl. Sächſ. Kammerſänger aus 
Dresden, Herr Scheidemantel, Großh. Sächſ. Kammerſänger aus 
Weimar, Frau Clara Bruch und Herr Eugen Franck wurden 
von den Zuhörern wiederholt durch Applaus und Hervorrufe in 
ſchmeichelhafteſter und wohlverdienter Weiſe ausgezeichnet. Die allge: 
meine Stimmung war überhaupt fo animirt, wie kaum in einem 
andern Concerte dieſes Winters. Herr Bruch dirigirte ſein Werk 
mit fo minutiöfer Feinheit, daß es eine wahre Freude war, nicht nur 
zuzuhören, ſondern auch zuzuſehen. Das Orcheſter ſpielte mit Feuer 
und Schneidigkeit; eine unbedeutende Schwankung im „Wagenrennen“ 
wurde ſo ſchnell beſeitigt, daß ſie kaum bemerkt worden ſein wird. 
Kleine Aenderungen, welche die Soliſten in ihren Partien anbrachten, 
werden wohl im Einverſtändniß mit dem Componiſten gemacht worden 
fein. Die Harmonie des Zuſammenwirkens der betheiligten Factoren 
wurde durch keinerlei Unfall getrübt; die einzige Stelle, bei der die 
Ausführung in Bezug auf Reinheit der Intonirung nicht die Vochſten 
Anſprüche befriedigte, war der überaus ſchwierige Einſaß: „O gebt, 
Allew'ge, euren Segen“ (Seite 220). Herr Bruch wurde nach jedem 
Theile vom Publikum, von den Sängern und Muſikern mit Beifall 
überſchüttet und nach Beendigung des zweiten Theils mit einem pracht⸗ 
vollen Lorbeerkranze beſchenkt. 
Zum Schluß muß noch eines Uebelſtandes Erwähnung geſchehen. 
Eine der elektriſchen Lampen — ich glaube, es war die in der Nähe 
der Loge Nr. 10 befindliche — gab während des ganzen Concerts 
ein derartiges Kniſtern und Knattern von ſich, daß der Genuß des 
Zuhörens, zumal bei Pianoſtellen, erheblich geſtört wurde. Die Be: 
ſeitigung dieſes unangenehmen Geräuſches iſt für cd Fälle dringend 
zu wünſchen. E. Bohn. 


Hans Joachim von Zieten. Eine Biographie von Dr. Georg 
Winter, Königl. Archivar am Staatsarchiv zu Marburg. 2 Bände. 
Auf Veranlaſſung und mit Unterſtützung des Grafen von Zieten⸗Schwerin. 
Leipzig, Verlag von Duncker u. Humblot. 


Mit vollem Recht darf der Verſaſſer behaupten, „daß von allen den 
großen Heldengeſtalten, welche Friedrich ga Großen in ſeinen ee 
= Seite ftanden und neben dem alles in den Schatten ſtellenden Ge 


8 Königs ſelbſt doch auch ihren Antheil an den großen Erfolgen, welche] General 


errungen wurden, hatten, keiner im beſten Sinne des Wortes populärer 


reicht werden, was man erreichen wolle. Er meine, ein Grund zu ſo 
lauten Klagen, wie ſie ſeitens der Producenten erhoben werden, fet 
nicht vorhanden, und auch die Landwirthſchaft habe keine Berechtigung, 
gegen die Vorſehung Beſchwerde zu führen, daß fie ihnen mehrere außer⸗ 
ordentlich gute Ernten beſcheert. Sie müßten über ſich ſelbſt klagen, weil ſie 
zu viel producirt haben. Hätten fie das nicht gethan, fo wären nicht fo- 
Konpe Preife 1 — Der dritte Zweck endlich, die Verhinderun 

des übermäßigen Genuſſes von Branntwein, laſſe ſich ohne das Monopol 
auf anderem Wege erreichen. Vor Allem müſſe der Branntwein unter 
das Nahrungsmittelgeſetz gebracht werden. Durch das Monopol werden 
5 von Exiſtenzen ruinirt werden, Exiſtenzen, vom Vater auf 
den Sohn vererbt, Exiſtenzen, die durch Aufopferung großer Geldmittel, 
ſowie von körperlicher und geistiger Anſtrengung, geſchaffen worden ſind. 
Die en eine Pest o welche gewährt werden fole, fei keine Ent ſchädigung, 
ſondern eine chädigung 

Die anbei een mi e ſich nach dem Allen durchaus allen Maß⸗ 
nahmen gegen das Monopol anſchließen. Sie empfehle daher, ihre Dele⸗ 
girten zu beauftragen, die Anſichten der Kammer nach dieſer Richtung 
zur Geltung entſchieden zu bringen. Sie ſei aber auch der Anſicht, daß man 
ſich nicht rein auf den Standpunkt der Negation ſtellen dürfe, ſie 
meine, daß der Branntwein ſehr wohl eine höhere Beſteuerung vertrüge 
und es ſeien am einfachſten höhere Erträge dadurch zu erzielen, daß 
man eine Combination der Maiſch⸗ und der Conſumſteuer ſchaffe. Die 
bisherige Maiſchſteuer möge unperändert bleiben, und es ſei dazu eine 
Conſumſteuer in dem Augenblicke zu erheben, wo der Spiritus in den 
Conſum tritt. Redner glaubt, auf diefe Weile eine gute und ſichere Gin- 
nahme von rund 200 Millionen Mark für den Staat herausrechnen zu 
Bun, er erzielt werde, ohne unzählige Eriftenzen zu gefährden und zu 
vern 

Schließlich empfiehlt Referent, zu Delegirten der Handelskammer die 
Herren Dr. Eras, Commerzienrath Schöller und Commerzienrath 
Roſenbaum zu wählen. 

Commerzienrath Molinari dankt dem Vortragenden für ſeine licht⸗ 
vollen Ausführungen, denen er im großen Ganzen beiſtimme. Nur in 
Bezug auf das tactiſche Vorgehen, das der Referent empfohlen, ſtimme er 
mit demſelben nicht janz überein. Die Kammer könne ſich gegen das 
Monopol nur mit Rückſicht auf diejenigen Intereſſen erklären, die ſie zu 
vertreten habe. Alles Andere liege für ſie abſeits. 

Commerzienrath Schöller erklärt ſich ebenfalls mit den Ausführungen 
des Referenten einverſtanden, bittet aber, bei der Wahl von Delegirten 
von ſeiner Perſon abzuſehen. 

Das Gleiche geſchieht von Commerzienrath Roſenbaum, welcher meint, 
die Entſendung des Herrn Dr. Eras werde genügen, da derſelbe auf das 
Eingehendſte und Beſte informirt ſei. 

ach einer kurzen Erwiderung des Referenten auf die Ausführungen 
des Commerzienrath Molinari wird die Discuſſion geſchloſſen. 

Die Handelskammer ſchließt ſich dem Votum der Verkehrs⸗Commiſſion 
an und wählt Herrn Dr. Eras zu ihrem Vertreter bei der morgen in 
Berlin ſtattfindenden Conferenz 


— Der „Waldenburger Hausfreund“ berichtete in einer ſeiner 
letzten Nummern, daß Herr Reichstagsabgeordneter von Winckel⸗ 
mann ſelbſt mit Hilfe der Staatsanwaltſchaft, „die ſich für ſeinen 
Aufenthalt intereſſire“, ja, ſelbſt im Reichstage nicht zu finden ſei. 
Dieſe möfteriöfe, um nicht zu fagen gehäaͤſſig abgefaßte Notiz erhält 
durch das „Waldenburger Wochenblatt“ folgende Klarſtellung: Herr 
v. Winckelmann iſt in Nizza, wohin er ſich während der Reichstags⸗ 
ferien begeben, an der Cholera erkrankt und dadurch verhindert 
worden, den erſten Sitzungen der wiederbegonnenen Seſſion beizu⸗ 
wohnen; ſeine Rückkehr erfolgt jedoch in dieſen Tagen. Das Schrift⸗ 
ſtück des Staatsanwalts, in welchem dieſer unterm 18. d. Mis. Herrn 
v. Winckelmann anzeigt, daß während der Reichstagsſeſſion die gegen 
ihn anhängige Sache ſiſtirt ſei, iſt in Nizza in die Hände des 
Adreſſaten gelangt. Die Angelegenheit, um die es ſich handelt, iſt 
für den Vorgeladenen keine ehrenrührige, ſondern beruht auf einem 
Strafantrage, welcher ſeitens der fürſtlich v. Pleß'ſchen Beamten in 
Folge eines Referates im „Gottesberger“ und „Friedländer Wochen⸗ 
blatt“ geſtellt wurde. Darnach ſoll ſich Herr v. Winckelmann in 
einem in Waldenburg gehaltenen Vortrage beleidigender Aeußerungen 
bedient haben. 


—e. Beſetzung von Polizei⸗Commiſſariaten. Der bisherige 
Polizei⸗Bureau⸗Aſſiſtent Herr Kroker wurde zum Revier⸗Commiſſarius 
ernannt und wird vom 1. Februar d. J. die Verwaltung des 20. Polizei⸗ 
Reviers n übernehmen. — Dem Commiſſarius des 20 ſten 
Reviers, Herrn v. Rädern, wurde vom 1. 2 ab das durch den 
Tod des Polizei- Commiſſarius Bulla erledigten 4. Polizei⸗Commiſſariat 
(ſüdöſilicher Theil der inneren Stadt) übertragen. 


geworden iſt, als Hans Joachim von Zieten.“ Dieſe Popularität hat es 
mit bewirkt, daß ein reicher Sagenkreis um den ſchlichten, ſchneidigen und 
gottesfürchtigen Helden ſich gebildet hat, durch welchen deſſen wirkliche 
Geſtalt etwas verſchleiert wurde, an dem allein zu erfreuen man ſich aber 
zumeiſt begnügte. Was über den „Huſaren⸗General“ bis zum Erſcheinen 
des Winter'ſchen Werkes publicirt worden iſt, kann als das Product eines 
ſtreng kritiſchen Quellenſtudiums nicht erachtet werden. Neben den in 
erſter Auflage 1797 erſchienenen Aufzeichnungen der Frau von Blumen⸗ 
thal, der „confuſen Zieten⸗Biographin“, und der auf „dieſer mehr als 
zweifelhaften Quelle“ beruhenden Geſchichte des Zieten⸗Huſaren-⸗Regiments. 
des Freiherrn. von Ardenne bezeichnet Dr. Winter nur das Buch der Grafen 
zur Lippe⸗Weißenfels, „Zieten, das alte Huſarengeſicht“, Berlin 1800, als 
dankenswerthe Vorarbeit. Dr. Winters Biographie Zietens iſt die erſte, 
auf durchweg wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhende. Der Verfaſſer be⸗ 
gnügte ſich nicht blos, das Zietenſche Familienarchiv, die Dienſtacten der 
Geheimen Kriegskanzlei, das Geheime Staatsarchiv, das Archiv des Großen 
Generalſtabs zu durchforſchen, er legte auch die kritiſche Sonde an das 
Gaudy'ſche Journal, d. i. eine Reihe ſtattlicher Foliobände im Archiv des 
Großen Generalſtabs, in dem alle den Anſichten und Thaten des großen 
Königs entgegengeſetzten Darſtellungen, Anklagen oder Rechtfertigungen 
einen Platz fanden. Außerdem mußte Winter Friedrichs des Großen 
Werke und die hierauf . Literatur, ganz beſonders aber die Corre⸗ 
ſpondenz Zietens mit dem Könige und dem Prinzen Heinrich, ebenſo die 
aus mehr als 100 ſtarken Convoluten beſtehende militäriſche Correſpondenz 
Friedrichs des Großen genau ſtudiren. Um jedoch ein völlig unparteiiſches 
Bild Bieten zu geben, zog der Verfaſſer auch das von gegneriſcher Seite 
vorliegende Material, beſonders die Acten des Wiener Kriegsarchivs zu 
Nabe die ihm für feine Auffaſſung der Schlachten von Kollin, Breslau 
und Torgau von entſcheidender Bedeutung geworden ſind. 

Aus dieſer kurzen Ueberſicht über die wichtigſten von Winter benutzten 
Quellen wird jedem einleuchten, von welch' hohem Werthe ſein Werk für 
jeden Hiſtoriker, Soldaten und Freund wahrer Geſchichte ſein muß. Fallen 
auch manche landläufige Zieten-Anecdoten anf Grund der Nachweiſungen 
Winters in Nichts zuſammen, p verliert das Bild des Schöpfers fe 
preußiſchen Cavallerie an Werth und Anmuth nicht im mindeſten, es ge⸗ 
winnt im Gegentheil außerordentlich. 

Während der erſte Band ſich mit Zietens Leben und Thaten beſchäftigt, 

die ohne ſpecielleres Eingehen auf die Rheincampagne von 1735 und die 
drei ſchleſiſchen Kriege ſich nicht darſtellen ließen, it der zweite Band 
als Ergänzung zum erſten eine Fülle von zum Theil bisher nicht veröffent⸗ 
lichten hochintereſſanten Urkunden, fo daß diefe für Jedermann 3 
eſchriebene Biographie au hie ein ſehr wichtiger Beitrag für die Geſchichte 
ace Milhelms I. und Friedrichs II. anzuſehen ift. Beſonders fei noch 
etont, daß alle Originale der Briefe des Königs, Zietens, Dauns, Laudons 
u. A. unter Beibehaltung aller orthographiſchen und ſtyliſtiſchen u 
thümlichkeiten en find. Dem erſten Band iſt eine vorzüglich 
Radirun ig von Hans Meyer nach dem Townley'ſchen Kupferſtich aus dem 
Jahre 1786, dem a Bande find 10 faeſimilirte, äußerſt charakteriſtiſche 
Briefe Friedrichs Gr. und Zietens beigegeben. 

Dr. Winters verdienſtvolles Werk, das keiner öffentlichen und Privat⸗ 
bibliothek fehlen darf, und das weit über unferes Vaterlandes Grenzen 
ns Beachtung finden wird, wird dazu A das Bild des unver⸗ 

geßlichen Zieten, deſſen treue Augen ſich vor 100 Jahren, am 27. Januar 
1786 ſchloſſen, mit hellem Glanze zu * und, was ſehr zu wünſchen 
3 | wäre, vielleicht dazu anregen, daß auch noch mancher andere hochverdiente 
Friedrichs des roßen einen Biographen findet, der ſich us 
zum Vorbild nimmt. 


» x > re 

Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unferer älteften 
Tochter Helene mit Herrn Carl 
Kretſchmer in Liſſa i. P. beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Gr.⸗Borek b. Roſenberg O.⸗S., 
iim Januar 1886. 
£ [1870] 


. 


Berthold Schreiber, 
Helene Schreiber, 


geb. Teichmann. 
Vermählte. 
Berlin, im Januar 1886. 


“| Teppiche, 
. Möbelstofie, 
Gardinen. 


j Vermöge der ausschliesslichen Speelalität und der unbe- 
A deutenden Geschüäſtsspesen bin ich in der Lage, obige Artikel 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben beehren sich 
hierdurch ergebenst anzuzeigen 

Amtsrichter Beier und Frau 
[1542] Gertrud, geb. Gloff ka. 
Konstadt, 27. Januar 1886. 


Durch die glückliche Geburt einer | E 
Tochter wurden hocherfreut [1871] 
Julius Noſeuſtein 
und Frau Helene, geb. Lobethal. 
Breslau, den 26. Ai 1886. 


S. Sachs und Frau, 
geb. Zwiklitz. 


Helene Sachs, 
Carl Kretſchmer, 


Verlobte. 
Gr.⸗Borek. Liſſa i. P. 


-S Die am 20. Januar d. J. zu Breslau 
; vollzogene eheliche Verbindung be- 
ehren sich ergebenst anzuzeigen 


2 2 oa 
3 felig Meridies 8 ͤ ͤ a a billiger als überall 
5 ? i u i I, i 2 N Fri ; 
Amtsrichter, [1898] lieben Frau Mathilde, geh. PS abgeben zu können. [1544] 


länder, von einem Jungen zeigt], 

ergebenſt an 1872 
Siegfried Lachmann. 

Oels, den 28. Januar 1886. 


N n pi 


Anna Meridies, 
geb. Luckwald, 
Landeck. Bromberg. 


se ET 


Benno Perlinski, 


Schweidnitzerstr. Nr. 36, J. Etage, 
Me” im Löwenbräu, 


vis-à-vis den Herren Erich & Carl Schneider. 


Nach langem Leiden verschied heut Nachmittag unser guter n 
Gatte, Vater, Bruder, Schwager und Onkel, [1877] 21% 


der brechsierwaarenfabrikant 


Carl Wolter, 


im 49. Lebensjahre. 


2 


SHEDEBERUNDAIIT Aena 
Eine deutscheWochenschrift A 


E Preis pro Quartal M. 4.—, in Berlin M. 3.50, dureh jede Buche 
z handlung und jedes Postamt, Probe-Quartal M. 3.—, in Berlin 
M. 2.50. Probenummern durch jede Buchhandlung gratis, 


Flügel und Pianinos, 


g | grab. und 1 neueſter Conftructton, in großer Auswahl zu den 
ſolideſten Preiſen. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung genommen 

und ſind auch ſtets gut repair auf Lager. Ratenzahlun bewilligt, 

| 6. Viewegs Pianoforte, Fabrik, 

g] 17710} Breslau, Brüderſtraße 10 abb. 


Dies zeigt schmerzerfüllt an 


2 v 
Mary Wolter, geb. Michels, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Breslau, am 26. Januar 1886. 


35 


396] 


Beerdigung: Sonnabend Vormittag 11 Uhr nach Lehmgruben. 
Trauerhaus: Grosse Groschengasse 2. 


Heute Abend 81/, Uhr entschlief sanft an einem Lungenleiden 
unser herzensguter, braver Sohn und Bruder, 
der Kaufmann 


Adolf Schneider, 


[621] 


in dem hoffnungsvollen Alter von 26 Jahren. Diese Anzeige Sy * 5 k 7 N aus 
widmen in tiefem Schmerz Freunden und Bekannten mit’ der © Simmenauer a 'suog-Jerzayjeger "ni pez 
Bitte um stille Theilnahme K F111 


Vietorla- Theater. 

F sägnen: Grosse Steuographie Neu⸗Stolze 

= Künstier-Vorstellune. & 

: . e 8 
Speclalltäten. 


Anfung 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Die tiefgebeugien Hinterbliebenen. 
Quickendorf b. Frankenstein i. Schl., den 26. Januar 1886. 
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag 2 Uhr, statt. 


Schüler 3 M. Anmeld. nimmt ent: 


2 . 


1 Danksagung. 


3 Für die Beweise der Theilnahme, weiche mir in so reichem Maasse | &# 


EEE TEEN EN EEE 
bei dem Hinscheiden meines geliebten Weibes zu Theil geworden sind, BB 
>, Berg keller. 


spreche ich hierdurch meinen herzlichsten Dank aus. [1873] 
Heute Donnerstag: [1899] 


Breslau, den 26. Januar 1886. 
i hermann Werlitz. Großes humoriſiſches 
Stadt-Theater. aul Scholtz s mende Carnevals⸗Kränzchen. 
Rosenthal. 


ment. 
Donnerstag. 27. Bons⸗Vorſtellung. Donnerstag, den 28. Januar: 
(Kleine Breife) „Die Braut Gaſtſpiel des Herrn Hegewald vom 
von Meſſina.“ Trauerſpiel in Heute Donnerstag: [1868 
Zum Beneſtz, der Tauzordner 
Wiener 


Reſidenz⸗Theater in Dresden. 
4 Aufzügen von Schiller. i 
Masfen-NRedonte 


025] 


Von Ostern ab befindet sich meine 


höhere Mädchenschule 


Eugemie irlater, 
Moltkestr. 18, Sprechst. 2—3 Uhr. 


Dr. Karl Mittelhaus“ 
höhere Knabenſchule 


Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz. 
Anmeldungen für Oſtern täglich 
v. 12—1 Uhr. Dr. Karl Mittelhaus. 
Kir für höh. Tochterſch. gepr. Lehre⸗ 
rin, die 2 Jahre in England ge⸗ 
lebt hat und ſehr 


ar teu einftubirt: [1871] 

Freitag. 28. Bons = Vorftellung. Der Veilchenfreſſer. 
„Czaar und Zimmermann.“ Luſtſpiel in 4 Acten von G. v. Moſer. 
Komiſche Oper mit Tanz in 3 Acten. Anfang des Concerts 7½ Uhr, 


muſikaliſch iſt, 


k von A. Lortzing. der Vorſtellung 8 Uhr. wünſcht Stunden zu ertheilen. 
. use: 29. Bons⸗Vorſtellung. Näheres die Placate. Alles Nähere die heutigen Placate. 5 1 we 3 er an an 
Eu Ene NEY) r — — ition der Bresl. Zeitung. x 
N er Bureaukrat.“ Luſtſpi F (. 
i . piel ? g T Pe 35 ren 
i Acken von G. v. Mofer. | Breslauer Concerthaus. ap ioeie rii eie rn aay ei ar 
erg Heute: tes [1532] anopticum FFF 
3 on 2 5 5 * 4 1 itt 

obe- Theater, Donnerstag-Concert. ne be en, Wi e gen egen 
Donnerstag. Vorletztes Gaſtſpiel des > : S er si 
M X Gejammi Balets mit Frl. Clara 1 rd et Suman, Alte Taſchenſtraße 21, ren ie Sn Ab. Chobe 
E Dualib poau: voeren da von Conrad Schmeidler, „Stadtpark“, A. 48" baupipoſtlagernd. 1889] 
i dels Gardinenpredigten,” Luft- Herr Melzer. geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 uhr — 5 5 - 
Spiel in 1 Act von ©. v. Mofer.| Anfang 3 Uhr. intree 60 Pf. Abends. 1806] HKlinik 


„Taub muß er ſein!“ Schwank 
y in 1 Act. 

Freitag. Letztes Gaſtſpiel des 

Geſammt⸗Ballets mit Frl. Clara 
Qualitz. 


Saison- Theater. 


TS Donnerstag. Bum 4. Male: 


„Namenlos!“ 


* Gr. Poſſe m. Gef. in 5 Acten. 


Entree 50 Pf., Kinder 25 Pf. 
Leuschner & Co., Berlin. 


Brest. Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, d. 30. Januar 1886 


Großes Narrenfeſt 
im Paul Scholtz ſchen Lokal 
(Margarethenſtraße.) 

Billets bei Herrn ‘Müller, Ring 60, 
im Laden. Gallerie⸗Billets à 25 Pf. 
nur an der Controle. [1370] 

Anfang 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


“ ® P A FE 
Itebich’s Elablissement. 
Donnerstag, den 28. Januar. 5 
Letzte Woche. X 
Gaſtſpiel d. DuettiſtinnenGeſchw. 
Ealrhnch. Gaſtſpiel d. Ballet: 
Geſellſchaft Exeeisior. Gaſtſp. 
d. Operett.⸗Sonbr. Frl. Necker. 
Die Hochzeitsreiſe. Gräſin Guſte. 
m Feeenreiche, 
phantaſtiſch⸗orientaliſches Ballet. 
eg ng Frl. Erma.) 
Infang 8 Uhr. Entree 50 Pf. 


für Hautkranke 
z und Maſſage, 


zienpl. 10 b. 10—12, 2—4 Uhr. 


Zur Ball: Saifon 
empfehlen wundervolle 


Ball⸗ und R 
* 


Section 
für öffentliche Gesundheitspflege. 
Freitag, den 29, Januar, 
= Abends 6 Uhr: 
. Herr Dr. Theod. Körner: Ueber eine 
Schwere Diphtheritis-Epidemie in 


Geſellſchafts-Fächer 
„ Lepler's 


l 


| Paprika-, 


ſehr pikant, 


ff. Salami⸗Wurſt, 


einer hiesigen Schule. Nur noch kurze Zeit 5 Lederwaaren⸗Fabrik, 

$ 5 1880 Auch nn 1 u ums) Frankfurter, j B & wn iir i 1577 8 
Autritt. es Mr. Ra flin mit feinen 1 P weibnigerftrafe 
8 großartig dreſſirten 75 Jauerſche Würſtchen 0 2 


Donnerstags und Sonnabend, 
; den 4., 6., Il, Februar, 


hapendi 
B is S Carl Seeber, 
8—9 Uhr Ab ' 


Schweinen n, Affen Alk 


(zum erſten Male in Breslau u 


ends, 
Universität: 


Restaurant Tauentzien. 
Heute Anſtich 


Auftreten 
der Spanierin Senorita 


Goldene Radegaſſe 2. 
m rem empfiehlt ihren Mittagstiſch: Suppe, 


von (1875 Amoros 5 eY RR Braten, Mittelſpeiſe und Compot für 
II. Schützenlisl- in ihr i im ” 4 60 Pf., Abendbrot 40 Pf., Früh- 
e Jenfationetten van: H ie Haulkranke c. [meer aga 


Bockbier. Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, f inige jüd. junge Leute können ſich 


Breslau, Eruſtſtr. 11. 5 an einem guten Mittagstiſch 


Dr. Kari weisz, at 


koſt). Offerten unter W. L. 46 Brief⸗ 
in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. I kaſten der Bresl. Ztg. 


Komikers Herrn Eugen Zocher R 
u. der Wiener Lieder⸗Sängerin K 
; Fräulein Marion. è 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 3 


H. 28. I. 6½. Bal. u. Conf. 
L. II. EI. 


[1907] 


Beginn des neuen Curſus: Mon⸗ 5 
tag, d. 1. Febr. er. Honorar 4 M., 


gegen Egmont Pollak, Ring 2, II. 185 


im Gartenhause Mattajasstrasse 81.1 Ẹ 


Kaiſer Wilhelmstr. 6. Dirig. Arzt] Schiff weiter zu befördernden Wagenladungsgüter 
Dr. Hönig. Wohnung Tauen⸗ entladen werden. Der 


Frau Bornitein, Carlsſtr. 27, Paul Spehr. Kattowitz E, 


TR 


Breslauer 


` * [2 e 
`$ 
Actien Bierbrauerei, 

Breslau. | 
Die General⸗Verſammlung vom 29. December 1885 hat beſchloſſen, das | 

Grundcapital (welches bisher aus 3600 Stück Actien à 150 M. beſteht) 
unſerer Geſellſchaft durch Ausgabe von 400 000 M. vollgezahlten, auf | 
Namen lautenden Prioritäts⸗Stamm⸗Actien (400 Stück & 1000 M. mit | 

laufenden Dividendenſcheinen vom 1. October 1885) zu erhöhen und ift 
der Beſchluß in das Handelsregiſter zur Eintragung gelangt. 
Dieſe Prioritäts⸗Stamm⸗Actien ſollen vor den bisherigen Stamm⸗Actien 


folgende Vorrechte genießen: 


a. Von dem ſtatütenmäßig vertheilungsfähigen Reingewinn der Geſell⸗ 
ſchaft ſollen zunächſt auf die ausgegebenen Prioritäts⸗Stamm⸗Actien 
bis zu fünf Procent Dividende vertheilt werden, worauf erſt die Stamm⸗ 
Actien bis zu fünf Procent Dividende erhalten und der alsdann noch 
verbleibende Ueberreſt des vertheilungsfähigen Reingewinns gleich⸗ 
mäßig auf die ausgegebenen Prioritäks⸗Stamm⸗Actien und die bis⸗ 
herigen Stamm⸗Actien nach Verhältniß ihres Nominalbetrages vertheilt 
werden ſollen. 


b. Jede Prioritäts⸗Stamm⸗Actie fol ſechs Stimmen haben. 


Die Erhöhung dieſes Grundcapitals ſoll innerhalb fünf Jahren vom 
Tage der Eintragung dieſes Beſchluſſes ab, nach dem Ermeſſen des Auf⸗ 
ſichtsrathes auch ratenweiſe, jedoch in Raten von nicht unter Zwanzigtauſend 
Mark bewirkt werden. 

Von den erwähnten 400 000 M. Prioritäts⸗Stamm⸗Actien werden 
1 General-Verſammlungs⸗Beſchluſſes 200000 M. den Herren 

ctionären unter nachſtehenden Bedingungen zur Verfügung geſtellt: 

1) Bei der Zeichnung ſind die Actien behufs Eintragung in das Actien⸗ 
buch vorzulegen. „Der Beſitz von 6 Stammactien berechtigt zur Zeich⸗ 
nung einer Prioritäts Stamm⸗Actie von 1000 M. 

2) Die Zeichnung erfolgt mit 100 pCt. zuzüglich 5 pCt. Zinſen p. a. vom 
1. October ‚1855 bis zum gage der Abnahme der Stücke. 

3) Bei der Zeichnung find 25 pt. des gezeichneten Nominalbetrages, 
worauf bis zum Tage der Abnahme der Stücke 5 pt. gutgerechnet 
werden, baar einzuzahlen; über dieſe Theilzahlungen werden Interims⸗ 
Quittungen neee welche bei der Einlöſung der Vollactien zurück⸗ 
zugeben ſind. Soweit Actien nicht zugetheilt werden können, wird die 

eleiſtete erde eng ohne Binkvergütung aer. 

4) Die Zahlung des Reſtbetrages hat gegen Aushändigung der voll⸗ 
geal ten Prioritäts⸗Stamm⸗Actien zu erfolgen. s u 

5) 5 Bekanntmachung über die Ausgabezeit der Stücke wird eheſtens 


erfolgen. 

6) Bei einer Ueberzeichnung hat der Aufſichtsrath den Modus der Zu⸗ 
theilung feſtzuſtellen und öffentlich bekannt zu machen. 4 
Die Zeichnung findet 1525⁵ 


[ 
in Breslau an der Geſellſchaftskaſſe, Nicolai- 
ſtraße 27, 


5 in Berlin bei Herrn Julius Samelſon, Unter den Linden 33, 
in den üblichen Geſchäftsſtunden ſtatt, und zwar in der Zeit 


vom 29. Januar bis zum 5. Februar a. c. 
Breslau, den 25. Januar 1886. 


Die Di 


8 


rpp 
. 


Tota erfi 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts 


bis Ende März [1317] 
verkaufe ich mein Waarenlager, 
beſtehend aus 


äſche, Cricotagen, Cravatten, 
Tiſchzeug, Handtüchern, Leinen etc. etc., 
zu ſpottbilligen Preiſen. 


Louis Fränkel, 


8 


Ur n 
Vollſtändiger Ausverkauf 
wegen Auflöſung des Geſehäfts. 


Die vorhandenen Beſtände in: 
Bändern, Spitzen, Nüſchen, Stickereien, Gar- 
dinen, Deckchen, Schürzen, Halstüchern, ſpan. 
Chales, Kragen, Manchetten, Shlipſen zc. ꝛc. 


werden bedeutend unter Koſtenpreis ausverkauft. 


D. Freudenthal, Ring 14, Becherſeite. 


Vom 15. März c. an reſp. mit Beginn der diesjährigen Schifffahrt 
werden die am Breslauer Oderhafen zu Schiff eingehenden und auf Eiſen⸗ 
bahnwagen weiter zu befördernden, bezw. die auf Ze eingehenden, zu 

ahnſeitig ver- bezw. 
Tarif über die hierfür zur Erhebung kommenden 
Gebühren ift bei den Gütererpeditionen zu Breslau, Oberſchlefiſcher Bahn- 
hof und dee zu erfahren, auch von unſerem Verkehrs⸗Bureau 
unentgeltlich zu beziehen. Die unter II C laufd. Nr. XII auf Seite XXII 
des Local⸗Gütertarifs für die Be- und Entladungen am Oderhafen vor- 
gejehenen Gebühren kommen hierdurch in Wegfall. [620] 

Breslau, den 25. Januar 1886. 


Königliche Ei enbahn⸗Direction. 


IF. Buchal, Weinhandlung, Junkernſtr. 21. 


Erhalte täglich große Sendung [1510] 


ff. zbolländif er Auſtern. 


n meinen Weinftuben Dizd. 1,50 Mk. 


Chemnitz. „Hötel zur Post“, Chemnitz. 


HS ae dem Kaiſerlichen Poſt⸗Amte, 


genen ed T k e 10 25 1 oeeie mit i rohgeräucherte Die beſten 1515 $ 55 m 990 2 oah 15h [305] 
en ſeiner Zeit in Breslau ge⸗ ält einem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 
eee e ee, zeigten breiffeten Schweinen), der Cervelatwurſt, Brenner, n a e Preiſe. Prompteſte Bedienung. 
Dramaturgie, Dramen ria J 2 Mettwurft, für jebe Lampe paſſend. ———— i 
und deren kunstculturgeschichtliche i rigina 5 apaneſen⸗ ſowie täglich warme Wurſt P Langosch J. Oschinsky 5 Geſundheits⸗ und Univer al⸗ fen 
„„ Troupe und vorzüglichen Aufſchnitt mil ag baben fich bei cheumatifch-gichtifchen Leiden, Wunden, Saufen Len ün⸗ 
3 ästhet. Vorträge = empfiehlt 1902] | Bel ee dungen und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen à 1 Berne 
in freier Rede vom Privatgelehrten Torikata ié M GI g k -F u Dinon neie A 100 A 998516 Shan . Ale r ne a Gürthler. — — 
__ Beinholl Richter, in ihren ſtaunenerregenden Pro- „ lie smann, Muſter von Lampen u. Kronen. | N. F. Kohl's Nachf. Glatz „Drosdatins. Gleiwitz Jof. Edler. Glogau 
: buctionen und ; Fleiſcherei Ba I. Wöhl. Görlitz Ludwig Fre Goldberg Otto Arlt. Greiffenberg 
; des Komikers Herren NRöffer. F und Wurſtfabrik, . e E. Neumann. Grünberg Nich. Kalide. Guhrau A. Ziehlke. Sin 


ber 
15 
. W. L. 's Wwe. Mil 
8 T O ERMASKI Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Cartonagen⸗FJabrik H. Labude, 
Kloſterſtraße Nr. 38, uss 


Hausmanns⸗ empfiehlt fih zur Anſertigung von Cartonagen für allt Brauchen. 
— -— — — ——— ⏑—6ä — 222 — 


Mit zwei Beilagen. 


i | Erſte Beilage zu Nr. 67 der Vreslauer Zeitung. — Donnerstag, den 28. Januar 1886. 


| Statiſtiſche Nachweiſung è 
| über die in der Woche vom 10. bis 16. Januar 1886 ſtattgehabten Sterblich⸗ 
keits⸗Vorgänge in den wichtigſten Großſtädten und den deutſchen Städten 
von mehr als 40000 Einwohnern. 


.| 22 — > — 
Amis 28 8 balang 
Namen |E EESE] Namen Z 3 83 8] Namen 2 8 8 8 
5 E ALR H.S BSE nE 
der |8 8 88] der [8 888] der 38 8 88 
Städte. E CECR] crne 8 Side 8 
tädte. SEIFE tädte. 2828 e. SEE 
London 9| 9 Dresden . .[ 24 
ariß....- 4 85 | 23,2 
: erlin .... 3 81 | 22,9 
etersburg 8 73 | 21,2 
| 1 6 68 | 32,8 
| Hamburg 65 = 
inel Vororte 5 55 | 34,0 
| Budapeft .- ) 55 | 24,4 
| arichau .| 406 
| a 5| 22,7 Magdeburg 54 | 26,7 
| Breslau 298| 24,9 [Chemnitz. 47 | 41,6 
Ar 281| 33,4 Stettin 
München .| 260) 27,0 ol 44 | 188 


Außerdem haben noch eine hohe Mortalitätsziffer: Bochum 24,9, Augs- 
burg 28,4, Barmen 28,2, Altona 27,4. 


bz Aus dem Schleſiſchen Muſeum der bildenden Künſte. 
Der an das Bibliothelzimmer des Muſeums anſchließende öſtliche Theil 
des großen Corridors, welcher bisher eine Verbindun 
Kunftblätter mit den Sälen für Gypsabgüſſe von Werken alldeutſcher 
und antiker Bildhauerkunſt vermittelte, iſt zu einem Directions⸗Arbeits⸗ 
immer umgeſtaltet und eingerichtet worden, weshalb der Durchgang für 
das Publikum auf dieſem Corridor nicht mehr zuläffig iſt. Die Communi⸗ 
cation geſchieht nunmehr nur durch das Veſtibule und die von dieſem aus 
nach rechts und links führenden Thüren. — Die Ausgabe der Gewinne der 
Lotterie zu Gunſten der Erbauung eines Kunſtgewerbehauſes, welche aus 
den Beſtänden der zweiten kunſtgewerblichen Ausſtellung angekauft worden 
ſind, erfolgt in dem an den Vorſaal des Wernerſaales angrenzenden Zimmer, 
welches einem Theil der Ausſtellung gedient hat. Es iſt noch eine nam⸗ 
hafte Anzahl von Gewinngegenſtänden von den Gewinnern nicht abgeholt 


worden. „ 
„ Schleſiſche Obſt⸗ und Gartenbau Ausſtellung. Für diefe im 
September in Breslau abzuhaltende Ausſtellung hat Se. Excellenz, der 
err Oberpräſident von Seydewitz, das Protectorat übernommen. 
en Vertretern des Ausſtellungscomites (Profeſſor Dr. F. Cohn, Profeſſor 
Dr. Engler, Garteninfpector B. Stein), welchen der Herr Oberpräſident 
heut die n guher des Protectorats perſönlich zuſagte, verficherte er gleich: 


eitig fein außerordentliches Intereſſe an einer für die Hebung des 
ſchleliſchen Obſt⸗ und Gartenbaues ſo wichtigen Unternehmung. In den 
nächſten Tagen werden die officiellen Einladungen zur Betheiligung an die 
Gartenbeſitzer und Gärtner der Provinz ergehen. 


+ Gedenkfeier. Das jüdiſch⸗ theologiſche Seminar: „Fränckel'ſche 
Stiftung“ feierte am 27. Januar den 31. Gedächtnißtag ſeines Stifters, 
des königl. Commerzienrathes er in herkömmlicher Weiſe. Die 
Feier wurde mit dem vom Seminar⸗ ] 
eingeleitet, worauf Seminar⸗Rabbiner Dr. Lewy als derzeitiger Vorſitzen⸗ 
der des Lehrercollegiums das Wort ergriff. Zuerſt ns der Redner 
des verſtorbenen Stifters, der durch die Errichtung dieſer Anſtalt, einer 

flanzſtätte für jüdiſche Theologie, ein bleibendes Andenken für ewige 
Ven geſchaffen babe. Hierauf ſprach derſelbe in einem längeren Vortrage 
„über das Gebet im Allgemeinen, über das älteſte Gebetbuch, die Pialmen, 
und über die Entſtehung der ritualen Gebete“. Danach folgte die Verkün⸗ 
digung des Reſultats der diesjährigen Preisbewerbung: „Ueber die reli⸗ 
gionsphiloſophiſchen Anſchauungen des Flavius Jofephus”. Es Hatten fih 
zwei Bewerber gefunden, deren Arbeiten von gleichem greip und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchung zeugten. Das Collegium fah ſich in Folge deffen 
veranlaßt, den a ME AA Preis an Beide zu vertheilen. Die Verfaſſer 
der preisgekrönten Arbeiten find die stud. phil. Poznauski und Lewinsky. 
— Hieran ſchloß ſich die Entlaſſungsfeierlichkeit der Candidaten Dr. L. Knol⸗ 
ler und Dr. S. H. Margulies, welcher Letzterer bereits in Hamburg 
als Rabbiner We worden iſt und daher nicht mehr anweſend war. 
Dr. Knoller beſtieg, nachdem ihm das Rabbinats⸗Diplom eingehändigt 
worden war, die Kanzel, um nach herkömmlicher Art einen wiſſenſchafk⸗ 
lichen Vortrag zu halten; hierzu hatte er ſich ein geſchichtliches Thema 
gewählt, und zwar „über den jüdiſchen Apologeten, Philoſophen, Hiſtoriker 
und Grammatiker Prophiat Duran in Spanien, + 1391“. Am Schluſſe 
ſeines Vortrages b bert Redner noch Worte des Dankes an feine bis- 
herigen Lehrer und herzliche Abſchiedsworte an ſeine Studiengenoſſen, in 

| feinem und feines abweſenden Collegen Namen. Die erhebende Feier 
W dem üblichen Synagogengebet für den Kaifer und das Failer: 
iche Haus. 

„ Deutſcher Colonial⸗Verein (Section Schleſien). Am nächſten 
| Discuſſionsabend, welcher Donnerstag, den 28. d. M., Abends, im kleinen 
| Saale des Breslauer Concerthauſes ſtattfindet, wird Herr Dr. Wolf 
| 3. Z. in Berlin, einen „Reiſebericht über das Congo-Gebiet“ 

erſtatten. 

5 5 Verkaufsladen des Schleſiſchen Blinden - Unterrichts⸗ 
Juſtituts. Dem einkaufenden Publicum bringen wir den an allen Wochen⸗ 
tagen Vor⸗ und Nachmittags geöffneten Verkaufsladen des Schleſiſchen 
Blinden Unterrichts Inſtituts An der Kreuzkirche 15 in 8 Der: 
ſelbe ift feit Eröffnung der neuen, die neue Vordombrücke mit der Domftadt 
direct verbindenden Martiniſtraße auch von der Weſtſeite leicht zugänglich. 
In dem Verkaufsladen werden DR ER Gegenſtände, und zwar Erz 
zart der Bürſtenbinderei, der Seilerei, der Korbflechterei, ſowie einfache 

ollarbeiten zum Verkauf geſtellt, welche von den Zöglingen des Inſtituts 
Ihe, find. Der Erlös kommt den edlen Zwecken des Inſtituts zu Gute, 


o daß der Käufer in gewiſſem Sinne gleichzeitig zum Wohlthäter des 
uſtituts wird. 

„ Stenographie. Am Montag, den 1. Februar er., beginnt wieder 
unter Leitung des Herrn Pollak ein neuer nterrichtscurſus in der im 
Abgeordnetenhau e amtlich gelehrten vereinfachten Stolze'ſchen Stenographie. 
Der Unterricht findet wöchentlich weinen ſtatt. Der Curſus, welcher 
25 15 ch Aue findet mit einem Prämienſchreiben ſeinen Ab⸗ 

uß. ie . 

B, Alarmirung der Feuerwehr. Heute Vormittag 11 Uhr 51 Min. 
meldete der Schutzmann Fröhmer von der in der Hoſpitalapotheke ge: 
legenen Station aus einen im Grundſtück Weißgerbergaſſe 11 ausgebroch⸗ 
nen Stubenbrand. Dort yea in einer “un tube des erſten Stockwerks 
einige Kinder mit Streichhölzern geſpielt und daburch die Betten in Brand 
geſetzt. Die Gefahr wurde noch vor Ankunft der Feuerwehr durch Haus⸗ 
bewohner beſeitigt. Od : 

66 Der Mangel an Oderſand macht fa immer mehr geltend, 
da die 2 5 vor dem Marienauer Thore feit mehren Wochen ge: 
räumt find. — Wie verlautet, werden Sandſchiffer Vorkehrungen treffen, 
aus den offenen Stellen der Oder Sand zu fördern. — Wie viel Sand 

aus der Oder gebaggert wird, ergiebt die Thatſache, daß in den letzten 

Jahren ca. 16 —17 000 Fuhren Sand vom Schlunge reſp. von den Sand⸗ 
plätzen abgefahren ſind. Zur Zeit wird der aus den Filtern geſchaffte 
Sand zu verſchiedenen Zwecken benutzt „Die Fuhre wird mit 1 M. be⸗ 
zahlt; die Erträge fließen der Kaſſe der ſtädtiſchen Waſſerwerke zu. 

+ Zu der Unterſuchungsſache gegen die Diebesbande Weigt 
und Genoſſen, welche in der Oblauer SER während der letzten 
Wochen mehrfache Einbrüche verübt haben, ſind bereits 4 Einbrecher und 
7 Hehler verhaftet worden. Im Bureau Nr. 12 des Polizeipräſidiums bez 
findet ſich und liegt zu Jedermanns Anſicht aus eine große Anzahl von ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtänden, deren Eigenthümer dis jetzt noch nicht ermittelt werden 
konnten. Außer einer Menge Taſchen⸗ und Handtücher, Herren⸗ und 
Frauenhemden, aus denen die Zeichen herausgetrennt find, find 2 neue daß 
braune Damenkleider mit Sammetbeſatz, eine braune Satintaille mit 
Sammetbeſatz, 2 ſchwarze Cachemirkleider, ein neues dunkles weiß punktirtes 
Stoffbeinkleid, ein goldener Trauring un 
W. H. gravirter goldener Siegelring aſſervirt worden. 

—e. Unglücksfälle. Der 20 jährige Knecht Gottlieb Stahr aus 
Schebitz erhielt beim Anſchirren von Pferden von einem der Thiere einen 
Hufſchlag gegen den Unterleib und trug in Folge deſſen eine ſchlimme Ver⸗ 
letzung davon. — In Folge eines Fehltritts ſtürzte der Arbeiter Heinrich 
Fiege aus Pöpelwitz ſo unglücklich zu Boden, daß er mehrfache Rippen⸗ 


des Saales für | in 


ängerchor vorgetragenen 15. Palm I 


d ein mit Granaten beſetzter, S 


brüche 4 aan A — Beide Verunglückten fanden Aufnahme im hieſigen 
Krankeninſtitut der Barmherzigen Brüder. 

＋Vermißt wird feit dem 24. d. M. der 15½jährige Knabe Oskar 
Barnnert, Sohn eines Kaufmanns auf der Goldenen Radegaſſe 10. Der 
Genannte hat an dieſem Tage das Theater beſucht, und iſt nicht mehr in 
die elterliche Behauſung zurückgekehrt. Der Vermißte iſt von ſchlanker 
Statur, hat blaſſes Geſicht, trägt kurz geſchnittenes Haar und war bei 
jenen Weggange mit dunklem Stoffanzug und dunkelbraunem Ueberzieher 
ekleidet. 

Selbſtmord. Ein 15jähriges Mädchen, die Tochter eines Milch⸗ 
händlers auf der Grünſtraße, hat ſich durch Genuß von Arſenik freiwillig 
den Tod gegeben. Sofort angewendete ärztliche Hilfe erwies ſich als er⸗ 
folglos. Das Motiv zur That iſt unbekannt. 

+ Recherchen wegen eines Verbrechers. Geſtern Abend wurde 
in einem Reſtaurationslocal am Graben ein Individuum feſtgenommen, 
welches ſich von Zeit zu Zeit in Breslau aufgehalten hat und in der 
Verbrecherwelt mit dem Spitznamen „Frankfurter“ bekannt iſt. Der Ver⸗ 
haftete iſt hier und in der 1 7 unter verſchiedenen Namen, wie Anton 
Müller, Julius Jonde, Stollen, Rohnau ꝛc. aufgetreten. Bei ſeiner Feſt⸗ 
nahme behauptete er, Paul Herzog zu heißen und aus Reudnitz bei Leipzig 
a fein. In feinem Beſitze befanden fih eine große Anzahl gefälſchter 
ltteſte und Empfehlungsſchreiben, ſowie mehrere Nachſchlüſſel und Dittriche. 
Gegen dieſen Verbrecher ſchwebt bereits eine vor Jahren erhobene Anklage 
wegen Unterſchlagung. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat derſelbe in der 
Provinz die mannigfachſten Diebſtähle und Verbrechen unter obigen Namen 
verübt. Etwaige Mittheilungen über den Betreffenden werden im Bureau 
Nr. 12 des Polizei⸗Präſidlums engegengenommen. 

Ereisbl.) Guhrau, 25. Jan. [Ovation. — Unglücksfall] Dem 
früheren Zahlmeiſter im Weſtpr. Küraſſier⸗Regiment Nr. 5 Herrn Donner 
der Titel als Rechnungs⸗Rath verliehen worden. Am vergangenen 
Donnerstag fand nun zu Ehren des vor Kurzem aus dem Staatsdienſt 
geſchiedenen Zahlmeiſter Donner im hieſigen Rathhausſgal ein Liebes⸗ 
mahl ſtatt, woran ſich faſt ſämmtliche Offiziere des Weſtpr. Küraſſier⸗ 
Regiments Nr. 5 betheiligten. Dem Jubilar wurde bei dieſer Gelegenheit 
als Anerkennung Seitens des Offiziercorps eine koſtbare maſſive Stutz⸗ 
uhr mit einer Widmung überreicht. Die Namen der Geber ſind auf 
einem an der Uhr angebrachten Schilde eingravirt. — Der Gutsbeſitzer 
Krauſe⸗Zechen, welcher auf der Jagd durch einen unglücklichen Schuß 
in ein Auge verwundet wurde, iſt am Freitag geſtorben. 


—r. Brieg, 24. Januar. [Rinder- und Pferdeſchau.] Im Laufe 
dieſes Jahres wird hier der landwirthſchaftliche Kreisverein laut Auftrag 
des landwirthſchaftlichen Central⸗Vereins eine Rinder⸗ und Pferdeſchau 
veranſtalten. Für die Rinderſchau ſind 1900 M., für die Pferdeſchau 
1400 M. in barem Gelde als Staatspreiſe zur Verfügung geſtellt. Um 
die Geldpreiſe können ſich alle diejenigen Beſitzer von Rindern und Pferden 
bewerben, welche nicht dem Großgrundbeſitze angehören. Für die Thiere 
der Großgrundbeſitzer werden Ehrenpreiſe zur Vertheilung gelangen. Auch 
können dem Warteperſonal Gratificationen zuerkannt werden. Zur Con⸗ 
currenz gelangt nur ſolches Vieh, welches mindeſtens 6 Monate im Beſitze 
des Ausſtellers ſich befindet. Gewerbsmäßige Händler haben nur dann An⸗ 
ſpruch auf die Prämiirung ihrer Thiere, wenn dieſe von ihnen ſelbſt ge- 
züchtet worden ſind. 


» umſchau in der Provinz. © Bolkenhain. Seitens der 
ökonomiſch⸗patriotiſchen Geſellſchaft der Fürſtenthümer Schweidnitz und 
auer f auer ijt der Dienſtmagd Maria Thielſch zu Nieder-Baum⸗ 
garten für langjährige treue Geſindedienſte und ſittliches Wohlverhalten 
eine Prämie von 24 M. bewilligt worden. — A Glatz. Die Stadt Glatz 
hatte an den Kaiſer zu feinem 20jährigen Regierungs⸗Jubiläum eine Glück⸗ 
wunſch⸗Adreſſe gerichtet. Auf dieſelbe ift von einigen Tagen aus dem Ge⸗ 
heimen Givil-Gabinet Sr. Maj. ein Dankſchreiben eingegangen. — Görlitz. 
In der Nacht zum 25. d. M. brach, dem „N. G. A.“ zufolge, auf eine bis 
jetzt unaufgeklärte Weiſe der Dienſtknecht Auguſt Mebus aus dem hieſi⸗ 
gen Gerichtsgefängniß zum dritten Male aus. Die Ketten 11 7 er an 
den Füßen durchriſſen und dann feinen Weg durch den Corridor in den 
Hof und über die Mauer nach der Mittelſtraße zu genommen. Vorher 
hatte er in einer Aufſeherzelle einen Ueberzieher entwendet. — Liegnitz. 
Der „L. Anz.“ ſchreibt: Eine eigenthümliche Blutvergiftung zog ſich am 
25. d. der Sohn eines Gutsbeſitzers im hieſigen Kreiſe dadurch zu, daß er 
beim Billardſpielen eine kleine Fingerwunde nicht beachtete und dadurch Theile 
von N Kreide in dieſelbe geriethen. Wenige Stunden nach Beendigun 
des Spielens ſchwoll die Hand und bald auch der Arm derart an, daß no 
am ſelben Abend ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. — Das 
Grundſtück Parkſtraße 2, der Frau Dr. Schian gehörig, iſt an den 
Biergroßhändler Gründer zum Preiſe von 615 0 M. verkauft worden. — 
Camenz. Am Leſſingtage, den 22, d., zeigte ſich, wie das „Wochen⸗ 
blatt“ bemerkt, wiederum die Geburtsſtätte und das Denkmal auf dem 
Schulhofe in lieblichem Blumenſchmuck. Im Leſſingverein wurde durch 
den Vorſtand, Paftor Primarius Lic. Leßmüller, der große Geiſtesheld 
Leſſing in längerer Rede gefeiert. Auch kam das dichteriſche Jugendwerk: 
„Der e ſowie ein Bericht über „Komödie in Camentz 1582 und 
1558“ zum Vortrag. Kattowitz. Die ſeitens des hieſigen Kreis⸗ 
tages am 18. v. Mts. erfolgte Wiederwahl des kgl. Bergrathes Mauve 
u Schloß Kattowitz und des Sanitätsrathes Dr. Holtze hierſelbſt zu 
reis⸗Deputirten hat die NE des Herrn Oberpräſidenten erhalten. 
— © Neiſſe. Ein Unfall ereignete ſich am 25. d., Vormittags, in der 
er Reitbahn. Beim Reiten der Unteroffiziere der 2. Batterie Ober⸗ 
ſchleſ. . Nr. 21 ſtürzte nämlich der Unteroffizier 
Hampel mit dem Pferde, wobei letzteres auf ihn & liegen fam, und er 
einen Bruch des linken Oberſchenkels erlitt. — Steinau a. O. Am 
26. d. feierte der Kaufmann und Rathmann Robert Löwe mit ſeiner 
Gattin das feltene Feſt der goldenen Hochzeit. — Wüſtewaltersdorf. 
Ein Beamter aus der Umgegend wurde im vorigen Jahre von der Wal⸗ 
denburger Strafkammer be zweimongtlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
Dieſer Tage erhielt derſelbe nun die Nachricht, daß ihm die Strafe durch 
Allerhöchſte Cabinetsordre vom 13. d. in Gnaden erlaſſen worden iſt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 27. Jan. [Der Poſtbote als Wunderdoctor.] 
In der Matthiasſtraße wohnt ſeit einer Reihe von Jahren der Poſtbote 
Auguſt Fitzner. Derſelbe wird durch ſein Amt den ganzen Tag über in 
Auſpruch genommen, nur in der Mittagszeit von 2 bis 4 Uhr iſt er in 
ſeiner Wohnung anweſend. Aber nicht einmal in dieſen wenigen Stunden 
vermag Fitzner ſich ſeiner aus Frau und ſieben Kindern beſtehenden Fa⸗ 
milie zu widmen, denn ſeine Wohnung wird täglich von einer großen Menge 
AB faka förmlich belagert. Leute mit allen möglichen Gebrechen und 

rankheiten melden ſich bei dem einfachen, ſchlichten Manne, ſie Alle haben 
die Ueberzeugung, er könne und werde ihnen ch Fitzner iſt in der 
That ſtets hilfsbereit, er hat ſich auf dieſe Weiſe ſchon einen ganz bedeu⸗ 
tenden Kreis feſter Kunden erworben. Er ſoll auch, ſo wird behauptet, 
beſonders bei Gliederverrenkungen und äußeren Schäden, ganz glücklich 
praktieiren; fein, Ruf als „Wunderdoctor“ iſt deshalb längſt 
über die Grenzen der Odervorſtadt hinausgegangen. Da die Aus⸗ 
übung der Jen eh gemäß den beſtehenden gejehlichen Beſtimmungen 
Jedermann frei ſteht, ſo iſt Fitzner bisher Seitens der Behörden 
ganz unbehelligt geblieben; vor Kurzem wurde jedoch auf Grund 
erſtatteter Anzeige die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet, weil 
er bei Ausübung der Heilpraxis andere beſtehende geſetzliche Beſtim⸗ 
mungen verletzt haben ſollte. Sobald nämlich Jemand die ärztliche Praxis 
„gewerbsmäßig“ — wenn auch ohne Bezahlung oder ſonſtigen Verdienſt 
— ausübt, muß er dieſe Thätigkeit als „ſteuerfreies“ Gewerbe beim Ma⸗ 
giſtrat anmelden. Dies hat Fitzner nie gethan, er hat ferner nach feinem 
eigenen Zugeſtändniß Pflaſter und Salben in größeren Mengen in der 
Stern⸗Apotheke beim kt Klick anfertigen laſſen und dieſe Pflaſter 
und Salben in kleineren Theilen an ſeine Patienten gegen Bezahlung ab⸗ 
egeben. Seitens der Anklagebehörde wurde hieraus der Schluß gezogen, 

itzner müſſe beidieſem Handel“ etwas verdient haben; er wäre alfo verpflichtet 
geweſen, den Handel, welcher e iſt, gleichfalls anzu⸗ 
melden. Endlich beſchäftigte fih Figner vielfach ſelbſt mit der Zuſammen⸗ 
ſetzung von Arzeneien; er verwendete dabei eine ganze Anzahl derjenigen 

toffe, welche laut kaiſerlicher Verordnung und ſonſtigen geſetzlichen Be⸗ 
immungen nur in Apotheken verarbeitet und feilgeboten werden dürfen. 
— Die Verhandlung über dieſe Anklagepunkte nahm heute vor dem im 
Zimmer Nr. 59 unter Leitung des Herrn Amtsgerichts⸗Raths Adamezik 
tagenden Schöffengericht mehr als zwei Stunden in Anſpruch. Fitzner 
gab ohne Weiteres die dauernde Ausübung der Heilpraxis zu. Er 
habe ſich nie dazu gedrängt, im Gegentheil werde er faſt täglich 


von vielen Seiten fo lange mit Bitten beſtürmt, bis er feine 
Hilfe zuſage. Den Exwerb ſeiner Heilkenntniſſe anlangend, theilt Fitzner 2 
mit, daß er nur die Elementarſchule beſucht habe, während ſeiner Militär⸗ 
dienſtzeit aber fortwährend im Lazareth beſchäftigt geweſen ſei und ſpeciell 
in den Jahren 1870 und 1871 als . fungirt habe. 
Später arbeitete er behufs Vervollkommnung ſeiner medieiniſchen Kennt⸗ 
niſſe 2 Jahre hindurch in der Charité in Berlin unter perſönlicher Auf⸗ 
ſicht eines von ihm mit Namen bezeichneten Profeſſors. Durch die als⸗ 
dann folgende Beweisaufnahme ſollte lediglich feſtgeſtellt werden, daß 
Fitzner die Heilkunde in der That gewerbsmäßig und auch gegen 
Entgelt ausgeübt habe. Die Waſchfrau Anna Sobeck hat 
vor zwei Jahren von den bedeutenden Erfolgen des Fitzner gehört. 
Sie war zu dieſer Zeit, wahrſcheinlich in Folge von Rheumatismus, am 
ganzen Oberkörper gelähmt; einzelne Doctoren, die ſie in Anſpruch nahm, 
vermochten ihr keine Hilfe zu bringen. Als ſie ſich nunmehr vertrauens⸗ 
voll an Fitzner wandte, erklärte derſelbe nach eingehender Unterſuchung, 
es liege bei ihr ein ſehr ſchweres Leiden vor. Auf ihre angſtvolle 
rage: „Nun, iſt mir denn gar nicht mehr zu helfen?“ antwortete 
itzner in ruhigem Tone: „Wir werden ja ſehen, was ſich machen 
läßt!“ Darauf hat er die Frau am ganzen Oberkörper „einge⸗ 
pflaſtert“ und ihr außerdem eine Flaſche mit „Einreibe“ mitgegeben. 
„Sollte es unter Anwendung dieſer Mittel nicht beſſer werden, fo brauchen 
Sie nicht mehr wieder zu kommen, denn dann iſt Ihnen eben nicht 
mehr zu helfen“, mit dieſen Worten wurde Frau Sobeck entlaſſen. Auf 
ihre Frage: „Was ſie ſchuldig fei?” erhielt fie die Antwort: „Die Pflaſter 
und die Einreibe koſten mich 1 M. 40 Pf.“ Den gleichen Betrag hat 
dann Frau Sobeck noch einige Male bezahlt, ſpäter aber, als ſie weniger 
Medicamente erhielt, ſind die Einzelberechnungen bis auf 70 Pf. herab⸗ 
geſunken. Frau Sobeck behauptet, nach etwa 20 Beſuchen völlig geheilt 
geweſen zu ſein; ſie preiſt noch heut allen Bekannten gegenüber die „glück⸗ 
liche Hand des kenntnißreichen Wunderdoctors“. — Während der Beſuche 
hat Frau Sobeck bemerkt, daß Fitzner auch anderen Leuten gegenüber 
ſtets nur ſeine „baaren Auslagen“ berechnete. Vielen ſehr armen 
Leuten, die zu ihm kamen, ſchenkte Fitzner die Heilmittel gänzlich, 
ja er ging in ſeiner Wohlthätigkeit ſo weit, daß er dieſen Leuten Mittag⸗ 
effen verabreichte. Es werden nun noch mehrere Fälle feſtgeſtellt, in 
welchen der Angeklagte ärztlichen Beiſtand br theils mit, theils ohne 
Honorirung. U. a. ift der Schutzmann Weber mit Frau und Sohn 
wiederholt in Behandlung des Fitzner geweſen; letzterer hat jedoch niemals 
irgend eine Entſchädigung von ihm verlangt oder erhalten. Auf Anfragen 
des Vertheidigers, Herrn Rechtsanwalts Pr. Berkowitz, giebt Weber auf 
Grund ſeiner Kenntniß der Fitzner'ſchen Verhältniſſe ſeine Anſicht dahin 
kund, es ſei Fitzner, trotzdem er ſchon Tauſenden von Menſchen Hilfe ge⸗ 
leiſtet, immer noch der in den einfachſten Verhältniſſen lebende Poſtbote 
— er erhält monatlich 75 M. Gehalt. Es ſei ſchwerlich anzunehmen, daß 
er bei der Ausübung der Ausübung der Heilpraxis pecuniären Vortheil 
geſucht oder gefunden habe. N 
Der Amtsanwalt hält durch die Verhandlung die einzelnen Anklage⸗ 
punkte für erwieſen; er beantragt insgeſammt 100 M. Geldſtrafe event. 
entſprechende Haft. Der Vertheidiger iſt der Anſicht, daß die Steuergeſetze 
durch den Angeklagten nicht verletzt ſind; er beantragt unter Hinweis auf 
das Geſtändniß des Angeklagten eine geringe Ordnungsſtrafe. — Das 
Schöffengericht erachtete den Angeklagten hinſichtlich aller drei Anklage⸗ 
punkte für ſchuldig. Mit Rückſicht auf ſein tadelfreies Vorleben, ſeine 
augenſcheinlich geübte Er und den Umſtand, daß er in feinen 
Forderungen ſehr beſcheiden geblieben ſei, lauten die Geldſtrafen auf 3, 
48 und 5 Mark event 10 Tage Haft. 


Telegraphiſcher Special dienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


Berlin, 27. Januar. Der Antrag über die Einführung der ge⸗ 
heimen Abſtimmung bei Wahlen zum Abgeordnetenhaus und zu com⸗ 
munalen Vertretungen, der heute im Abgeordnetenhauſe discutirt 
wurde, zeitigte das erwartete Reſultat; er wurde mit allen conſer⸗ 
vativen und nationalliberalen Stimmen gegen die Stimmen des Cen⸗ 
trums, der Polen und Freiſinnigen, welchen letzteren ſich auch der 
keiner Fraction angehörende Berger anſchloß, in Namensabſtimmung 
abgelehnt. Wenn es ſonach auch kein gutes Reſultat war, welches 
die Debatte ergab, ſo iſt ſie doch nicht umſonſt geweſen; ſie veran⸗ 
laßte eine Rede des Herrn v. Eynern, die ebenſo wie das Verhalten 
ſeiner Freunde bei der Rede des Centrumsredners Fuchs gezeigt hat, 
wie es die Nationalliberalen treiben. Der nationalliberale Herr Ab⸗ 
geordnete erntete denn auch von den Herren Windthorſt und Hänel eine 
gehörige Abfuhr. Windthorſt vervollſtändigte feine neulich im Reiche tage 
gemachten Andeutungen, wonach an maßgebender Stelle eine Verdrän⸗ 
gung der jetzigen Volksvertretung durch eine Ständevertretung geplant ſei. 
und zwar ſolle dies bis zum Jahre 1890 geſchehen. Er veranlaßte dadurch 
den Miniſter v. Puttkamer, in die Discuffion einzugreifen, und ſich 
zu bemühen, die Abſichten der Regierung in dieſer Richtung zu 
leugnen und ſeine bekannte Erklärung gegen das allgemeine geheime 
Wahlrecht, die er vor zwei Jahren bei Gelegenheit des Stern'ſchen 
Antrags gleichen Inhalts abgab, abzuſchwächen. Daß die Conſer⸗ 
vativen ſich ſammt und ſonders ebenfalls gegen den Antrag erklärten, 
iſt ſelbſtverſtändlich. Herr von Hammerſtein nahm bei dieſer Gez 
legenheit nochmals Anlaß, feierlich zu erklären, daß Herr v. Helldorff's⸗ 
kürzliche Auslaſſungen im Reichstage über das Reichstagswahlſyſtem. 
der Ausdruck rein perſönlicher Anſchauung geweſen. Morgen wird 
der nationalliberal⸗conſervatibe Antrag über die Polenfrage berathen. 


Abgeordnetenhaus. 7. Sitzung vom 27. Januar. 
12 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer und Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht lediglich die Berathung des Antrags 
Uhlendorff, der von der geſammten freiſinnigen Partei unterſtützt iſt: 
„Die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, im Laufe der gegenwärtigen: 
Seſſion Vorlagen zu machen, durch welche unter Abänderung der bes 
ſtehenden gejeglichen Beſtimmungen die öffentliche Stimmabgabe 
bei den Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und zu den om 
e beſeitigt und durch gebeime Abſtimmung 
erſetzt wird.“ 

Das Wort erhält zunächſt der Antragſteller Abg. Uhlendorff (dfr): 
Der Antrag iſt für die meiſten Mitglieder des hohen Hauſes ein alter Be⸗ 
kannter, denn namentlich während der beiden letzten Legislaturperioden 
ind zahlreiche Petitionen eingegangen, welche die Abſchaffung der 

ffentlichen Stimmabgabe fordern, weil durch dieſelbe nur Wahl⸗ 


bedrückung und Beeinfluſſung gefördert würden. Vornehmlich be⸗ 
chweren fih Arbeiter über den Druck ihrer Vorgeſetzten, wie z. B. 
rbeiter auf den Königlichen Werften, daß ſie wegen ihrer Haltung 


ohne höhere Löhne zu bekommen, länger arbeiten müſſen oder wohl pr 
entlaſſen werden. In einer anderen Reihe von Petitionen beklagen ſich 
Beamte, daß ſie nur unter Controle abſtimmen können und von den Vor⸗ 
geſetzten gezwungen werden, gegen ihre Ueberzeugung zu ſtimmen. Ebenſo 
wird der kleine Gewerbetreibende verhindert, feine einung — Ausdruck 
u bringen, hat man ſich doch nicht geſcheut, in der Preſſe ö entliche Auf⸗ 
l zu Kundſchaftsentziehungen auszuſprechen, um die Gemaß⸗ 
regelten für ihre liberale Stimmabgabe zu ſtrafen. (Sehr wahr! links.) 
Auch von conſervativer Seite kommen gleiche Wünſche an das Haus, wie 
z. B. vor 5—6 Jahren die Petition des Ravensberger Volksvereins. Der 
Gegenſtand bildet übrigens für uns auch keinerlei Parteiintereſſe, alle 
Parteien ſind gleichmäßig betheiligt. Im Jahre 1883 unterſtützten wir den auf 
eheime . bei Communal⸗ und Landtagswahlen gerichteten Antrag 

tern, leider ohne Erfolg. Gelingt es uns auch diesmal nicht, die Majorität 
zu erreichen, wir ſind daran gewöhnt. Wir werden immer und immer 
wieder kommen, getrieben von der Pflicht des Gewiſſens und der Ueberzeugung, 
daß bei dem beſtehenden Wahlmodus die wirkliche Meinung des Volkes 
nicht zum Ausdruck kommen kann (ſehr gut! links und im Centrum), bis 
die andere Seite ſich überzeugt, es geht nicht anderes, das Volk geräth ins 
Verderben, wir müſſen den Wahlmodus ändern. (Oho! rechts, lebhafte 


Zuſtimmung links.) Die menſchlichen Verhältniſſe ſind unvollkommen, 
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r hungern mit Weib und Kind oder die freie 
en und Lachen rechts, lebhafte und wieder⸗ 
Die b er an 
ehr au 
mer diefes Elend in den Vordergrund geſchoben wird, eines haben 
ne Ka ler nicht vergeſſen, meinem Gedächtniß einzuprägen, das 
war die Sorgfalt für Einführung der geheimen Abftimmung. Ich 
Habe ſelbſt hören müſſen, wie Leute gegen ihre Ueberzeugung zu 
ſtimmen gendthigt waren. Und gar er die Fabrikarbeiter! Man 
muß in folchen Gegenden gelebt haben, um dies zu verſtehen. 
Zustimmung links und im Centrum, Lachen rechte, 
ch beklage es tief, daß die Herren dies belachen. (Sehr gut!, links. 
Lachen rechts.) Ich weiß Fälle, wo Arbeiter nach jahrelangen treuen 
Dienſten entlaſſen wurden, weil ſie nicht auf Commando ſtimmen 
wollten. (Sehr wahr! links und im Centrum.) Wie kann man bei ſolchen 
Erfahrungen das öffentliche Stimmrecht aufrecht erhalten wollen? Wir 
ſtehen nicht auf dem Boden jenes gegneriſchen Redners, der bei Gelegen⸗ 
eit der letzten Beſprechung dieſer Frage ſagte: „Meine Partei bleibt bei 
dem Syſtem ſtehen, denn wir haben uns gut dabei geſtanden.“ Ob wir 
dabei beſſen ſtehen, gilt uns gleich. (Obo! und Lachen rechts, Zuſtim⸗ 
mung links.) Wir meinen nicht, daß mit der Annahme des Antrags alles 
ſofort gut ſein werde, aber wir zweifeln nicht, daß, wenn er auch jetzt 
micht angenommen wird, er uns doch ſpäter einmal in geſetzmäßiger Form 
wird vorgelegt werden. Wollen Sie aber, daß unſere Zuſtände anfangen 
zu geſunden, ſo ſtimmen Sie für unſern Antrag, er iſt der erſte Schritt 
zur Beſſerung. (Lebhafter wiederholter Beifall lins und im Centrum; 
Ziſchen rechts.) 

Abg. v. Eynern bezeichnet den Antrag als einen Agitationsantrag, 
der keine Ausſicht auf Annahme habe. Der Erfolg des gleichen Antrages 
im Jahre 1883 fei die Reducirung der freiſinnigen Partei geweſen. Man 
habe auch in England nach dem beſten Wahlſyſtem geſucht, ohne es zu 
Auf Antrag einer kleinen Minorität könne man eine ſo wichtige 
Aenderung der Geſetzgebung nicht einführen, namentlich wenn der Antrag 
jo unklar fei, daß man nicht einmal wiſſe, ob die Urwähler allein oder 
auch die Wahlmänner geheim abſtimmen ſollen. Wenn überhaupt geheim 
abgeſtimmt werden ſoll; dann hätten ja die Wähler keine Controle über 
die Abſtimmung der Wahlmänner. Man könne ja bei der geheimen Ab⸗ 
ſtimmung auch gar nicht einmal ſeine Wähler kennen lernen. Redner 
meint, man habe ſchon ſeltſame Erfahrungen mit dem geheimen Stimm⸗ 
recht gemacht. Wenn Rickert bei der erſten Berathung des Etats den 
Nationalliberalen den Liberalismus abgeſprochen habe, ſo mag er auch die 
Abſtimmung gegen dieſen Antrag auf das Conto ſchreiben. Die National⸗ 
liberalen haben keine Luft, die Frage beliebig nach dem Wunſche einer Minoritäts⸗ 
partei zu behandeln, ſie würden ſie nur im Zuſammenhange mit dem Wahlrecht 
und wenn ſie Fühlung mit der Regierung hätten, erledigen; jetzt hielten ſie 
es für beſſer, die Berathungen des Landtages nicht zu unterbrechen, weil 
die Gelder, welche der Landtag koſte, beſſer verwendet werden könnten. 
Die Nationalliberalen würden gegen den Antrag ſtimmen und überließen 
es den Freiſinnigen, in der Preſſe und in den Volksverſammlungen zu 
"Jagen, was ihnen beliebt. 5 3 

Abg. Fuchs (Centrum): Der Herr Vorredner ift in einem unglück⸗ 
Aichen Augenblick ſeiner Ausführungen auf die Heidelbergerei gekommen. 
Die Heidelberger Beſchlüſſe haben für uns denſelben Werth wie alle 


„gegenüber: 


uſtimmung links und im Centrum.) 


Früheren Beſchlüſſe der Herren Nationalliberalen, fie find nur dazu da, 


um vergeſſen und gebrochen zu werden. Das Heidelberger Programm er⸗ 
klärt ganz direct: wir find für das geheime Wahlrecht, und Herr v. Eynern 
ſagt heute: wir ſtimmen aber dagegen. Wo bleibt da die Conſequenz? 
‚Herr v. Eynern jagt zwar, der Antrag nützt doch nichts, er bleibt in der 
Minorität, die Regierung iſt ihm nicht geneigt. Ja, wenn wir ſtets 
immer nur dann unſere Beſchlüſſe faſſen ſollten, wenn wir die Regierung 
für uns hätten, wenn wir uns dabei beruhigen ſollten, daß ja doch nur 
alles Maculatur ſei, was nicht von der Regierung gebilligt werde, 
dann könnten auch wir mit ihm gegen den Antrag ſtimmen. 
Wir dürfen aber von dem, was wir für richtig, in unſerem 
Gewiſſen geboten halten, nicht abweichen, auch wenn die Aus⸗ 
ichten, es durchzuſetzen, noch fo ſchwach find. Die Wahlen find doch die 
ſis unſeres conſtitutionellen Syſtems, und geſund iſt dieſe Baſis nur 
wenn durch die Wahlen der unverfälſchte Wille des Volkes zum Ausdruck 
⸗gelangt. Ich beſtreite entſchieden, daß dieſes beim öffentlichen Abſtimmungs⸗ 
modus möglich iſt; jede Wahl beweiſt vou Neuem, wie begründet diz 
Klagen des Abg. Uhlendorff find. In Köln ift es ſoweit gekommen, daß 
in den öffentlichen Blättern mit Kundſchaftsentziehung denjenigen gedroht 
wird, die es wagen ſollen, einen Antiliberalen zu wählen, und das Nach⸗ 
ſpiel der Wahl beweiſt, daß es ſich nicht um leere Drohungen gehandelt 
hat. Dadurch aber wird ſchließlich eine ſcharfe Verbitterung in die Maſſen 
getragen, und das unuausgeſetzte Nörgeln hüben und drüben verleidet zu⸗ 
Zahl von Wählern das Wahlgeſcpäft 
überhaupt. Wie den Arbeitern von Seiten der Arbeitgeber gelohnt 
wird, wenn ſte ihrer Uebezeugung bei den Wahlen gefolgt ſind, das 
Paben wir noch jüngſt von dem Nothſchrei aus Oberſchleſieu er⸗ 
fahren, wo in öffentlichen Blättern geſammelt werden mußte, um die 
pfer gouvernementaler und nationalliberaler Wahltyrannei zu entſchädigen. 
Gelächter bei den Nationalliberalen). Wo die erziehliche, die moraliſche 
Seite der öffentlichen Abſtimmung liegen ſoll, iſt mir unerfindlich. Der 
Staat hat die Aufgabe, den Staatsbürger in feinen Rechten, vor allem 
auch in ſeinem Wahlrecht, zu ſchützen, und er muß, wenn die alten 
Barrieren gegen Wahlbeeinfluſſungen morſch und hinfällig geworden find, 
neue Schuhwehren errichten, und Vergewaltigungen durch öffentliche 
Stimmabgabe verhindern. Daß ähnliche Uebelſtände auch mit der geheimen 
Abſtimmung verbunden find, liegt daran, daß die geheime Wahl zum 
Reichstag gar nicht mehr geheim iſt. Ich brauche hier nur an die Papp⸗ 
deckzettel zu erinnern. Hiergegen Cauteln zu ſchaffen, ift man im Reids- 
tage ja bereits an der Arbeit. Mit ihrer heutigen Erklärung entſchließt 
ſich die nationalliberale Partei, mit allen Traditionen ihrer Vergangenheit 
zu brechen. In ihren Wahlverſammlungen trat ſie noch mit Emphaſe für 
die Wahrung der Rechte und Freiheiten des Volkes und für den Schutz 
des geheimen Wahlrechts gegen alle Anfeindungen ein. (Abg. v. Eynern 
ruft: Wer war das?) Jetzt ſollte ſie doch eine gründliche Umtaufe vor⸗ 
nehmen, denn wenn der Herzog geſunken, was nügt auch dann noch der 
Mantel. (Große Heiterkeit.) Die Abſtimmung über den heutigen Antrag 
Hat die Bedeutung, daß fie dem Lande zeigen wird, wer den Druck der 
öffentlichen Stimmabgabe will, und wer nichl. Wer die unwürdige Wahl- 
beeinfluffung nicht will, der ſtimmt für die geheime Abſtimmung, wer nicht 
dafür ſtimmt, erklärt zugleich, daß er den Druck will, weil er ihm nützt, 
daß er den Aſt nicht abſägt, auf den er ſitzt. Die Nationalliberalen 
Haben die Empfindung, daß fe mit der Annahme des Antrags ihrem Auf- 
ſchwunge ſchaden könnten, den Herr v. Eynern mit fo großer 
Eimphaaſe verkündet hat, während er doch alle Urſache hätte, den Mund 
micht fo voll zu nehmen, denn wenn man verſtärkt um 2 Mann hierher zu: 
rückgekehrt, kann doch von einem Aufſchwunge nicht die Rede ſein, und 
wenn ſie ſo fortfahren wird, ſo kann aus dem Aufſchwunge noch ein Rieſen⸗ 
abſchwung werden. (Heiterkeit.) Es könnte die Zeit kommen, wo der 
Herr . dieſe Partei nicht mehr ſtützt, wo ſelbſt die Herren 
zv. Eynern und Eneccerus nicht mehr wiſſen werden, wohin fie fih wenden 
ſollen, und da die Partei dann auch die Stütze im Volke nicht mehr haben 
wird, ſo dürfte ihr der Boden unter den Füßen weggezogen ſein (Beifall 
im Centrum; Gelächter bei den Nationalliberalen). 
Abg. von Zedlitz⸗Neukirch: Die Freiconſervativen verfolgen nur 


nach Außen bedeuteten. Der Antrag habe keine Ausſicht, weder bei der 
Regierung, noch bei den Parteien. Die freiſinnige Partei habe allerdings 
mehrfach bewieſen, daß . vor den ungünſtigen Folgen einer offenen 
Stimmabgabe ſcheue; fie hat ihr Programm mehrfach verlaſſen, um die 
Mandate zu erhalten, aber ſie ſollte doch dieſe ſubjective Anſchauung nicht 
auf andere Parteien übertragen. Die offene Abſtimmung ſei ein Schutz 
gan gesce Einflüffe, namentlich auch gegen die geheimen eigennützigen 
uſtinkte, welche fih unter dem Deckmantel der geheimen Wahlen geltend 
machen. Der Antrag fei ein Mißtrauensvotum für das preußiſche Volk 
und ſeinen Muth bei den Wahlen. Indem der Antrag abgelehnt werde, 
ſpreche das Haus den Wählern fein Vertrauen aus. (Beifall rechts.) 

g. Windthorſt: Ich habe vor allem die Pflicht, dem Herrn von 
Eynern meine Glückwünſche auszuſprechen. Zum erſten Male hat er 
beute als Führer der großen Mittelpartei geſprochen. (Große Heiterkeit.) 
Das frenetiſche Beifallsrufen von allen Bänken, die zu dieſer Armee ge⸗ 
hören, bezeugte, daß man ſeine Beſitzergreifung mit ganz beſonderer Be⸗ 
161 588 begrüßt hat. Der er c wied Redner aus derſelben Gruppe 

at das auch anerkannt, indem er ſich wiederholt auf dieſe Autorität bezog. 
Was man „pofitive Ziele“ nennt, weiß ich nicht. Sind es Ziele, die 
materiell im Geldbeutel ſich geltend machen, oder ſolche die augenblicklich 
bier im Hauſe ſofort eingeheimſt werden können, oder ſolche, welche gez 
wiſſe hohe Kreiſe befriedigen? (Sehr gut! im Centrum.) Nach meiner 


— 


ketzeriſchen Anſchauung giebt es auch andere Ziele zin Volksleben, wie den 
Schutz der allgemeinen bürgerlichen Freiheit, das "md die ethiſchen Momente, 
die im Volke gepflegt werden wollen, wenn wir nicht in kraſſem Egoismus 
und Materialismus untergehen wollen. Die durch den Antrag angeregte 
conſtitutionelle Frage ift für jede Volksvertretung von einer Sedeutung 
erſten Ranges. Woher merg denn Herr v. Zedlitz, daß der Antrag nicht 
werde ini ` g 
angenommen werde wird, wir haben ja noch gar nicht abgeſtimmt, es 
war doch in dieſem Falle nicht nöthig, die Majorität gleich gedruckt auf 
dem Papier vo- zulegen, wie es bet einem gewiſſer. anderen Antrag der 
ga NE . mit, wie ich annehme, die neue Partei nur ihre Vifitenfarte 
ei eus abgegeben hat Nach den Erklärung a jener beiden maßgebenden 
ei, die Conſervativen feinen ja in der Arrieregarde zu ſtehen 
Heiterkeit), darf man allerdings ſicher eine Ablehnung erwarten, — inz 
deſſen das thut nichts, ich werde ifa deshalb mit nicht geringer Lebhaftig⸗ 
keit befürworten. Der Antrag oerfolgt auch das positive Ziel, Herz und 
Nieren ein wenig zu prüfen. Ich habe die perſönliche Meinung, daß es 
in der Abſicht liegt, in Bezug auf Wahlſyſtem und Wahlverfahren ſehr 
weitgehende Aenderungen herbeizuführen. Man will jetzt, wie es ſcheint, 


(Widerſpruch rechts.) Haben Sie denn nicht im Reichstage gehört, was 
Herr v. Helldorff vorgetragen hat? Sie leſen doch die Kreuzzeitung und 
die „Norddeutſche“? (Rufe rechts: „Germania“!) Daß man ſich mit 
dieſer Frage ſehr ernſt beſchäftigt, ift klar; und einflußreiche Leute haben 
bereits geſagt, bis 1890 würde die ganze Sache fertig fein. Wenn das fo 
raſch geht, iſt es Zeit, Herz und Nieren zu prüfen. Die Tendenz geht 
jetzt dahin, ſtatt einer allgemeinen Volksvertretung eine Intereſſenvertretung 
zu begründen, (Sehr gut! rechts.) und dazu alle Neuſchöpfungen auf 
dem Gebiet des Unfallweſens, die Gewerbekammern und Aehnliches zu 
verwenden. Deshalb müſſen wir alle Tage auf die Sache zurückkommen 
(Lachen rechts), damit endlich Klarheit geſchaſſen und die Nation nicht 
überrumpelt wird. Das ſind die poſitiven Ziele, die ich bei dieſem An⸗ 
trage verfolge. Redner hat die letzten Sätze ausſchließlich nach rechts ge⸗ 
wendet geſprochen, und wird deshalb mehrfach durch Rufe der National⸗ 
liberalen unterbrochen: „Gerade us!“ Ich wende mich dahin, wo der 
Schwerpunkt liegt. (Große Heiterkeit.) Herr v. Zedlitz ſcheint eine feine 
Witterung zu haben, denn er ſagt, die Zeit für die Erörterung dieſer 
Frage ſei noch nicht gekommen. Er ahnte alſo vielleicht ſchon, was im 
Werke iſt. Er lebt ja auch in einer Sphäre, wo man mehr davon er⸗ 
fährt, als in der Provinz. ; i 
ch hätte allerdings den Antrag in erweiterter Form eingebracht. IJ 

hätte geradezu für das preußiſche Abgeordnetenhaus daſſelbe Wahlrecht 
verlangt, wie für den Reichstag, nicht aber für die Communen. en 
rechts.) Dieſe find mehr vermoͤgensrechtliche Inſtitutionen und haben 
außerdem ſich beſonders hiſtoriſch entwickelt, worin ich nicht ſtörend ein⸗ 
greifen will. Das directe Wahlrecht iſt in einer Zeit geſchaffen worden, 
um die Vorlagen des deutſchen Bundestages unter Deiterreichs Führung 
zu übertrumpfen. Es hat feine Zwecke erfüllt und weſentlich zu den 
Wandlungen beigetragen, die wir durchgemacht haben. Man wird eben 
an dem Gliede geſtraft, mit dem man geſündigt hat. Jetzt aber wieder 
davon abgehen wollen, iſt unmöglich. Es bedeutet die Revolution. Sehen 
die Herren denn nicht die Unzufriedenheit an allen Ecken, den 
zunehmenden Pauperismus? (Unruhe rechts.) Um alle dieſe Fragen 
handelt es ſich bei dem Antrage. (Rufe rechs: Nein, nein!) Uhien⸗ 
dorff hat Euch auf den Zahn gefühlt! (Stürmiſche Heiterkeit.) Es 
hat Euch geſchmerzt und darum ſchreit Ihr ſo. (Wiederholte ſtürmiſche 
Heiterkeit.) Ihre Redner treten auf und ſagen: es iſt keine Rede davon, 
daß wir das beſtehende Recht abändern wollen; trete doch einer hervor 
und ſage: wir wollen das geheime Wahlrecht vertheidigen auf Leben und 
Tod. (Murren rechts.) Sie werden das nicht thun: Ihr Gemurmel be⸗ 
weiſt es. (Heiterkeit.) Herr v. Zedlitz meint, die Zeit der Aenderung ſei 
noch nicht gekommen. Ja, fie kann aber möglicherweiſe übermorgen da 
ſein. (Heiterkeit.) Das Centrum hat bereits früher dieſen Antrag geſtellt. 
Damals wurde er allen Ernſtes discutirt und die Reſultate jener Er⸗ 
wägungen haben bei mir die Ueberzeugung beſtärkt, daß es nicht möglich 
iſt, zwei ſolcher Wahlſyſteme nebeneinander beſtehen zu laſſen. Das eine 
muß ſchließlich dem anderen weichen, und weichen muß ae für das 
Abgeordnetenhaus, weil dies eine untergeordnete Inſtitution iſt. (Oho! 
rechts.) Der Führer der Rechten, Herr v. Rauchhaupt, hat früher in 
letzterer Beziehung die gleiche Meinung mit mir gehabt, aber: tempora 
mutantur, Rauchhaupt et ego in illis. (Große Heiterkeit.) Ich habe 
perſönlich große Neigung für die öffentliche Abſtimmung, aber meine 
Erfahrungen in Preußen beweiſen mir, daß wir noch nicht ge⸗ 


Der ganze Regierungsapparat drückt mit aller Kraft auf die Wahlen 
Lärm rechts); das Leugnen, heißt ja die Sonne am Himmel leugnen. 
In Preußen erft habe ich gelernt, was Großgrundbeſitzer und Groß⸗ 
induſtrielle ihren Arbeitern gegenüber machen können. (Abg. Dr. Wehr 
ruft: Und die Geiſtlichkeit!) Die armen Arbeiter find, weil fie ihrer 
Ueberzeugung folgten, aus dem Dienſt gejagt, auch wegen ihrer Abſtimmung 
bei den Wahlen zum Landtag. Und wenn wir ſehen, wie erſchreckend das 
zunimmt, dann iſt es doppelt nothwendig, uns des geheimen Stimmrechts 
weiter zu verſichern. Die Angaben des Abg. v. Eynern über die Wahl in 
ſeinem Wahlkreiſe ſprechen für die Mängel des indirecten Wahlrechts; die 
Herren Nationalliberalen wären vielleicht nicht hier, wenn die Abſtimmung 
geheim geweſen wäre. Ueber den Einfluß der Frauen bemerke ich 
nur, daß, wenn es ſich ſo verhalten ſollte, wie Herr von Zedlitz 
geſagt hat, ich nur bedauern würde, dies nicht früher gewußt zu 
haben. Ich hätte dann den Damen meinen beſonderen Dank abge⸗ 
ſtattet. (Große Heiterkeit.) Die Frauen haben allerding auf die öffent⸗ 
liche und die Privatthätigkeit des Mannes großen Einfluß, und den 
halte ich für ſehr nützlich, denn ſie machen ihn dann beſonders geltend, 
wenn das allgemeine Rechts- und Menſchengefühl verletzt iſt. Ich bin 
überzeugt, daß generell auch bei den Herren auf der Rechten die Frauen 
einen viel erheblicheren Einfluß auf die öffentlichen Dinge ausüben, als 
fie fih ſelbſt klar gemacht haben. (Heiterkeit.) Wenn die Frauen ein: 
des in haben in katholiſchen Bezirken, jo geſchah dies nicht in Folge 
der Einwirkung der Capläne, ſondern in Folge deſſen, was ſie ge⸗ 
ſehen und gehört haben in den Verſammlungen, die wir ihnen 
möglichſt nahe zu bringen ſuchten. Ich fürchte allerdings, daß die 
Nationalliberalen, die in Folge der ſtricten na der Regierung an 
ihre Unterorgane fih der Unterſtützung eben dieſer Regierung bei den 

zahlen erfreuten, heute einen Tribut der Dankbarkeit darbringen, wenn 
ſie jetzt blos von poſitiven und nationalen Zielen ſprechen und Alles be⸗ 
willigen, was ihnen der Herr Reichskanzler anſinnt. Meinen Sie denn, 
wir kennen die Nöthen nicht, in denen ſie ſich jetzt gegenüber dem 
Branntweinmonopol befinden? Alle Tage kommen mir aus ihren 
Wahlbezirken Briefe von Männern, die mich biiten, gegen das Monopol 
einzutreten und Alle bitten mich, jedem Nationalliberalen recht deutlich 
ins Ohr zu ruſen: Wenn du nicht gegen das Monopol ſtimmſt, wirſt du 
nicht wiedergewählt. (Abg. v. Eynern: Soll uns gleichgiltig ſein.) Die 
Ruhmredigkeit, wie ſie Herr v. Eynern entwickelt hat, war alſo ſehr ſchlecht 
angebracht. Die Reden über unſere Wahltactik waren auch recht müßig, 
wie wir uns entſcheiden, wo wir uns nicht ſelbſt durchbringen können i 
längſt allgemein bekannt. Nationalliberale und Freiconſervative wählen 
wir deshalb nicht, weil ſie nach ihrem Programm außer Stande ſind, uns 
kirchenpolitiſche Garantien zu geben. Ihr Metier ift, Culturfampf zu 
treiben. Vielleicht wird Ihnen dies Metier jetzt gelegt! Ich fage meinen 
Mitunterthanen in preußiſchen Landen: Laßt Euch nichts weiß machen, 
wie die Dinge ſtehen, wie die Regierung ſich bei den Wahlen bentmmt, 
wie Großgrundbeſitz und Großinduftrie ihre Machtſtellung ausnutzen. Ihr 
abt nur dann Freiheit der Wahl, wenn fie eine geheime ift, und es ift 
keine Beleidigung, wenn dieſer Antrag geſtellt wird, ſondern das ernſte 
Streben, Euch dieſe Wahlfreiheit zu err ngen reſp. zu erhalten. Viel habt 
Sr bann) e mehr zu verlieren! (Lebhafter Beifall im Centrum 
und links. 

Vicepräſident des Staatsminiſteriums v. Puttkamer: Meine wenigen 
Aeußerungen, die ich zu machen habe, werden die Zeit des hohen Hauſes 
außerordentlich wenig in Anſpruch nehmen. Ich e e nur aus einem ganz 
beſtimmten Geſichtspunkte, den ich aus der Rede des Herrn Abg. Dr. 
Windthorſt entnahm, das Bedürfniß gefühlt, hier überhaupt das Wort zu 
ergreifen. Im Uebrigen muß ich bekennen, daß mir dieſer Antrag und 
die Verhandlungen, die über ihn ſchweben, nur ein ſehr mäßiges Intereſſe 
einflößen. Die Regierung hat vor zwei Jahren durch meinen Mund, wie 
ich glaube, in aller wünſchenswerthen Ausführlichkeit die Gründe ausein⸗ 
andergeſetzt, aus welchen fie glaubte, an der öffentlichen 1 für 
das preußiſche Abgeordnetenhaus und für die preußif en Communalwahlen 
feſthalten zu müſſen, und fie hat inzwiſchen keinerle ö gemacht, 
welche dieſen Standpunkt zu verlaſſen ihr Gelegenheit gegeben hätten. 
CBemegung.) Die Acten über die Frage an ſich — das wird der Abg. 

Ir, Windthorſt mir zugeben — find in der Geſammtheit der curo- 
Ballen Staatsweſen noch lange nicht geſchloſſen. Er ſelbſt hat 
ich ja als principieller Anhänger der öffentlichen Stimmabgabe 
erklärt und hat geſagt, wir ſind nur noch nicht reif genug, wir ſind noch 


unter keinen Umſtänden das allgemeine Wahl- und Stimmrecht beibehalten. H 


chf und habe 


nug entwickelt ſind, die öffentliche Abſtimmung zur Regel zu machen. 


nicht entwickelt genug dazu, es heute anzunehmen, das heißt alfo: unſere 
heutigen Je gtände find noch nicht von der Vollkommenheit, daß man die 
öffentliche Sktınma gabe in die Hände der Nation legen könnte. Ich will 
ober darüber nicht mit Ihnen polemiſiren, ich will nur daran erinnern, 
daß es große Culturſtaaten giebt, von denen man fagen kann, daß fie feit, 
Einführung der geheimen Wahl keine Fortſchritte gemacht haben, das "ung 
der Herr Dr. Windthorſt doch einigermaßen erwägen, wenn er in dieſen 
Dingen zu entſcheiden berufen ift. Ich will mich nur dagegen verwahren, 
daß infer Rede, die ich vor 2 Jahren die Ehre gehabt habe, Lor dieſem Haufe 
wu halten, irgend eine Andeutung darüber gemacht wäre, daß die reiß e 

egierung beabſichlige, das he ae directe Wahlrecht anzutaſten. Aus 
den Aeußerungen des Herrn 10 Dr. Windthorſt muß ich ſolche Abſicht 
entnehmen, er ſagte, ein einflußreicher Mann, den ich, wie ich offen geſtehe, nicht 
kenne, habe die e dee e im J. 1890 würde das alles zu Ende ſein. 
Wer dieſer einflußreiche Mann iſt, weiß ich nicht, in meiner Geſichts⸗ 
ſphäre hat er ſich niemals gezeigt, und ich kann wohl ſagen, daß ich alles 
das, was der Herr Abg. Dr. Windthorſt in dieſer Beziehung ſagte, in das 
Gebiet einer ſehr lebhaften Einbildungskraft verweiſen muß. Aber der 
err Abgeordnete meint nun: ja, die geheime Wahl brauchen wir, um das 
Volk zu ſchützen, erſtens gegen die ungebührlichen. Regierungseinflüſſe bei 
den öffentlichen Wahlen, zweitens gegen die Einflüſſe der Arbeitgeber, 
deren Intereſſen ich nicht zu vertreten habe. Was die Regierungseinflüſſe 
anbetrifft, jo ift davon oft die Rede geweſen: ich will daher in extenso au 
dieſen Punkt nicht zurückkommen. S will nur abwarten, welches Ergebni 
in dieſer ben die Berichte Ihrer diesmaligen Wahlprüfungscommiſſton 
haben werden. So viel ich weiß, ſind nur äußerſt wenige Proteſte gegen 
die Giltigkeit von Wahlen eingelaufen, und die ſonſt ſo ſehr reiche * 
ausbeute auf dieſem Gebiete hat meines Wiſſens diesmal völlig im Stich 
elaſſen. Es iſt in öffentlichen Blättern zwar ſehr viel in allgemeinen 
Andeutungen in dieſer Beziehung kund geworden, von irgend einer That⸗ 
ſache aber nichts, und ich bin der guten Zuverſicht, daß auch die Ver⸗ 
handlungen Ihrer Wahlprüfungs⸗Commiſſion in dieſer Beziehung kein 
anderes Bild ergeben werden. Der Herr Abg. Dr. Windthorſt hat nun 
allerdings noch provocirt auf eine meiner Neuerungen in meiner Rede 
vom 5. December 1883, die für ihn ein ganz beſonderes Intereſſe gehabt 
haben. Ich habe damals allerdings, indem ich ausführte, daß meiner 
Auffaſſung nach die geheime Stimmabgabe eines freien und Culturvolkes 
nicht würdig ſei, provocirt auf Erfahrungen, die wir geglaubt haben 
gemacht zu haben bei dem geheimen Wahlrecht für den Reichstag, 
l hinzugefügt, daß die Beobachtungen, die wir nach 
dieſen Erfahrungen gemacht bätten, der Regierung in Preußen 
allerdings die Pflicht auferlegen würden, zu erwägen, ob fie Initiativ⸗ 
anträge zur Aenderung in der Beziehung ſtellen wollte. Dieſe Aeußerung 
hat ja damals die Runde durch gauz Deutſchland gemacht; man hat ſie 
ſehr lebhaſt commentirt. Nun, ich denke, die Thatſache, daß in den in⸗ 
en verfloſſenen zwei Jahren auf dem Gebiete nichts geſchehen ift, 
ollte Sie in dieſer Beziehung ganz beruhigen. (Widerſpruch links und im 
Centrum.) Die Erwägung, die die preußiſche Regierung angeſtellt hat, 
muß doch der Art geweſen fein, daß fie zu einem Entſchluß, für den 
Reichstag die Abſchaffung des geheimen Wahlrechts zu beantragen, nicht 
gelangt iſt. Das iſt das, was ich, um en maare n zu entgehen 
und um aus meinem Schweigen für die Stellung der Regierung keine 
unangenehmen Folgen herleiten zu laſſen, anzuführen mir erlauben wollte, 
um das ausdrücklich zu conſtatiren, daß die preußiſche Regierung keine 
Schritte gethan hat und auch zu thun gedenkt, um im Reichstag die ge⸗ 
heime Stimmabgabe e (Bravo! rechts.) } 

Nachdem dann noch log. v. Hammerſtein Namens der conſervativen 
Partei erklärt hatte, daß die . Partei im Reichstage in 
keiner Weiſe gegen das geheime Wahlrecht engagirt ſei, Herr v. Helldorff 
habe nur ſeine perſönliche Meinung ausgeſprochen — ſchloß die aus den 
Nationalen und Conſervativen beſtehende Mehrheit die Debatte. 
Zur Geſchäftsordnung fragt ** Cremer (Teltow) ob die Antrag⸗ 
ſteller darin willigen würden, daß die Worte: „Im Laufe der gegenwär⸗ 
wärtigen Seſſion“ geändert werden in die Worte: „Im Laufe der Legis⸗ 
laturperiode“. 

Präſident v. Köller bemerkt, daß nach dem Schluſſe der Debatte 
ſolche Aenderungen nicht mehr zuläſſig ſeien. 

va Cremer: Dann muß ich mich der Abſtimmung enthalten. (Große 
Seitert 1 


g. Hänel: Wir ſind der Meinung, daß der Antrag äußerſt oppor 
war. Wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte, jo War de 
dem Eingreifen des Herrn v. Puttkamer und des Herrn v. Hammerſtein in 
die Debatte. Es handelt ſich nicht um eine bloße Demonſtration, die 
Frage hat ein actuelles Intereſſe, da alle Parteien das geheime Wahlrecht 
zum Gegenſtande, ſei es des Angriffs, ſei es der Vertheidigung, machen, 
Herr von Hammerftein hat es verſucht, die Stellungnahme der Conſerva⸗ 
tiven ins Dunkle zu ſtellen, indem er gleichgiltige Dinge hervorzog. Es 
ijt vollkommen Nebenſache, ob Herr von Helldorff ohne Inftruction und 
nur für ſeine Perſon geſprochen hat. Es iſt gleichgiltig, welche Deckung 
die conſervative Partei des Reichstages gegen dieſe compromittirende Rede 
enemmen hat, wir halten uns an die Aeußerung des Herrn v. Hammer⸗ 
tein, daß das Wahlrecht mangelhaft ſei, und ſeine Partei zum Ziel und 
Ideal habe, an Stelle des geheimen directen Wahlrechts ein Wahlrecht 
auf corporativen Organen beruhend zu ſetzen. Ift Herr von Hammer⸗ 
ſtein ein Politiker, iſt die conſervative Partei eine politiſche, dann heißt: 
„Ideal und Ziel haben“ nichts Anderes, als Zeit und Stunde abwarten, 
wo man mit einem entſprechenden Nachdruck für ſein politiſches Ideal 
eintreten kann. Daß bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung des Reichs⸗ 
tages die conſervative Partei ihre Abſichten zurückſtellt, braucht Herr von 
Hammerſtein nicht zu verſichern; es fragt ich nur, ob die conjervative 
Partei dann, wenn ſie die Macht hat, gewillt iſt, das Wahlrecht zu be⸗ 
ſeitigen. Der Miniſter des Innern gab ſich den Anſchein, als wenn er in Bezu 
auf feine Erklärung von 1883 fih etwas zurückziehen wollte. Zu einem Beſchluß 
fei das Staatsminiſterium noch nicht gelangt. Dazu gelangt man doch erſt, 
wenn man die Majorität zu haben glaubt, oder wenn man durch einen ſolchen 
Entſchluß auf Bildung einer ö hinwirken kann. 
Eine Verwahrung hat Herr v. Puttkamer gemacht, die aber abſolut keinen 
Werth hat, daß es ſich nur um die Aenderung der geheimen Wahl handle, 
nicht um das directe und allgemeine Wahlrecht. Ein directes Wahlrecht 
ohne eine geheime Wahl iſt ein Unſinn. Die Nationalliberalen hatten vor 
ein paar Sitzungen den erſten Redner inſtruirt, uns nicht anzugreifen, der 
zweite Redner ſollte uns angreifen und dann wurde der Schluß gemacht; 
die Sache war durchſichtig. (Zuruf bei den Nationalliberalen: Unwahr!) 
Wenn bei einer Frage, wie das Wahlrecht zu geſtalten ſei, eine Partei 
ihren Humoriſten zum Parteiredner macht, ſo iſt das ſehr charakteriſtiſch. 
Man weiß nicht, ob man Herrn v. Eynern ernſthaft nehmen jol oder 
nicht. (Abgeordneter Enneccerus: Natürlich greift der Antragſteller die 
Nationalliberalen an, ohne daß ſie antworten können!) Ihre Partei hat 
den ter herbeigeführt, als ich zum Worte kommen ſollte, und jetzt 
ſollte ich ſchweigen? Das ift wirklich ein Hohn! (Sehr richtig! links.) Die 
Bedenken gegen die 1 meadi welche Herr v. Eynern vorgetragen hat, kann 
man doch nicht ernſthaft nehmen. Wo Herr v. Eynern ernſt genommen werden 
konnte, da war er ſehr beſcheiden. Er ſprach nicht von einem nationalen Auf⸗ 
ſchwung, ſondern von der Genuthuun der nationalliberalen Partei über 
den Ausfall der Wahlen. Solche Beſcheidenheit muß ich ausdrücklich an⸗ 
erkennen. Die Nationaliberalen haben ſich nicht blos mit den Freiconſer⸗ 
vativen und den extremſten Conſervativen verbunden zu einer Partei, da, 
woalle Liberalen im alten Sinne zuſammenſtehen mußten gegen die Con⸗ 
ſervativen ohne Ausnahme. 31 ſelbſt habe 125 perſönliche Opfer ge⸗ 
bracht, ich habe ſelbſt den Bruch mit meinen nächſten und beſten Freunden 
nicht geſcheut, um ein Zuſammengehen aller Liberalen zu ermöglichen. Was 
ift geſchehen? Sie haben ſich mit den Conſervativen verbündet, um die 
freiſinnige Partei zu bekämpfen. Sie haben das Wort „liberal“ „zwei⸗ 
deutig gemacht. Für dieſe Verletzung der alten liberalen Prinzipien 
haben Sie keinerlei Zuwachs erhalten, keinen größeren parlamenta⸗ 
riſchen Einfluuß gewonnen. Eine Mittelpartei wollen Sie gründen 
und haben eine Parteibildung herbeigeführt, in der allein das conſer⸗ 
vative Princip mit Ihrer Unterſtützung die Herrſchaft führt. ie 
haben fih mit den Elementen verbündet, die, wie Herr von Bennigſen 
fagte, die ſchwerſte Reaction herbeiführen. Die frühere nationalliberale 
Partei war eine Mittelpartei, ſie wurde vom Reichskanzler geſucht, die 
jetzige iſt nur eine Dienerin der conſervativen Partei. Wir bringen unſere 
Anträge nicht blos ein, wenn wir mit der Regierung Fühlung oder die 
Majorität für uns haben, wir ſprechen unſere Borteiprineipien aus, un- 
bekümmert, ob wir dafür die Mehrheit haben und ob die Regierung uns 
uſtimmt. Die ganze Rede des Herrn v. Eynern war nichts, als eine 
Verhöhnung des geheimen Wahlrechts; wer ſo davon denkt, wie er, der 
darf den „Unſinn“ auch für andere Wa lkörperſchaften nicht mehr dulden. 
Derr Enneccerus ſelbſt hat angedeutet, daß er eventuell für die geheime 
Wahl zum Landtage fein würde. Wenn trotz dieſer Meinung die 
Partei Herrn v. Eynein vorſchickt, wo bleibt dann die Partei als 
eine politiihe überhaupt? Sie hat ſich in ſich ſelbſt bei den mid- 
tigſten Fragen im Reichstage durch ihre Abſlimmung gegenſeitig 


neutraliſtrt. Sie tft keine politiſche Partei mehr, ſondern nur ein Conglomerat 
von Männern, die eratretenden Falls mit den Conſervativen ftimmen. Der 
Antrag entſprinz e den Erfahrungen bei den letzten Wahlen, die Stimmung 
war allgemein, daß mit dieſem öffentlichen Wahlrecht es . iſt 
eine unvercfälſchte Wahl herbeizuführen. Dem Haufe kann der Vorwur 
nicht enſpart werden, daß es kein Repräſentant der öffentlichen Meinung 
iſt. Ein Mißtrauensvotum für die Wähler bedeutet der Antrag nicht. 
Vor allen Dingen möchte ich ſagen, mißbrauchen Sie ſolche Schlagworte 
nicht, welche nur vom Standpunkt des Geldſacks, des Barons und Bureau- 
kraten aus begreiflich ſind. Es iſt recht ſchön, von Muth zu ſprechen, 
wenn man den Säckel voll und eine geſicherte Stellung hat, wenn man 
andere beeinflußt und nicht die Beeinfluſſung anderer zu ſcheuen braucht. 
Dieſen Muth in gedeckter Stellung können Sie von den ärmeren Klaſſen nicht ver- 
langen, welchen man nicht zumuthen kann, für ihre Ueberzeugung auch noch matez 
rielle Opfer zu bringen. Das geheime Wahlrecht iſt nicht die Apellation an die 
Muthloſigkeit, ſondern an die Gleichheit des Rechtes. Der Antrag ift unvoll⸗ 
ſtändig, wir hätten die Beſeitigung des Dreiklaſſenſyſtem fordern können. 
Aber wir haben dieſen Punkt herausgegriffen, um die Gleichheit des 
Rechtes in den Vordergrund zu ſtellen. Daß eine Abänderung des in⸗ 
directen Wahlſyſtems nothwendig ift, darüber ift kein politiſch denkender 
Menſch im Zweifel. Eine Verſchiedenheit des Wahlrechts im Reiche und 
in Preußen iſt nicht mehr möglich. Im gegenwärtigen Augenblicke nimmt 
das Abgeordnetenhaus eine inferiore Stellung dem Reichstage 15 
ein. Das Abgeordnetenhaus gegen den Reichstag ausſpielen, kann ein 
Partei⸗Schachzug ſein. Wenn man das Haus aber ernſthaft gegen den 
Reichstag hetzen will, dann wird man es noch weiter in der Meinung des 
Volkes degradiren. Die öffentliche Wahl in Preußen, die geheime Wahl 


im Reiche — ein ſolches Syſtem iſt ein politiſcher Widerſpruch, der nicht 


beſtehen kann. (Beifall links.) ; 

Es folgt eine Reihe perſönlicher Bemerkungen, in welcher die 2 
Schütt und Enneccerus die nationalliberale Partei gegen die Angri 
Hänel's in Schutz zu nehmen ſuchen, was der Präſident jedoch nicht 
zuläßt 


Abg. v. Eynern: Der Antragſteller hat ſein Schlußwort in aus⸗ 
giebigem Maße zu Angriffen auf Perſonen benutzt, er will mich nicht ernſt⸗ 
haft nehmen und hat mein Auftreten als komiſch und humoriſtiſch bezeichnet. 
Wenn ich eine Unterrichtsſtunde in ſchauſpieleriſchem Pathos nehmen wollte, 
ſo würde ich mich an Herrn Hänel wenden, um liberal zu fein und in 
nationalen Fragen mit Polen und Proteftlern zu gehen und fih vor dem 
Centrum zu demüthigen. (Gelächter en è 

Abg. Hänel hält es nicht für der Mühe werth, Herrn Eynern mit 
einem Wort de entgegnen. 3 7 

Abg. v. Eynern: Meine Ausführungen ſcheinen allerdings derartig 

eweſen zu ſein, daß Herrn Hänel ſein ganzer Verſtand ſtille ſteht. (Heiter⸗ 
eit links. ER 

Abg. Hänel: Ich wollte nur bemerken, daß dies vollſtändig richtig ift. 
(Große Heiterkeit links.) : 

Die Abſtimmung ergiebt die Ablehnung des Antrages mit 241 gegen 
148 Stimmen; die Minderheit beſteht aus Freiſinnigen, mit welchen auch 
die Abgg. Spielberg und Berger ſtimmen, den, Polen und dem Centrum. 
Mit der aus den Nationalliberalen, den Freiconſervativen und Corſer⸗ 
vativen beſtehenden Mehrheit ſtimmen die beiden Miniſter v. Bötticher und 
Maybach. Or. Lucius fehlt. Cremer (Teltow) fehlte bei der Abſtimmung. 

Schluß 4½ Uhr; nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr; Antrag Achen⸗ 
bach, betreffend die Ausweiſungsfrage. 


P 
Neichstag. 

Berlin, 27. Januar. In kurzer Sitzung und vor ſchwach be⸗ 
ſetztem Hauſe — eine Auszählung ergab nur wenige Mitglieder über 
die Beſchlußſähigkeitszahl hinaus — wurden heute einige kleinere 
Etats debattenlos erledigt und der Reſt des Marine⸗Etats durchbe⸗ 
rathen. Die Forderung für den Neubau eines Aviſos wurde, ent⸗ 
ſprechend den Commiſſionsbeſchlüſſen, abgelehnt, und zwar mit einer 
Majorität von 5 Stimmen. Der übrige Theil der Verhandlungen 
verlief recht ſtill. Zu erwähnen iſt daraus, daß die Petitionen von 
Communen um Herabſetzung des Zinsfußes für Darlehen aus dem 
Reichsinvalidenfonds von der Linken aus Billigkeitsgründen befür⸗ 
wortet, von der Rechten abgewieſen wurden, während Staatsſecretär 
von Burchard erklärte, noch nicht in der Lage geweſen zu ſein, hierzu 
Stellung zu nehmen. Ein Beſchluß in dieſer Frage findet erſt in 
dritter Leſung des Etats ſtatt. Morgen Inittatioanträge, betreffend 
däniſche Sprache und Befähigungsnachweis. 5 

34. Sitzung 2 27. Januar. 


1 Uhr. . 
Der Reichstag 1 in ſeiner heutigen Sitzung den Etat des 
Reichskanzlers und der Reichskanzlei ohne Debatte. 

Zum Etat des Reichsamts des Innern lag ein Antrag v. Maſſow 
vor, den zur Förderung der künſtlichen Fiſchzucht in den Etat eingeſtellten 
Betrag von 20000 auf 30 000 M. zu erhöhen. Der Antrag wurde gegen 
die Stimmen der Conſervativen abgelehnt. 

Herr v. Bötticher nahm indeſſen Anlaß, zu erklären, daß die Reichs⸗ 
regierung bei Feſtſtellung des nächſten Etats ſelbſt eine Erhöhung der 
dem deutſchen ee zu getbährenden Unterſtützung in Erwägung 

u ziehen geneigt ſei. 
i 2 —— der Neft des Marineetats ohne Debatte nach den Bez 
ſchlüſſen der Commiſſion erledigt. ) i 

ie Forderung für den Bau eines neuen Aviſos wurde mit 
105 gegen 100 Stimmen abgelehnt. 

Der — des 8 Penſionsfonds wurde nach den Anträgen 
der Commiſſion genehmigt. 1 

Den Etat des A dai: Penſionsfonds bewillte das Haus unverändert; 
ebenſo den Etat des Reichsinvalidenfonds. 

Zu dem letzgenannten Etat liegen Petionen der Städte Beuthen, Crefeld, 
Bromberg, Cannſtadt, Uerdingen, Wurzen, Kempen, Crimitzſchau, Darkehmen, 
Raſtenburg, Düſſeldorf und Reutlingen vor, ſämmtlich IR gehend, daß 
der Zinfuß der dieſen Communen aus dem Reichsinvalidenfonds gewährten 
Darlehne von 4½ Procent mindeſtens auf 4 Procent ermäßigt werde. 

Abg. Rickert: Dieſe Frage habe ein beſonderes Intereſſe durch das 
Verhalten der Regierung. Als in der Budgetcommiſſion die . 
eine Zeit lang gedauert hat und von den Rednern aller Parteien Bedenken 

egen die Petition geäußert, als dagegen auch der formale, aber ins 
Gewicht fallende Grund geltend gemacht war, daß von den 
131 Millionen Schuldcapital nur die Communen, die 40 Millionen 
aufgenommen haben, petitionirt haben, und daß man der Majorität, die 
es nicht gethan, nicht Wohlthaten gewähren könne, um die fie nicht gebeten, 
ab der Schatzſecretär eine Erklärung ab, die voll Wohlwollen für die 

ommunen war, auf der anderen Seite aber einige Bedenken hervorhob, ſo 
daß man nicht wußte, was die Regierung wollte. Ich fragte den Herrn 
Schatzſecretär, was dieſelbe eigentlich denke — aber ich echielt keinerlei 
beſtimmte Antwort. Bei dieſer Gelegenheit wurde ich auf die in der 
Petition enthaltene Antwort des Reichskanzlers aufmerkſam gemacht, 
die mir das Verhalten des Schatz ⸗Secretärs vollſtändig erklärte. 
zu diefer Antwort jagt der glichen dat daß der Petition erhebliche 

ründe der Billigkeit zur Seite ſtehen, daß aber die allgemeine Finanz⸗ 
und die ablehnende Haltung des Reichstags gegenüber dringender 


eine an ſich bitfige on 
: r do 

unächſt hier noch einmal fragen müſſen, welche Stellung die Finanzver⸗ 
— in ſachlicher Deiehung zu der Forderun Der Sommunen nimmt. 


beſchäftigt worden ift. 
ereits in der 1 e Kat ion eine En 
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ars eingehen 


etition damals für nicht geeignet zur Berathun 
im Plenum erklärt. Lediglich daſſelbe if aud) der Ju 3 $ 
Abg. Rickert als in 
n Verſehen hinein⸗ 
| 2 ſtützt fi g des 
eichstages, ſondern rag auf den Beſchluß 
Der Reichskanzler mußte jo verfahren, da 


die nicht direct an ihn herantreten, auch nicht beſchäftigen kann, die Petition 
aber weder an den Bundesrath direct gerichtet war, noch auch ein Beſchluß 
des Hauſes darüber vorlag. i nn 

Abg. v. Köller: Ich ſchlage Ihnen vor, zu beſchließen, über diefe 
Petition zur Tagesordnung überzugehen. Der Grund, der mich hierzu 
beſtimmt, iſt der, daß ich nicht wünſche, daß in der Zwiſchenzeit bis zur 
dritten Leſung bei dem Schuldnern des Reichs⸗Invalidenfonds Hoffnungen 
erweckt werden, die in keiner Weiſe begründet genannt werden können. 
Von den Schuldnern hat ſich nur ein Drittel in Petitionen für eine Er⸗ 
mäßigung des Zinsfußes von 4½ auf 4 pCt. ausgeſprochen. In der 
Budgetcommiſſion waren alle Parteien darüber einig, daß dieſe Geſuche 
abzulehnen ſeien. Es mögen Billigkeitsgründe für eine Herabſetzung des 
Zinsfußes ſprechen, aber die finanziellen Bedenken gegen eine ſolche Maß⸗ 
regel überwiegen dieſelben. Ich bitte Sie daher, meinem Antrage zuzu⸗ 
ſtimmen. 

Abg. Dr. Bamberger: Ich ſtimme mit dem Vorredner in der Sache, 
aber nicht in der Form überein und Herrn Rickert's Bemerkungen waren 
nicht ganz ohne Grund. In wie weit die Bundesregierungen ſich in der 
Petitions⸗Commiſſion über diefe Sache auszuſprechen Veranlaſſung hatten, 
darüber werden wir in der dritten Leſung des Etats verhandeln. Als 
der Invalidenfonds begründet wurde, beriethen wir darüber, wer ein Recht 
habe, aus ihn Anleihen zu erhalten, nach denen man ſich wie nach einem 
Beneficium drängte. Jetzt verlangen Gemeinden aus Bilfigfeitsgründen 
einen Erlaß von dem, was damals für ſie eine Wohlthat war. Hätte man 
ſie ihnen damals nicht erwieſen, ſo hätte man das Geld in anderer Weiſe 
angelegt, bei der man feine unvorhergeſehene Einbuſſe zu erleiden nöthig 

tt e können alfo nicht einmal irgend einen Rechtsgrund angeben. 
Wäre der Zinsfuß eſtiegen, hätten dann wohl die Gemeinden geſagt: 
wir en uns verpflichtet, mehr zu zahlen? In der Sache jelbit kann 
alſo kein Zweifel darüber beſtehen, wie ſich der Reichstag zu verhalten hat, 
und jede Kritik, die uns auffordert, pflichtgemäß darauf einzugehen, erhebt 
einen ganz ungerechtfertigten Tadel, möge ſie herkommen, woher ſie will. 

aye v. Kardorff: Ich muß anerkennen, daß die Geſichtspunkte, die 
Herr Bamberger aufgeſtellt hat, correct ſind; aber er hat ſich doch wohl 
zu ſehr auf den Standpunkt des Banquiers geſtellt. (Widerſpruch links.) 
Es ſprechen doch Billigkeitsgründe dafür, die Angelegenheit ernſthaft in 
Erwägung zu ziehen. 

Abg. Dr. Bamberger: Es iſt genau das Gegentheil das Richtige, 
wenn Der v. Kardorff meint, ich hätte mich auf den Standpunkt des 
Banqulers geſtellt. Gerade ein Privater, ein Banquier kann fein Herz 
ſprechen laſſen, und wenn ein von einer Laft gedrückter Schuldner zu ihm 
kommt, menſchliche Rückſichten nehmen. Wir aber ſind für das öffent⸗ 
liche Wohl, für die Steuerzahler hier und haben nicht das Recht, Genero⸗ 
ſität zu üben und zu prüfen, ob gewiſſe Städte das nächſte Anrecht auf 
Spenden aus dem allgemeinen Säckel haben. Herrn v. Kardorff's Ver⸗ 
gleich iſt abſolut falſch. 

Eagle ee Uhr. Köller wird in dritter Leſung abgeſtimmt werden. 

u * 

Nächſte Sitzung Donnerstag, 1 Uhr, Anträge Junggreen, Ackermann, 

Graf Behr. 


Berlin, 27. Jan. Auf der Tagesordnung der morgen ſtatt⸗ 
findenden Plenarberathung des Bundes raths ſtehen Vorlagen, bez 
treffend die Geſchäfte des Reichsgerichts im Jahre 1885, die den 
einzelnen Bundesſtaaten bis Ende December überwieſenen Beträge 
an Reichs⸗Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen und die anderweite 
Feſtſetzung des Betrages der umlaufenden Reichskaſſenſcheine in Ab: 
ſchnitten zu 20 Mark und zu 5 Mark. Ferner enthält ſie außer 
einigen minder wichtigen Gegenſtänden den Antrag des Ausſchuſſes 
für Handel und Verkehr und für Juſtizweſen, betreffend den Ent⸗ 
wurf einer Verordnung über die Verwendung von Blei und Zink 
bei der Herſtellung u. ſ. w. von Nahrungsmitteln. Dem Vernehmen 
nach nahmen die Ausſchüſſe des Bundesraths geſtern den bairiſchen 
Geſetzentwurf auf Ausſchließung der Beſchlagnahme von Eiſenbahnwagen 
und Locomotiven einſtimmig an, und es gilt auch die Annahme des 
Entwurfs in einer der nächſten Plenarſitzungen als geſichert. Der⸗ 
ſelbe dürfte dann bald dem Reichstage zugehen. 

Berlin, 27. Jan. Die Berathungen der Bundesrathsausſchüſſe 
über das Branntwein⸗-Monopol werden, wie neuerdings beſtätigt 
wird, kaum vor Anfang nächſter Woche beginnen. Es werden übrigens 
in unterrichteten Kreiſen die Gerüchte beſtritten, wonach von Seiten 
einzelner Regierungen fundamentale Aenderungen des Entwurfes be⸗ 
abſichtigt wären. 

Berlin, 27. Jan. Die Verhandlung über den die Polen⸗ 
frage betreffenden Antrag der gouvernementalen Par: 
teien im Abgeordnetenhauſe ſoll morgen, wenn es nach dem 
Willen der Antragſteller geht, zu einer großen Action aufgebauſcht 
werden, die ihre Spitze gegen die Freiſinnigen und das Centrum 
richten ſoll. Der Erfolg wird zum guten Theil davon abhängen, 
ob Fürſt Bismarck an der Debatte theilnehmen kann, oder ob ſtatt 
ſeiner nur Herr von Eynern als Führer der Majorität auftreten 
wird. Der Fürſt iſt thatſächlich leidend, das Stehen fällt ihm ſchwer, 
nach Allem aber, was jetzt über die Vorgeſchichte des Antrages be⸗ 
kannt wird, läßt ſich annehmen, daß er kommt, wenn es ihm 
irgend möglich iſt. Die zu dem Antrage eingebrachte motivirte 
Tagesordnung der polniſchen Fraction hat folgenden Wortlaut: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: In Erwägung, daß 
keine Veranlaſſung vorliegt, im Voraus die im Antrage der Abgeord: 
neten Dr. Achenbach und Genoſſen (Nr. 22 der Druckſachen) betonte 
Bereitwilligkeit zur Bewilligung von Mitteln für Maßnahmen aus zu⸗ 
ſprechen, welche ert in Ausſicht genommen und deren Bedürfniß, Trag: 
weite und Umfang in keiner Weiſe gefährdete Intereſſen der deutſchen 
Bevölkerung in den öͤſtlichen Provinzen des Staates unter Außeracht⸗ 
laſſung derjenigen der polniſchen Bevölkerung in ungebührlicher Weiſe 
zu fördern und dadurch dem Artikel 4 der Verfaſſung geradezu wider⸗ 
ſpricht; in Ewägung, daß durch die Wahrung der den polniſchen Unter⸗ 
thanen Sr. Majeſtät des Königs durch internationale Verträge und Ver⸗ 
heißungen der Monarchen feierlich garantirten Rechte auf Erhaltung 
und Schutz ihrer Sprache und Nationalität die deutſch⸗nationalen 
Intereſſen in keiner Weiſe geſchädigt werden können; in Erwägung 
endlich, daß die Durchführung der geforderten Maßregeln, namentlich 
auch die Bewilligung von Mitteln zur ausſchließlichen Förderung der 
Niederlaſſung deutſcher Landwirthe und Bauern geeignet wäre, eine 
unzuläſſige Rechtsungleichheit zu ſchaffen und den Frieden und die 
Eintracht unter den Nationalitäten in den öſtlichen Provinzen ernſt⸗ 
lich zu gefährden, über den Antrag der Abgeordneten Dr. Achenbach 
und Genoſſen zur Tagesordnung überzugehen.“ 

Die Freiſinnigen haben den Antrag, den ſie morgen zu derſelben 
Angelegenheit einbringen wollen, noch nicht feſtgeſtellt. Im Herren⸗ 
hauſe ſoll eine gleiche Action wie im Hauſe der Abgeordneten in 
Betreff der Polenfrage zu Gunſten der preußiſchen Regierung inſcenirt 
werden. Daſelbſt it folgender Antrag eingebracht worden: „In Er: 
wägung, daß es dem preußiſcheu Staate verfaſſungsmäßig obliegt, 
das Zurückdrängen des deutſchen Elementes durch das polniſche in 
einigen öftlihen Provinzen der Monarchie zu verhindern, und daß 
die Landesvertretung das Recht und die Pflicht hat, mit der könig⸗ 
lichen Staatsregierung bei Verfolgung dieſes Zieles nachhaltig zu⸗ 
ſammenzuwirken, zu erklären: daß das Herrenhaus die königliche 
Staatsregierung dauernd bei ihrer Aufgabe, den Beſtand und die 
Entwickelung der deutſchen Beoölkerung in jenen Provinzen ſicher zu 
ſtellen, unterſtützen wird. Unterzeichnet ift der Antrag von den 


Herren Dr. Dernburg, v. Kleiſt⸗Retzow, Graf Moltke, Fürſt Hatzfeldt⸗ 


Trachenberg und Frhr. v. Tettau. 

Berlin, 27. Jan. Zur zweiten Berathung des Reichshaushalts⸗ 
Etats (Etat über den allgemeinen Penſionsfonds) beantragt 
der Abg. Sattler (nat.⸗lib.) die Annahme folgender Reſolution: „Die 
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verbündeten Regierungen zu erſuchen, zu erwägen, ob und in welcher 
Weiſe unter gleichzeitiger Wahrung der berechtigten Intereſſen der 
Communen diejenigen Härten zu beſeitigen ſind, welche vielfach daraus 
entſtehen, daß den penſionirten Offizieren und Militärperſonen der 
Unterklaſſen (Militäranwärter) nach Eintritt in den Cioildienſt die 
Militärpenſion verkürzt wird und in vielen Fällen vollſtändig verloren 
geht, und daß ihnen bei ſpäterer Penſionirung im Communaldienſt 
die Militärdienſtjahre nicht angerechnet werden.“ 

Berlin, 27. Januar. In der Reichstagscommiſſion für 
die Zuckerſteuervorlage hat der freiſinnige Abgeordnete Rohland 
einen Abänderungsantrag eingebracht, nach welchem die Rübenſteuer 
nicht erhöht, ſondern ermäßigt werden fol. Es wird beantragt, die 
Rübenſteuer, die nach der Regierungsvorlage im erſten Jahre auf 
1,70 M., im zweiten Jahre auf 1,80 M. pro Doppelcentner erhöht 
werden ſoll, im erſten Jahre auf 1,40 M., im zweiten auf 1,20 M. 
pro Doppelcentner herabzuſetzen und dementſprechend auch die Export⸗ 
bonification im erſten Jahre auf 14 M. und vom zweiten Jahre ab 
auf 12 M. zu fixiren. 

Berlin, 27. Januar. Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion des Reichs⸗ 
tages hat heute die Wahl des Abg. Richter in Hagen be⸗ 
anſtandet und zwar auf Grund eines Wahlproteſtes wegen Auf⸗ 
löſung einer ſocialdemokratiſchen Wählerverſammlung. 

Berlin, 27. Januar. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft haben 
dem Magiſtrat die bisherigen Verhandlungen über die allgemeine 
deutſche Ausſtellung im Jahre 1888 und die Erklärung der 
Induſtriellen zur Kenntnißmahme mitgetheilt; ſie ſchlagen zugleich vor, 
da ſie gewiſſermaßen auch im Auftrage des Magiſtrats gehandelt 
haben, der letztere moͤge mit ihnen wiederum in Verbindung 
treten und über das, was nunmehr zu thun ſei, verhandeln. 
Der Magiſtrat iſt noch immer der Anſicht, daß die Abhaltung der 
Ausſtellung im Intereſſe der Gewerbthätigkeit Deutſchlands liege, will 
aber dennoch in Berathung darüber treten, ob ſie zu Stande ge⸗ 
bracht werden kann, und was ſeinerſeits und ſeitens der Kaufmann⸗ 
ſchaft geſchehen ſolle. Der Magiſtrat wird deshalb ſieben Commiſſare 
ernennen, welche mit den Commiſſaren der Aelteſten der Kaufmann⸗ 
ſchaft auf dem Rathhauſe zu den nöthigen Verhandlungen fih ver- 
einigen ſollen. 

Berlin, 27. Jan. Aus London wird gemeldet: Das Cabinet 
iſt nach der geſtrigen Niederlage entſchloſſen, zurückzu⸗ 
treten, und wird am Donnerstag dem Parlament dieſen Entſchluß 
ankündigen. Gladſtone wird ein neues Miniſterium bilden, voraus⸗ 
ſichtlich mit einem Homerule-Programm. Den Widerſtand der Tories 
und Whigs gegen daſſelbe wird er durch feſtes Einvernehmen mit den 
Parnelliten beſiegen. Wenn auch vielleicht vierzig Whigs abfallen, fo 
verbliebe Gladſtone doch noch eine Majorität von 130 über die Tories. 
Hartington und Göſchen dürften dem liberalen Cabinet nicht ange⸗ 
hören; dagegen find Chamberlain, Dilke, John Morley, Henry Fowler 
und vielleicht auch Parnell wichtige Poſten zugedacht. Die auswärtige 
Politik dürfte durch den Miniſterwechſel keine weſentliche Aenderung 
erfahren. 

Berlin, 27. Jan. Einer telegraphiſchen Meldung aus Konſtan⸗ 
tinopel entnimmt die „Norddeutſche“, daß in Kreta vollſtändige 
Ruhe herrſcht und man deshalb annimmt, die griechiſchen Schiffe 
haben ſich nicht dorthin begeben, ſondern ſeien nur ausgelaufen, um 
einer eventuellen Blockade zu entgehen. 

Berlin, 27. Jan. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
der 173. königl. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: ein Gewinn von 
45 000 M. auf Nr. 21064, 2 Gewinne von 30000 M. auf Nr. 9187 und 
68 671, ein Gewinn von 15000 M. auf Nr. 3838, 3 Gewinne von 6000 M. 
auf Nr. 6958, 35 241 und 86 085. 

Poſen, 27. Jan. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung wählte 
heute den bisherigen Staats⸗Commiſſar, Landrath Müller, zum 
erſten Bürgermeiſter mit 15 gegen 3 Stimmen. 7 Stadt- 
verordnete enthielten ſich der Stimmenabgabe. 

Brüſſel, 27. Jan. Das Alkohol⸗Mo nopol iſt in Folge Ab⸗ 
lehnung der Parteiführer aufgegeben. 

Warſchau, 27. Jan. Der Kaiſer beſtätigte das Todesurtheil der 
Nihiliſten Kniricki, Bardowski, Oſſowski und Pietruſinski; begnadigte 
dagegen Lury und Schmauß. N 

(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 27. Jan. Die Jury zur Entſcheidung der Preisver⸗ 
theilung für die Entwürfe zur Wandmalerei für das 
Treppenhaus des Rathhauſes erkannte den erſten Preis (15 000 
Mark) dem Maler Mühlenbruck zu, den zweiten (10 000 Mark) dem 
Maler Louis, den dritten (5000 M.) dem Bildhauer Eberlein; 
ſämmtlich in Berlin. 

Braunſchweig, 27. Jan. Dem Landtage geht ein Geſetzentwurf 
zu, wonach ftatt des durch die neue Landſchaftsordnung vom 12ten 
October 1832 vorgeſchriebenen Erbhuldigungseides, welcher auf den 
Landesfürſten aus dem Hauſe Braunſchweig lautete, für die Dauer 
der Regentſchaft ein Eid geſetzt wird, worin Treue und Gehorfam 
dem Regenten des Herzogthums geſchworen wird. 

Kopenhagen, 27. Januar. Das Folkething lehnte mit 65 gegen 
22 Stimmen die Regierungsvorlage, betreffend den Schutz des inlän⸗ 
diſchen Rübenzuckers und Auflegung des Einfuhrzolles auf Ge⸗ 
treide, ab. 

Rodez (Departement Aveyron), 27. Jan. Die Grubenarbeiter 
von Decazeville ſtellten die Arbeit ein. Die Zahl der Strikenden 
beträgt 2000. Der Director Watrain wurde aus dem Fenſter 
geworfen und durch Fußtritte getödtet. Zur Herſtellung der 
Ordnung ſind 700 Mann Militär nach Decazeville abgegangen. 

London, 27. Januar. In einem Cabinetsrath, welcher heute 
Nachmittag zuſammentrat, beſchloß das Miniſterium zu demiſ⸗ 
ſioniren. Ein beſonderer Courier wurde fofort mit dieſem Beſchluß 
an die Königin nach Osborne abgeſandt. Nach dem Cabinetsrath 
beſuchte Lord Salisbury den deutſchen Botſchafter Grafen Haßfeldt. 

Belgrad, 27. Jan. Der ſerbiſche Delegirte Für die Friedens⸗Ver⸗ 
handlungen in Bukareſt, Mijatovic, erhielt nunmehr Vollmacht und 
Inſtructionen. 


Handele-Zeitung. 


Breslauer Aotien-Bierbrauerel. Im Inseratentheil der vorliegen- 
den Nummer veröffentlicht die Breslauer Actien - Bierbrauerei ein 
Inserat, wonach dieselbe 200 000 M. Stamm-Prioritäts-Actien vom 29sten 
dieses Monats bis 5. Februar ihren Actionären al pari anbietet. Diese 
Stamm-Prioritäts-Actien haben eine Vorzugs-Dividende von 5 Procent 
und ausserdem geniessen sie nach dem Nominalbetrage die Hälfte des- 
jenigen Nettogewinns, weleber verbleibt, nachdem die Stamm-Actien. 
5 Procent erhalten haben. Zur Ausgabe gelangen 400 000 M., jedoch 
ist die eine Hälfte sofort von den der Verwaltung nahestehenden 
Kreisen al pari fest übernommen worden, während dis restlichen 
200000 M. einem Beschlusse der Generalversammlung gemäss den 
Actionären zur W gestellt werden müssen. 

# Tuohfabrikatlon. Der Umfang der Tuchfabrikation in Forst hat, 
wie das „Niederschl. Tagebl.“ berichtet, auch im abgelaufenen Jahre 
wieder bedeutend zugenommen: Es betrug die Einfuhr von Wolle (die 
Ziffern für die Ausfuhr von Tuchen fügen wir in Klammern bei) im 
Jahre 1875 3890802 Klgr. (3353302), 1876 3863810 Klgr. (2940984), 
1877 3160578 Klgr. (2679070), 1878 4064584 Klgr. (2472556), 1879 
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5263192 Klgr. (2811798), 1880 5400255 Klgr. (3536662), 1881 5998611 
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Klgr. (3639 116), 1882 5920273 Klgr. (4015383), 1883 6486752 KIgr. 
(4 153508), 1884 7569339 Klgr. (5059251), 1885 8033813 Klgr. (5731173). 
Die Mehreinfahr an Wolle beträgt demnach in einem Zeitraum von 
11 Jahren 4143011 Klgr. und die Mehrausfuhr an Tuchen 2377876 
Kilogramm. Hierbei ist zu bemerken, dass ein bedeutendes Quantum 
Wolle direct von Kottbus nach Forst per Fuhrwerk eingeführt wird. 
Amerikanischer Wechselmarkt. Die „Newyorker H.-Z.“ schreibt 
vom 15. Januar: Der Wechselmarkt bewahrte sehr feste Haltung eines- 
theils auf Grund des fortdauernd knappen Angebots commercieller 
Tratten, anderentheils in Folge des Begehrs seitens der Arbitrage, 
welche gegen hier für europäische Rechnung ausgeführte Effectenver- 
käufe zu remittiren hatte, sowie auch seitens Capitalisten, welche wegen 
der drohenden Silberkrisis einen Theil ihres Vermögens in stabiler 
Währung anzulegen wünschen. Besonders lange Sicht Sterling war zu 
diesem Behufe gesucht und stellte sich um 1 Cent höher, während 
kurz London ½ Cent anzog. In den Notirungen von Continental- 
Devisen stellte sich keine n ein. Brown Brothers u. Co. 
engagirten heute 500 000 Pfd. Sterl. in Goldbarren zum Export nach 
England. 


Verloosungen. 

* Stadt Madrid 100 Fr.-Loose v. 1868. Ziehung vom 10. ds. 
Auszahlung am I. April d. J. Hauptpreise: 100000. Fr. Nr. 395908, 
1000 Fr. Nr. 281532 320928, 500 Fr. Nr. 69093 136154 150360 239451 
391824 423308, 300 Fr. Nr. 28918 73519 87018 109526 113395 113624 
141137 275035 308584 389116, 200 Fr, Nr. 37650 51014 78723 109473 
133701 146637 168038 191313 219745 224505 227819 282715 311516 
349387 357609 359298 360225 369058 386978 399294 411267. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 27. Januar. Neueste Handels-Naohriohten. Die Abend- 
blütter veröffentlichen den Prospect für die neue 3½procentige 
Schwedische Staatsanleihe. Von dem Gesammtbetra e von dl 
Millionen Mark gelangen 54 Millionen Mark Dinstag, den 2, und Mitt- 
woch, den 3. Februar d. J., hier bei der Direction der Disconto-Ge- 
sellschaft und bei dem Bankhause S. Bleichröder zum Course von 94 
Procent zur Subscription. Der Hasdel und die Notirung der neuen 
Anleihe ist bereits genehmigt. Die Anmeldungen auf die neue 
Serbische Staatsanleihe laufen so zahlreich ein, dass die Sub- 
s ription gleich nach Beginn derselben geschlossen werden wird. — 
Auch im heutigen Prolongationsgeschäft stellte sich Geld durch- 
schnittlich auf 2½ pCt., im Einzelnen wurden folgende Sätze bezahlt: 
Oesterreichische Creditactien 0,30—0,40 M. Deport, Franzosen 0,40 bis 
0,50 M. Deport, Lombarden 0,80—0,85—0,80 M. Deport, Commandit- 
Antheile glatt, bis 0,10 pCt, Rep., deutsche Bank 0,05 pCt. Dep., Dort- 
münder Union 0,35—0,375 pCt. Deport, Laurahütte 0,125—0,15 pbe Dep, 
Italiener 0,225 pCt. Deport, Ungarn 0,225—0,2375 pCt. Deport, gemischte 
Russen 0,425 pet. Deport, 1884er Russen 0,35 Be Deport, 1880er 
Russen 0,20 pCt. Deport, Orient-Anleihe 0,2875 pCt. Deport, Russische 
Noten glatt. Alles mit Courtage. Ein Consortium unter Führung der 
Bankhäuser L. Behrens & Söhne in Hamburg und 8. Bleichröder in 
Berlin hat die zur Emission gelangenden jungen Actien der dänischen 
Landmanns Hypotheken- und Wechselbank im Betrage von 
12 Millionen Kronen fest übernommen, Dabei ist dem Consortium die 
Verpflichtung auferlegt worden, den grösseren Theil der übernommenen 
jungen Actien den Besitzern der alten Actien zu einem für 
letztere günstigen Course anzubieten, — Als Dividende der Berliner 
Producten- und Handelsbank pro 1885 werden 4 Procent 
in Vorschlag gebracht, — Das Consortium, welches sich im Juni 
vorigen Jahres für die Uebernahme rder neu emittirten 300.000 Stück 
Zprocent.süditalienische Eisenbahn- Obligationen gebildet hat, 
ist jetzt aufgelöst worden. — In der heutigen General- Versammlung 
der Rjaesan- Koslow-Eisenbahn- Gesellschaft ist die Con- 
version der 5procentigen Prioritäten in 4procentige genehmigt worden. 
Das Consortium für dieses Geschäft wird nunmehr mit der Ausführung 
desselben vorgehen. Ueber die Wassercalamität bei den 
Kaliwerken Aschersleben ist mitzutheilen, dass der Betrieb der 
Fabrik auch nicht einen Augenblick unterbrochen ist, dass vielmehr die 
Vorräthe derart sind, dass selbst bei einer Betriebsstörung im Bergwerk 
eine momentane Stoskung der Fabrikthätigkeit nicht zu befürchten stünde, 
abgesehen davon, dass beim Auspumpen des Wassers aus dem nothleiden- 
den Schacht Kalisoole gewonnen wird, welehe nach der nothwendigen Vor- 
bereitung wiederum zu der Herstellung der Fabrikate verwendet werden 
kann. Die Verarbeitung der ausgepumpten Kalisoole würde an und fürsich 
schon die volle Beschäftigung der Anlagen und eine schr lohnende 
Verzinsung des Gesammtcapitals sichern. — Die Zeichnung auf die 
Actien der Spandauerberg-Brauerei (vormals C. Bechmann) 
musste gleich nach Beginn geschlossen werden. Auf die Anmeldungen 
dürften ea. 1 pCt. entfallen. — Auch die zur Subscription ausgelegten 
Actien der Niederlausitzer Kohlenwerke zu Fürstenberg an 
der Oder sollen stark überzeichnst worden sein. — Die Notirung und 
der Handel der Actien der Berliner Neustadtist genehmigt worden. 
— Bei der am 25. d. M. in Bukarest. stattgehabten Submission auf 
17 800 Tons Stahlschienen haben die Vereinigten deutschen Schienen- 
walzwerke dieausserhalb desinternationalen Cartells stehende französische 
Concurrenz aus dem Felde geschlagen mit einer Preisforderung von 
135—135,75 Francs Gold frei Galatz gegenüber einer Forderung der 
französischen Werke von 138 Francs frei Gelatz. Nach dem „Börsen- 
courier“ partieipiren an dem Quantum der Bochumer Verein für Berg- 
bau und Gussstahl-Facrication in Bochum und aie Actien-Gesellschaft 
Phönix in Laar bei Ruhrort mit je einem Viertel, die Gutehoffnungs- 
hütte in Oberhausen, die Gesellschaft iür Stahlindustrie in- Bochum 
Gebrüder Stumm in Neukirchen und les petits fils de françois de Wen- 
del & Co. in Hayange mit je einem Achtel. 
Berlin, 27, Jan. Fondsbörse. An der heutigen Börse spielten 
politische Beunruhigungen eine gewisse Rolle, inbesondere gab die 
englische Ministerkrise zu vielfachen Besorgnissen Anlass, da man an- 
nimmt, dass ein Cabinet Gladstone die griechischen Aspirationen eher 
begünstigen werde. Trotzdem verkehrte die Börse zu ziemlich behaup- 
teten Coursen. Auf den Conrs der Disconto-Gommanditantheile übten 
wieder die Gerüchte über die Wassercalamität bei den Kaliwerken 
Aschersleben einen wesentlichen Einfluss aus; dieselben gingen bis 197,25 
zurück, Oesterr. Creditactien schliessen 493, Unter den übrigen Bank- 
werthen haben Actien der Nationalbank für Deutschland ½ pCt. und Actien 
der Sprit- und Productenbank 0,70 pCt. angezogen, wogegen Handels- 
Gesellschaft Antheile, Deutsche Bankactien und Darmstädter Bankactien 
etwas niedriger im Verkehr waren, Der Bahnenmarkt zeigte eine 
lustlose und eher matte i Franzosen, Lombarden, Galizische 
Carl-Ludwigsbahn-Actien und Dux-Bodenbacher Eisenbahn- Actien 
haben unwesentliche Einbussen erlitten. Von russischen Bahnwerthen 
haben Warschau - Wiener Eisenbahn- Actien 1½ pCt. nachgegeben, 
während russische Südwestbahn-Actien bei lebhaftem Geschäft ½ pCt. 
anzogen. Schweizer Bahnen und Mitlelmeerbahn-Actien traten fast 
gar nicht in den Verkehr. Deutsche Bahnen lagen matt, be- 
sonders 5 Friedrich-Franz-Bahnactien, welche durch 
ungünstige Dividendengerüchte bis 1844, pCt. gedrückt wurden. 
Ausländische Renten konnten sich bei etwas stillerem Geschäft ziem- 
lich gut behaupten. Auch russische Prioritäten zeigten ziemlich feste 
Haltung. Die speculativen Montanwerthe zeigten heut eine etwas 
mattere Haltung bei übrigens unwesentlichem Geschäft, Actien des 
Bochumer Vereins für Bergbau und Gussstahlfabrikation waren aber 
nach niedrigem Anfangscourse später wesentlich erholt und gesucht. 
Von Cassawertben stellten sich Harpener Bergbau 1½ pCt., Berzelius 
und Bismarckhütte je 3%, pCt. niedriger. Unter den übrigen Industrie- 
werthen erfuhren die schlesischen wenig Veränderungen. 
Berlin, 27. Januar. Produotenbörse. Die heutige Producten- 
börse verkehrte in ruhiger Haltung. Für Weizen überwog das An- 
gehe: und stellten sich die Preise für April-Mai / M., für Mai-Juni 
Ja M., für Juni-Juli ½ M. unter gestriger Schlussnotiz, — Roggen 
war gleichfalls in vermehrtem sa PON und musste 1/,—Y, Mark vom 
gestrigen Schlusscours aufgeben. Loco hatte bei schwachen Zufuhren 
ruhigen Handel, während Petersburg mit seinen Forderungen um ca. 1 M. 
billiger war, per an Myers! ung von 107 auf 106 M. seine For- 

derung ermässigte, auch Südrussland zu 96—95 cif. Hamburg erliess, 
hielt Libau auf 102 M. pro März Abladung, da Norwegen dort 95 M. 
vergebens bot, Zufuhren auch klein blieben, — Gerste hat in den 
feineren Qualitäten guten Absatz. — Hafer in ebenfalls guten Quali- 
täten leicht verkäuflich, in geringen dagegen vernachlässigt. Termine 
unverändert. — Mais fest, per Januar 118, per April-Mai 107,5, Mai- 
Juni 108,5, September-October 110!/,. — Erbsen sehr still. — Rüböl 
war im Werthe kaum verändert, hatte aber kaum- nennenswerthen 
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Umsatz. — Spiritus schwankte im Werthe. Loco bei s hr reichlicher 
Zufuhr 50 Pf. billiger. Termine auf gestrigem Sehlusstan d nach kleinen 


Abwärischwankungen behauptet, 


Paris, 27. Januar. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. loco ruhig 


35,25, weisser Zucker steigend, 


Nr. 3 per 100 . per Januar 


42,25, per Februar 42,30, per März-Juni 43,10, per Mai-August 43,50, 


London, 27. Januar. Fuckerbörse. 


Havannazucke Nr. 12 15 


nom., Rüben-Rohzucker 14½, träge, Centrifugal-Cuba —. 
Telegramme des Wolffsehen Buresus. 


Berlin, 27. Januar. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom a 5 

Mainz-Ludwigshaf.. 99 30, 99 30 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 40; 88 50 
Gotthard-Bahn..... — — 112 — 
Warschau-Wien.... 233 20,234 70 
Lübeck-Büchen . 161 161 30 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 68 — 67 80 
Ostpreuss. Südbahn 122 80/123 — 

Bank-Aotien. 

Bresl. Discontobank 84 — 83 50 
do. Wechslerbank 97 50| 97 40 
Deutsche Bank.. . 150 90/151 40 
Dise.-Command. ult. 197 30/198 10 
Oest, Credit-Anstalt 493 — 495 — 
Schles. Bankverein, 101 500101 50 


ndustrie-Gesellschaften, 


Brsl. Bierbr. Wiesner 92 20 92 00 
do. Eisnb.-Wagenb. 110 50/110 50 
do. verein. Oelfabr. 62 50| 62 — 


Hofm. Waggonfabrik 115 100114 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 50| 95 20 
Schlesischer Cement 127 50/127 — 
Bresl. Pferdebahn. . 138 — |138 — 
Erdmannsdrf, Spinn. 86 50| 86 10 
Kramsta Leinen-Ind. 127 —|127 50 
Schles. Feuerversich. 1385— | 1380— 
Bismarckhütte..... 107 — 107 80 
Donneremarekhütte 31 50) 31 60 
Dortm. Union $t.-Pr. 57 50| 58 20 
Laurahütte 87 — 87 — 

do. 4½% Oblig. 100 70/100 60 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 —|116 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 34 50| 34 70 
Schl. Zinkh. St.-Act. 113 50113 50 


do. St.-Pr.-A. 116 —|116 — 
Inowrazl. Steinsalz 30 —| 29 60 
Vorwürtshütte — —1 — — 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 105 — 105 10 
Preuss. Pr.-Anl. de55 138 70138 — 
Prss. 4½% cons. Anl. 100 — 1100 — 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 — 104 90 
Prss. 3½% cons. Anl. 99 50 99 50 


[Amtliehe Schluss-Course. 


Schwach. 
Cours vom 3 26. 

Posener Pfandbriefe 101 50/101 50 
Schles. Rentenbriefe 102 70102 60 
Goth. Prm.-Pf br. S. I 102 100102 — 


do. do. S. II 99 90 99 80 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Breslau-Freib. 4½ % 102 80102 70 
Oberschl. 3½% Lit.E 99 —| 98 70 

do. 41/0 .. . . 102 70| — — 
do. 4½% 1879 105 —)105 — 
R.-O.-U.-Bahn 49,1. .— —| — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 61 —| 60 80 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 98 20] 98 50 
Oest. 4% Goldrente 90 70| 90 80 


do. 4½ % Papierr. 67 70| 67 60 
do. 4½% Silberr. 67 80 67 80 
do. 1860er Loose 118 40118 40 
Poln. 5% Pfandbr. 61 50 61 80 
do. Liqu.-Pfandb. 56 —| 56 20 
Rum. 5% Staats-Obl. 93 40 93 40 


6% do. do. 104 90105 25 
1880er Anleihe 83 50| 83 50 
. 1884er do. 97 85 98 15 
. Orient-Anl. II. 61 20| 61 40 
. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 — 95 — 
1883er Goldr. 111 — [111 50 
Türk. Consols conv. 14 10| 14 10 
do. Tabaks-Actien 83 —| 83 20 
do. Loose 33 — 32 70 
Ung. 4% Goldrente 81 70 81 80 
do. Papierrente . 75 10) 75 — 
Serbische Rente . 80 50 81 30 
Banknoten. 
Oest: Bankn. 100 Fl. 161 25161 40 
Russ. Bankn. 100 SR. 199 80/199 75 
do. per ult, 199 70/199 70 
Wechsel. 

Amsterdam 8 T... 
London 1 Lstrl. 8 T. 
D 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 
do. 100 Fl. 2 M. 
Warschau lCOSRST. 


— 169 10 
20 38 
20 32 
— 80 90 
161 20,161 20 
160 55/160 55 
199 50199 65 


Privat-Discont 20%. 
Berlin, 27. Januar, 3 Uhr 20 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 27 26. Cours vom 27. 26. 

Oesterr. Credit. .ult. 493 —|495 — | Gotthard ult. 112 37/112 12 
Disc.-Command. ult. 197 25/198 — | Ungar. Goldrente ult. 81 62| 81 75 
Franzosen ult. 426 50/427 50 Mainz:Ludwigshaf.. 99 — 99 25 
Lombarden ult, 216 — 216 — | Russ. 1880er Anl. ult. 83 37 83 37 
Conv. Türk. Anleihe 14 — 14 12 Italiener ult. 98 12 98 37 
Lübeck - Büchen, ult. 160 37161 50 Russ. II. Orient-A, ult. 61 12| 61 25 
Dortmund - Gronau- Laurahütte .. . ult. 86 50 87 12 
Enschede St.-Act.ult. 61 12| 61 371 Galizier..:.. .ult. 88 37| 88 62 
Marienb.-Mlawkault 53 62| 54 50 | Russ. Banknoten ult. 199 75199 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 98 — 98 62 Neueste Russ. Anl. 98 —| 98 15 
Serben. 80 621 81 37 d 

Berlin, 27. Januar. [Schlussbericht.] 

Cours vom 27. 206. Cours vom 27. 26. 

Weizen. Still. Rüböl. Still. 

April-Mai....... 150 751151 — April-Mai....... 43 80 43 80 

Juni-Juli........ 155 75155 75 Mai- Juni 44 20 44 20 
Roggen. Befestigt. 

April-Mai...... 2 75132 50|Spiritus. Befestigt, 

MEIE nee 133: 501 183.50 1 Pro 237 20/37 70 

Juni-Juli:...... 134 50134 50] Januar-Februar... 38 10| 38 — 
Hafer. April-Mai .. .... 38 80 38 70 

April-Mai ....... 127 751127 75 Juni-Juli...s..»- 40 — 40 — 

Mai- Juni 128 7510129 — 

Stettin, 27. Januar, — Uhr — Min. 

Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 

Weizen. Unveränd. Rüböl. Unveränd. 

April- Mai 152 50152 50] Janna 43 50 43 50 

Mai- Juni 154 50154 50 April-Mai 4 — 4 — 
Roggen. Matt. Spiritus 

April-Mai ....... 130 —1130 501 looo 36 — 36 50 

Mum, 130 50131 501 April-Mai...... . 37 50| 38 — 

Juni- Juli. . 38 90 39 40 

Petroleum. | Juli-August ..... 39 60| 40 10 

10 %% et 12 — 12 — 

Wien, 27. Januar, [Schluss- Course,] Schwach, 

Cours vom 27. 26. ours vom 27. 26. 
1860er Loose — — — — Ungar. Goldrente .. — —| — — 
1864er Loose... — — | — — 14% Ungar. Goldrente 101 15/101 42 
Credit-Actien .. 297 25 298 60 |Papierrente ... .. 84 05| 84 17 
Ungar. do.. — — — — Isilberrente 84 30 84 35 
nls — — — — London ñ 126 40126 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 264 80 265 50 [Oesterr. Goldrente . 112 50112 30 
Lomb. Eisenb.. 132 25 132 25 [Ungar. Papierrente. 92 82| 92 97 
Galizier.. .... 219 60 219 90 J|Elbthalbahn . 157 501158 — 
Napoleonsd’or. 10 02 10 014, | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten . 62 — 61 95 [Wiener Bankverein — —| — 


Paris, 27. Jan, 3% Rente 81, 45. Neueste Anleihe 1872 110, 45. 


Italiener 97, 45. Staatsbahn 530, —. 
Paris, 27. Jan., Nachm. 3 Uhr. [Schluss Course.) 


Träge. 
Ruhig. 


Lombarden —, —. 


Cours vom 27. ı 26. Cours vom 27. 26. 
proc. Rente 81 40, 81 50 Türkische Loose... — —| — — 
Amortisirbare ..... 83 650 83 72 Orientanleihe U... — —į - 
proc. Anl. v. 1872. 110 42 110 50 Orientanleihe III. 
‚tal, Sproc. Rente. 97 50 97 65 Goldrente, österr.. 91 — 90 
Jesterr. St.-E.-A. . . 530 — 530 — do. ungar.6pC t. — — 
Lomb. Eisb.-Act. 277 50278 75 do. ungar.4pOt. 81 18 81% 
Türken neue cons.. 14 20 14 321 1877er Russen. . 100 —| — — 

London, 27. Januar. Consols 99, 15. 1873er Russen 961g. 


Wetter: Schön, 


London, 27. Jan, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,| Platzd s- 
sont 1½ pt. — Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Baukauszahlung 
— Pfd. Sterl. Fester. 

Cours vom 27. | 26. Cours vom 27. 26. 
Jongols . 99 15,100 % | Silberrente ........ 67 — 67 — 
Preussische Consols 102½ 1103 — | Papierrente........ — 1 — 
ital. ö5proc. Rente.. 96/ | 969%, | Ungar. Goldr. 4pror. 80½ | 80 7 
Lombar den 11 — 11 O1} Oesterr. Goldrente. 89 — 89 — 
proc. Russen de 1871 97 —} 9714, [Berlin — — 20 54 
Proc. Russen de 1872 96½ | 97 — Hamburg 3 Monat. — — 20 54 
proc. Russen de 1873 96¼ | 96%; Frankfurt a. .. — — 20 54 
T — —| — — Wien — —! 1279 
Türk. Anl, convert. 14 —| 14½ Paris — — 25 40 
Unificirte Egypter.. 633, | 64½ Petersburg — 23¼ 


Frankfurt a. M., 27. Jan. Italien 100 Lire k. S. 80,60365&60 bez. 
Frankfurt a. M., 27. Januar, Mittags. Credit-Actien 238, 50. 
Staatsbahn 213, 50. Galizier 177, — Schwach. 


Köln, 27. Januar. 


loco 14, 50 


erg 
oco —, —, per März 16,40, per Mai 16, 75, 
3, 10, per Mai 13, 35, Rüböl loco 23, 90, per Mai 23, 


(Schlussbericht.) ir 
oggen loco -. , per März 
* 80. Hafer 


Paris, 27. Jan. Rohzucker loco 35,25. 


[Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 


e 27. Januar. 
Weisen loco ruhig, holsteinischer loco 150—154. Roggen loco 
ruhig. Mecklenburger loco 132—138, Süd-Russischer ruhig, loco 98—104. 
— Rüböl ruhig, loco 43, —. — Spiritus still, per Januar 28, Januar- 
Februar 28, per April- Mai 28, per Juni-Juli 284. — Wetter Trübe. 

Amsterdam, 27. Januar. [Schlussbericht.] Weizen loco 
er a per März 199, —, per Mai —, —. Roggen loco flau, 
per März 126, —, per Mai —, —. Rüböl loco 25, per Januar-Februar 
42% per Herbst 251/3. — Raps per Herbst —, per Frühjahr —. 

Paris, 27. Januar. [Getreidemarkt.) (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Januar 21, 90, per Februar 21, 80, per März - April 
22, 10, per März-Juni 22, 40. — Mehl ruhig, per Januar 53, 75, 
per Februar 48, 50, per März-April 48, 40, per März-Juni 48, 60, — 
Rüböl träge, per Januar 55,—, per Februar 55,25, per März-Juni 56, 50, 
per Mai- August 57, 50. Spiritus fest, per Januar 47, —, 
per Februar 47, 75, per März-April 48, 50, per Mai-August 49 —. — 
Wetter: Nebel. . 

London, 27: Jan. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- 
liche Getreidearten ruhig, englischer Weizen träge, Hafer eher williger, 
Uebriges stetig. Fremde Zufuhren: Weizen 7630, Gerste 2560, Hafer 
52 870 Qutrs. 

London, 27. Januar. Havannazucker 15 nominell. 

Liverpool, 27. Jan. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsat» 10000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ball. Stetig. 

Glasgow, 27. Januar. Roheisen 40, 


Abendbörsen., 

Wien, 27. Januar, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 297, 30, 
Ungar. Credit 303, 20. Staatsbahn 265, 40. Lombarden 132, —. Ga- 
lizier 219, 80 Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 97. Oesterr, 
Goldrente —. —. proc. Ungarische Goldrente 101, 17. Elbthal- 
bahn 157, 75. Lustlos. 

Frankfurs æ. M., 27. Jan., 6 Thr 50 Min Schluss. Creditactiem 
238, 25. Staatsbahr 213, 50. Lombarden 106, 12. Mainzer —, —. Gotthardt- 
108, 10. Still. 

Hamburg, 27. Januar, 8 Uhr 45 Min. Oreditactien 238 
per Februar. Russische Noten 199, 75. Tendenz: Wenig Geschäft. 


Marktberichte. 

Neustadt OS., 26. Jan. [Wochenmarktbericht von Franz 
Furch.] Der heutige Markt war ziemlich von Producenten. befahren, 
auch Käufer vollständig am Platz. Bei guter Kauflust eröffnete der- 
selbe in fester Haltung und wurden Preise wie folgt bezahlt: Der 
Sack Weizen per 85 Klgr. Brutto 11,50—12,50 M. = 100 Klgr. Netto 
13,70 bis 15,00 M., der Sack Roggen per 85 Klgr. Brutto 9,50—10,50 M. 
= 100 Klgr. Netto 11,30 bis 12,60 Mark, der Sack Gerste per 75 Klgr. 
Brutto 7,00—9,80 M. = 100 Kigr. Netto 9,50—13,00 M., pro 50 Klgr. 
Hafer 6—6,60 M., das Schock Roggenlangstroh pro 600 Klgr. 18,50 bie 
20,00 M., Kleesaat, roth, pro 50 Klgr. 33,00 —43,00 M. 


Staudesamre. 26./27. Januar. 
Aufgebote l 
Standesamt J. Gottwald, Joſef Schuhmacher, k., Lehmdamm 70, 
Lachmann, Joſefa, k, ebenda. — Metzeuberg, Georg, Kaufmann, j., 
Schuhbrücke 27, Pringsheim, Elsbeth, j Nicolat-Stadtgr. 21. — König, 
Adolf, ev., Schloſſer, Schießwerderſtraße 28, Kubis, Eliſabeth, k., ebenda. 
— Rentzmann, Herm., Buchbinder, ev., Feldſtr. 3, Teichert, 2 ev., 
Uferſtr. 27. — Erfurt, Friedrich, Haush., k., Nicolaiſtr. 73, Schneider, 
Joſefa, k., ebenda. — Schauer, Max, Maler, ev., Marieuſtr. 5, Plattuer, 
Ida, ev, ebenda. — Krauſe, Ernſt, Tiſchler, k, Michaelisſtraße 1, Hau- 
ſchild, Caroline, ev., Grünſtraße 8. ; 5 ER 
Standesamt II. Berger, Franz, Arbeiter, k., Gräbſchenerſtraße 42, 
Mühlfried, Anna, geb. Frankenberg, ev., ebenda. — Mayer, Adolf, 
Kaufmann, ev., Neue Kirchſtr. 7, Säbſch, Emma, ev., Gellhorng. 35. — 
anota, Franz, Maler, k., Kupferſchmiedeſtraße 21, Seel, Bertha, k., 
berſchl. Jahn 5. — Langner, Jof, Hausbeſ., k., Vorwerksſtr. 57a, 
Langer, EN „ k., Koſtenblut. — Thiel, Joſ., Marmoricleifer, t Magd.⸗ 
Kirchhof, Puſchmann, Bertha peb Bomann, ev., Loheſtraße 3. 
erbe e. 
Standesamt J. Günther, Roſina, geb. Engel, Haushälterwwe., 78 J. 
— Böttcher, Marie, geb. Kill, Böttchermeiſterwittwe, 63 J. — Krutſch, 
Friedrich, Maurer und Dachdecker, 27 J. — Kudell, Reinhold, Arbeiter, 


Bo m 


26 J. — Förſter, Selma, T. d. Schmiedegeſ. Albert, 12 J. — Böhm, 
Gertrud, T. d. Tapeziermſtrs. Hermann, 1 J. — Unit, Florian, Arbeiter, 
37 J. — Baumgart, Alwine, T. d. Schloſſers Otto, SM. — Heimann, 


Ida, T. d. Haushälters Carl, 6 J. — Blaskura, Gertrud, T. d. Zimmer⸗ 
manns Paul, 10 M. — Weinert, Paul, S. d. Arbeiters Herm. 1 J. — 
Scholz, Friedricke, geb. Lorke, Schuhmachermſtrfr., 38 J. — Miemetz, 
Roſina, geb. Kurzbach, Wächterwittwe, 56 J. — Gregor, Max, S. d. 
Töpfers Mar, 5 M. — Henſchel, Bernhard, Kaufm., 60 J. — Schöneck, 
todtgeb. T. d. Goldarbeiters Max. — Scholz, Thereſia, geb. Buchwald, 
Handſchuhmachermeiſterfrau, 54 J. — Gimmler, Gottlieb, Arbeiter, 43 J. 
— Stache, Hedwig, geb. Weiß, verw. gew. Mühl, Privatwächterwittwe, 
. — Thomas, Charlotte, geb. Gregor, Stadtger.⸗Regiſtratorwittwe, 

82 J. — Kreckſch, Hermann, Zimmermann, 43 85 — Hoffmann, Franz, 
Arbeiter, 45 J. ön, Bahnarbeiterfrau, 
A) anke, Johann, 


8 — 
Beil, Franz Wurſt⸗ 
Fabrikanten G 
í fe, Anna, 
ilhelm, S. 


3 


15 Stdn. — Kenne Bertha, T. d. Bäckermeiſters Guſtav. — Rother, 


Bergnügungs-Fingeiger, 
# Panl Shol Etabliſſement. Der überaus günftige Erfolg, den 
das Luſtſpiel „Ultimo“ hier mehrmals erreicht hat, veranlagt die Direction, 
auch andere . des Herrn von Moſer zur Aufführung bringen pi 
laſſen. „Der Veilchenfreſſer“ fol den Reigen eröffnen und heute, 
Donnerstag, neu einſtudirt, gegeben werden. In der Rolle des flotten 
uſaren⸗Offulers aſtirt wieder Herr Hegewald, eg ſich in fo treff- 
licher Weiſe mit feinem „Georg Richter und Lebrecht Winter“ eingeführt 
hat. Auch die übrigen Rollen des Luſtſpiels ſind in bewährten Händen, 
ſo daß gewiß ein recht unterhaltender Abend prognoſticirt werden kann. 


Gemälde-Salon Lichtenberg, Schweidnitzerstrasse 36. 
Neu 
aufgestellt: 
Entrée 1 M., auch von 5—7 Uhr bei Beleuchtun 


Hans Makart, Bacchantenfamilie, 


Auf durchs Haus. 


Vorzügliche Oelgemälde schr billig 


in der Perm, Ind.-Aunntellunß, Ring 17, 1. Etage. 
Bei Leiden der 


Untersanzelt 2s a fo in beni ganzen groben, Gez 
i eit ande ſich darum, die erregenden Eigen⸗ 
arten de Ensch und Thees zu vermeiden, dabei aber doch den Magen 
milde anzuregen, und hier ift, wie es die Erfahrung auf allen großen 
Frauenkliniken lehrt, der Genuß des reinen entölten Cacao nicht genug zu 
empfehlen, der einmal jene erregenden Eigenſchaften des Cafes und Thees 
nicht beſitt, andererſeits durch feinen Gehalt an Proteinſtoffen von nicht 
zu unterſchätzendem Nährwerth ift. Der Cacao muß natürlich rein und 
von feinſtem Geſchmack fein, und iſt Blookers holländiſcher Cacao be⸗ 
ſonders zu empfehlen. 16081 
Die feit Jahren bei Huſten, Heiſerkeit, Hals: und Bruſtleiden 
erprobten Malz⸗Extract⸗Präparate (Schutzmarke „Haste Nicht“) von L. 
II. Pietsch & Co. find in der Kränzelmarkt⸗Apotheke zu haben. 
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Zweite Beilage zu Nr. 67 der Breslauer Zeitung 


Belonnimachung. (R.⸗A.) 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter ift 

bei Nr. 811, betreffend die [15371 

Breslauer Actien-Bierbrauerei 
hier, heute eingetragen worden: 

Die Generalverſammlung der 
Actionäre vom 29. December 1885 
hat nach näherer Maßgabe des im 
Beilagebande XIII. zum Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter, Blatt 63 ff., befind⸗ 
lichen Protokolls beſchloſſen: 

Das Grundcapital der Geſell⸗ 
ſchaft um einen Höchſtbetrag von 
Vierhunderttauſend Mark durch 
Ausgabe von Stamm⸗Prioritäts⸗ 
Actien in Stücken von 1000 M., 
welche auf den Namen lauten 
und nicht unter pari zu begeben 
ſind, zu erhöhen und dieſe Er⸗ 
höhung innerhalb fünf Jahre, 
nach Ermeſſen des Auſſichts⸗ 
rathes auch in Raten von min⸗ 
deſtens 20000 M. zu bewirken. 

Breslau, den 22. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche der Ritter⸗ 
üter Band II Seite 45 auf den 
Stamen des Gutsbeſitzers Heinrich 
Rittwagen in Louisdorf eingetragene 
Rittergut Louisdorf 8262] 
am 15. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Schöffenſaal, ver⸗ 
ſteigert werden. 
as Grundſtück iſt mit 1097,13 
Mark Reinertrag und einer Fläche 
von 171 ha 93 a 80 qm zur Grund: 
ſteuer, mit 225 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. Aus⸗ 
güne aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, ben 
lung III, Zimmer Nr. 1, eingeſehen 
werden. } 
Das Urtheil = die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 16. März 1886, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 5, ver⸗ 
kündet werden. 
Freiſtadt, den 20. Decbr. 1885. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unferem Firmen⸗Regiſter ift 
heute eingetragen worden unter: 
1) Nr. 328 die Firma 
Fr. Heintze, 
als deren Inhaber 
der Seifenfabrikant Franz 
Heintze zu Oppeln, 
2) Nr. 329 die Firma 
J. Krause, 
als deren Inhaber 
Drechslerwaarenfabrikant 
oſef Krauſe zu Oppeln, 
Nr. 330 die Firma 
5 eee 
deren Inhaber 
a Carl Exner zu 
Oppeln, 0 
Nr. 331 die Firma 
Paul Baranek, 
als deren Inhaber 
Kaufmann Paul Baranek 
zu Oppeln, 
Nr. 332 die Firma 
Ferdinand Mehl, 
als deren Inhaber 
der Kaufmann Ferdinand 
Mehl zu Oppeln, 
Nr. 333 die Firma 
` Franz Konietzko, 
als deren Inhaber 
der Kaufm. Franz Konietzko 
zu Oppeln, 
Nr. 334 die Firma 
Carl Kurz, 
als deren Inhaber 
der Bäckermeiſter Carl Kurz 
zu Oppeln, 
Nr. 335 die Firma 
J. Krombholz, 
als beren — 2 0 
Dam = Pä 
der Krombholz chter 


= 
— 


— 
— 


* 
— 


W 
— 


— 
— 


œ 
— 


Julius zu 
Proskau, 
9) Nr. 336 die Firma 
Max Kassel, 


als deren Inhaber 
der Kaufmann 
zu Oppeln, 
Nr. 337 die Firma 
Erdmann Konietzko, 
als deren Inhaber 
der Brauereibeſitzer Erdmann 
Konietzko zu Oppeln, 
Nr. 338 die Firma 
H. Hattwich, 
als deren Inhaber ; 
der Kuͤrſchnermeiſter Reinhold 
Hattwich zu Oppeln, 
Nr. 339 die Firma 
J. Karrasch, 
als deren Inhaber 
der Brauereibeſitzer Johann 
Karraſch zu Oppeln, 
Nr. 340 die irma 
G. Neidlinger, 
als deren Inhaber 
der Kaufmann Georg Neid⸗ 
linger zu Hamburg, 
Nr. 341 die Firma 
Franz Kurtz, 
als deren Inhaber 
der Kaufmann Franz Kurtz 
zu Oppeln, 


Max Kaſſel 


10 


= 


11 


— 


12 


— 


13 


— 


14 


— 
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Special⸗ Organ 


für die Handels- und landwirthſchaftlichen Intereſſen 


in Schleſien und Poſen. 


15) Nr. 342 die Firma [1512] 
2 7 
als deren Inhaber 
der Tiſchlermeiſter 
Ehl zu Oppeln, 
16) Nr. 343 die Firma 
F. Christoph, 
als deren Inhaber 
der Lederfabrikant 
Chriſtoph zu Oppeln, 
17) Nr. 344 die Firma 
Joseph * 
als deren Inhaber 
der Gaſthausbeſitzer Jofeph 
Süß kind zu Oppeln, 
18) Nr. 345 die Firma 
Carl Zacharzowski, 
alg 7 aun 
er Kaufmann Carl Zachar⸗ 
zowski zu Oppeln, N 
19) Nr. 346 die Firma 
Ernst Moses, 
als deren Inhaber 
Mos S 
es zu Oppeln, 
20) Nr. 347 die Firma 
E. Pfeiffer, 
als deren Inhaber 
er Zimmermeiſter 
Pfeiffer zu Oppeln, 
21) Nr. 348 die Firma 
Salo Cohn, 
als deren Inhaber 
der Kaufmann Salo Cohn 
zu Oppeln, 
22) Nr. 349 die irma 
Carl Wiedmann, 
als deren Inhaber 
der Goldarbeiter Carl Wied⸗ 
mann zu Oppeln, 
23) Nr. 350 die Firma 
Johann Klopatowski, 
als deren Inhaber 
der Tiſchlermeiſter Johann 
Klopatowski zu Oppeln, 
24) Nr. 351 die Firma 
„Oppelner Eisengiesserei 
und Maschinenfabrik 
C. Loesch“, 
als deren Inhaber 
der Maſchinenfabrikant Carl 
Loeſch zu Oppeln, 
25) Nr. 352 die Firma 
Joseph Wolft, 
als deren Inhaber 
der Buchdruckereibeſitz. Jofeph 
Wolff de Oppeln 
und als Ort der Niederlaſſung 


Fedor 


Fedor 


Eruſt 


Ernft 


a. bezüglich der vorſtehend zu 8 ge⸗ B 


nannten Firma Proskau, 
b. bezüglich der übrigen vorbezeich⸗ 
neten T Oppeln. 
Oppeln, den 22. Januar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


auf den Namen der Ignatz 9 
mucen und Francisca, gebor 
eingetragene, zu röble belegene 
Rittergut 3 
am 13. April 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerlchte — 
an 8 — arg oa werden. 
Das Rittergut iſt mit 5886,39 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
731,37,28 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1128 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
er Steuerrolle, beglaubigte Mri 
es Grundbuchblatts, etwaige Mb- 
ſchätzungen und andere das Nitter- 


2 betreffende Nachweiſungen, ſowie za 


eſondere Kaufbedingungen können 
sir der Gerichtsſchreiberei, btheilung I, 
e "RAS erben. 

11 : 
des Zu lags — 5 die Ertheilung 
am 14. April 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Die Termine zum 28. und 
29. Januar 1886 werden auf⸗ 

gehoben. 
Inowrazlaw den 25. Jan. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


— — — 
(Kine comfortable eingerichtete 
Gärtnerei in einer Gebirgsſtadt 
mit guter Lage und Eiſenbahnverbin⸗ 
dung iſt Veränderungs halber mit 
ſämmtlichem Beſtande bei einer An⸗ 
zahlung von 6000 Mark per bald 
verkäuflich. Agenten verbeten. 
Das Nähere iſt zu erfahren durch 
den Gaſthofbeſitzer Wilhelm Blaslg, 
Goldberg in Schl. [1775] 


Kröning, Silewiez ichen Eheleute | Nr 1 


——Probenummern gratis und franco. 


— Donnerstag, den 28. Januar 1886. 


Begründet im Jahre 1844. ; 


JInſerate BE 


finden durch das Breslauer Handels-Blatt ` 


DER weiteite und zweckmäßigſte Verbreitung. 


[1455] 


Gelegenheitskauf! 


Wegen Geschäftsverlegung verkaufe ich Flügel und 


Pianinos zu bedeutend ermässigten Preisen. 
J. Heilborn, Altbüsserstr. 5, Ecke Ohlauerstrasse. 


Holz⸗Verkauf. 
Stadtforſt Wünſchelburg. 
Mittwoch, den 3. Febrnar c., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
werden im Gaſthof „zum grünen 
Wald“ öffentlich meiſtbietend gegen 
Baarzahlung verkauft: pa 
1316 Stüd $ ROOMS a Parri $ 


> e, 
Stämme III., 


1007 = à 
- IV., V. Klaſſe, 
756 =+ „Stangen J., II., 
III. Klaſſe, 
21 ⸗Ahorn⸗Stämme l V., V. Kl., 
10 Birken⸗Stämmel V., V. Kl., 
3 * Klotz V. Klaſſe, 
31 = Bucden-Klößer III., IV., 
V. Klaſſe, 
5 Stämmel V. V. Kl., 
2 Linden⸗Stämme V. Klaſſe, 
1 = Aspen-Stamm V. Klaſſe, 


2 = Rüfter-Stämme V. Klaſſe, 
1.2 „Klotz V. Klaſſe, 
3 = Erlen⸗Klötzer V. Klaſſe. 
Wünſchelburg, den 21. Januar 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In der S. Weiss'ſchen Con- 
cursſache zu Neumarkt ſoll die 
Schlußvert ciun erfolgen. Dazu 
find 1115 Mark 50 Pf. verfügbar. 
Nach dem auf der Gerichtsſchreiberei ! 
niedergelegten rg find dabei 
13512 M. 27 Pf. nicht bevorrechtigte 
Forderungen zu berückſichtigen. 

Neumarkt, den 25. Januar 1886. 


M. Kalmus, 
Coneursverwalter. [1514] 


Belanntmachung. 
Die hierſelbſt unter Nr. 683 be⸗ 
legene, der Stadt⸗Commune gehörige 
Dampfmahlmühle, auf welcher ein 
Sparkaſſendarlehn von 20000 Mark 
laftet, ift ſofort unter ſehr günſtigen 
edingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. [1490] 
Reflectanten wollen ſich in unſerem 
Bureau melden, woſelbſt die Bedin- 
gungen eingeſehen werden können. 
Pleſchen, Provinz Poſen, 
im Januar 1886. 
er Magiſtrat. 


Zwan everſteigerung! 
Sonnabend, den 40. Januar 
1886, Nachm. Punkt Uhr, 
riedrich⸗Wilhelmsſtr. 
. 1b (Kronprinz) reſp. Neue 
Oderſtr. Nr. 1 (im zweiten Hofe 
die der Speditionsfirma Louis 
Stoller gehörigen 6großen, guten 
Laſtpferde u. 5 verſchiedene größere 
u. kleinere Rollwagen, 6 complette 
Geſchirre, 3 Futterkaſten, Decken, 
3 gute Plauen u. ſ. w. 
meiſtbietend egen Baarzahlung 
öffentlich verſteigern. 1533] 
Breslau, 27. Januar 1886. 


tzker, 


Gerichtsvollzieher, 
Reuſcheſtraße Nr. 1. 


Ein Fabriksetabliſſemen 
mit Dampfmotor 


in einer Induſtrieſtadt in pr. 


Schleſien, an der öſterreichiſchen 


Grenze (Bahnſtation) gelegen, 
ift aus freier er billigſt zu 
verkaufen. Off. u. C. 1211 
an Rudolf Mosse, Wien. 


Wurſtgeſchäft. 


Für einen tüchtigen Wurſtmacher 

bietet ſich eine gute Gelegenheit, 
durch Kauf oder Pachtung ſich eine 
ſichere Exiſtenz zu gründen. Das 
Geſchäft iſt neu . und be⸗ 
findet fih am Marklplatze einer leb- 
haften Garniſonſtadt Weſtpreußens. 
Adreſſen unter F. Z. 546 an die 
Expedition des „Geſelligen“ in Graun- 
denz erbeten. [613] 


[1823] 


Im u v. Eduard Trewendi 


in Breslau erſchien: 


Schleſiſche Gedichte 


von 
Karl von Holtei. 
18 Auflage. 
Ausgabe letzter Hand. 
Preis: Geb. 2 Mk., eleg. geb. 3 M. 
Durch alle Buchhandlungen 
zu bezieben. 


in j. Kaufmann, Iſraelit, kann 
ſein Geſchäft vergrößern, wenn 
ihm Gelegenheit geboten wird, mit 
einer j., ſchönen, — Dame 
behufs ſpäterer Verheirathung zu⸗ 
ſammenzukommen. Ein disponibles 
Vermögen von 12-—15 000 M. er: 
forderlich. Offerten unter A. M. 47 
Briefk. d. Bresl. Ztg. 1908] 
Discretion ſelbſtredend. 


Wer vermittelt 
in feinen Kreiſen 
Heirathspartien? 


Off. sub 0. 767 an Rud. Moſſe, 
Breslau, erbeten. 61¹ 


Miene Original⸗ 
iertel⸗Looſe 4. Klaſſe, 


à 60 Mk. pro Viertel⸗Original⸗Loos, 
find noch zu haben bei W. Strie- 
mer, Breslau, Reuſcheſtraße 55, I, 
„zur Pfauen⸗Ecke “. [1874] 


20. Kölner 
Dombau-Lotterie 


Siehung am 25. u. 26. Februar cr. 
SE Hauptgeldgewinne : ag 


75000, 30000, 15000, 


2 à 6000, 5 à 3000, 124 1500 eto. 
Kleinſter Gewinn Mk. 60. 
Original⸗Looſe RER 

r Berlin C. 
«LEW in, Spandauerbr. 16 


verf. Anweiſung 


Unentgeltlich 


zur Rettung von 


rer Trunkſucht 
U. beſeitigt nach der berühmten Me⸗ 


thode des Dr. v. Brühl, m. auch ohne 
Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin NO., 


Friedenstr. 105. Täglich eingehende, 
ſowie 100te gerichtl.geprft. Dankſchreib. 
bezeug. d. Wiederk. häuslichen Glückes. 


Rath und Hilfe! 
in allen Frauenleiden durch eine ältere 
ebamme unter K. V. 954 „Inva⸗ 
lidendank“, Dresden. [1876] 


Geſchäfts⸗Verkauf!11 


Meine Commandite zu Domb bei 
Kattowitz, beſtehend aus Specerei: 
und Schnittwaaren, iſt wegen Mangel 
an Zeit ſofort zu verkaufen. 

J. J. Geisler, 

[1531] Joſefsdorf. 


Ein ſeit 40 Jahren in flottem Be⸗ 
trieb ſtehendes Lieferungs⸗Ge⸗ 
ſchäft von Sand und Kies, ver⸗ 
bunden mit großem Fabre 
iſt, da Inhaber kinderlos und kränk⸗ 
lich, an einen zahlungsfähigen Käu⸗ 
fer unter den günstigsten Vedingun⸗ 
gen zu verkaufen. 1540 
Uebergabe kann ſtündlich erfolgen. 
Nähere Auskunft am 3. Februar 
in Herrn Mänchen' s Hotel, 
Nicolaiſtr. „Weißes Roß“, zu erfahren. 


Ein flottes Specereigeſchäft mit 
Grundſtück, dicht am Ringe, iſt 
bald zu verk. Gef. Off. unt. P. 1 
poſtl. Brieg, Bez. Breslau. [1518] 


Meine zu Venetia, 2 Kilometer 
von Oſtrowo (Provinz Poſen) 
(10000 Einwohner) belegene Schank⸗ 
wirthſchaft mit Utenſilien, 14 Mor⸗ 
en guten Bodens und 2 Morgen 

ieſe, nebſt Gebäuden und Kegel⸗ 
bahn, bin ich Willens aus freier 
Hand ſofort > verkaufen. Kauf- 
preis 8000 Mark. Ausk. erth. der 
Eigenthümer St. Bleganskl am Orte. 


Gerichtlicher Musverkau 


+ 
In der Emma Hoeche'ſchen Concursſache werden . 
Garderoben, Hüte und Wäſche für Knaben und Mädchen im 
Geſchäftslocale, Ohlauerſtraße 22, einzeln ausverkauft. 
[1161] Julius Sachs, Concursverwalter. 


Bekanntmachung. 
Das zur Stein & Schiſtan'ſchen Coucursmaſſe 
gehörige Waarenlager, beſtehend in: [1513] 
Damen⸗, Mädchen⸗, Herren: und Knaben⸗Strohhüten, 
einem großen Poſten Damen: und Maädchen⸗Filzhüte 
(garnirt und ungarnirt), Blumen, Federn, Atlas, Sammt 
und Strohgeflecht, 


Maſchinen und Utenſtlien zur Strohhut⸗Fabrikation, als: 
2 hydrauliſche Preſſen, 1 Steppmaſchine, 15 Strohhut⸗ 
nähmaſchinen, 1 Linon⸗Fagonmaſchine, Formen, Regale, 
Muſterkoffer, Contor⸗Einrichtung ıc., 
werde ich im bisherigen Geſchäftslocal, Lindenſtraße Nr. 9, vom 
27. Januar c. ab im Einzelnen, ſowie in Partien gegen ſo⸗ 
fortige Baarzahlung aus verkaufen, und wird das Geſchäftslocal 
zu dieſem Zwecke werktäglich Vormittags von 9—12 und Nach⸗ 
mittags von 2— 4 Uhr geöffnet fein. 
Liegnitz, den 26. Januar 1886. 


Der gerichtliche Concurs⸗Verwalter. 
R. Schur zmann. 


maſchinelle Einrichtung 103623 Mark, 3 große Bauplätze an der Straßen⸗ 
front, wofür bereis 112000 Mark geboten. 452 
Offerten sud FP. 698 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


F. Welzel. 
Pianoforte-Fabrik und Leih-Inftitut 


R (begründet 1835), 5 1405] 
Ning 42, Breslau, Ning 42, 


1. Etage, 
1 Naſchmarktſeite⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager nach neueſten Syſtemen gebauter 


Cabinet⸗Flü el und Pianinos, 


kreuzſaitig und doppelt — aitig, in verſchiedenen, jedoch nur 
ſtylgerecht ausgeführtem Umbau vom geſchmackvoll Einfachen 
bis zur reichſten Ausſtattung in Eichen⸗antik, Nußbaum⸗matt u. 
blank, ſchwarz⸗matt, Polyſander, ſehr preiswürdig unter lang⸗ 
jähriger Garantie. Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. 


Gute gebrauchte Inſtrumente dun tets in Ans. 


wahl vorräthig und werden ſolche in Zahlung genommen. 


= Bad Sodener — 


Mineral- Brust- Pastillen 
der „Sodener Paſtilleuſabrik“ 
ärztlicher Controlle aus den 
Abdampfung gewonnenen Salze find mit der den rei 
Kohlenſäure —— t, die ſtillen enthalten dieſelben Beſtandtheile als die Heil 
quellen, folglich auch deren Š 

tem Nutzen werden fie angewandt; bei Hungen⸗Catarrhen, chro⸗ 
niſchen Catarrhen des Rachens u. eg LO ſowie bei verſchiedenen nter. 
leibsſtörungen, beſonders wenn ſolche mit gen-Catarrhen verbunden find. 
Ausfüdeliiher Proſpekt liegt einer jeden Schachtel bei. 

u bez alle Apotheken. 
Haupt⸗Depot für Schleſien: Oscar Gießer, Breslau. 


Billige Compots! 


Kirschen, Stachelbeeren u. Pflaumen 
ohne Zucker, von vorzügl. Geschmack, à Glas ca. 1½ Pfd. Inhalt à 50 Pf. 
Obstsaure entsteinte Kirschen à Pfd. 1,00, Preisel- 
beeren, Marmeladen zur Pfannkuchenfüllung, alle Sorten 
Backobst, getr. Schnittbohnen, Magdeb. Sauerkohl 
in Orig.-Gebinden, Senf-, Pfeffer-, Sauer- u. Salzgurken, 
Sehnittbohnen in Salz, à Pfd. 25 Pf, Astrach. Zucker- 
schoten, à Pfd. 2,00. 1473) 
Alle Sorten cond. Gemüse in Gläsern u. Blechdosen, Früchte 
der Rheinischen Früchte-Handlang in Deidesheim. 
Prima Messina-Apfelsinen u. Citronen. 


Stets das Beste neuester Zufuhr. 


C. L. Sonnenberg, 


Tauentzienstrasse Nr. 63 u. Königsplatz Nr. 2. 


Wegen Auflöſung des Geſchäftes 
nur noch Runge Zeit Ausverkauf von 
Braunſchw. Spargel ſowie anderen 
Conſerven zu bedeutend herab- É 
geſetzten Preiſen. [1900] 

Die Conſerven⸗Handlung 

Tauentzienſtraße 22. 
Schellmann. 


Braunſchweiger 


Spargel. 


9 
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rn 


A 


r 
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Cotillon⸗Orden, 


Touren, 
Bonquets, 
Bonbons, E [609] 
eigenes Fabrikat, empfiehlt 


R. Gebhardt senkt 


handlung. 


Holzschnitte (Cliches) 
für Inferate, ZUuſtralionen, 
Mluflerbogen tr. Aautſchuk⸗ 
Stempel, Aumeratenr⸗ und 
LE Paginirmaſchinen. Wappen: 
- tempel & Pelſchaſte. Stahl 
& Breuußtempel. Medaillen, Pereiusab⸗ 
zeichen, Biermarken, Thürſchilder, Signir⸗ 
und Monogramm ⸗Schablonen. 
Waschächte und andere Stempelfarben. 
Edelstein-, Gold, Silber- und an- 
‚dere Gravirungen fertigt sauber 


AEA Fritz Sedlatzek, 
Breslau, Albrechtsstr. 41. 


1 Coneertflügels 


von Bechſtein, wie neu erhalten, 
3. verk. Univerſitätspl. 6, Janssen. 


Champagner, 
echt Hochheimer, feinſte Qua⸗ 


litäten (ſelbſt durch große 
Kenner von 


franzöſiſchem 
Champagner nicht zu unter⸗ 
ſcheiden), pro Fl. 2,50 und 
3 Mk., in Kiſtchen zu 12 Fl. 
pro Fl. 50 Pfg. weniger. 


G. Hausfelder 


Zwingerſtraße 24. 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 
ſeiner Art. 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


feine Röſt⸗Kaffees 
M 


Nr. > 
5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Carlsbader 1,40, 

à la Café Pupp, Carlsbad. 

22 Familien - Kaffee 1,26. 

23 dto. „14. 

24 Volks⸗Kaffee 0,78. 

Ferner größte Auswahl von 

geröſteten u. rohen Kaffees, 

ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 
und Chocoladen zu wirklichen 
Eugros⸗Preiſen. 

Der beſte Beweis, eines wie 

oßen Erfolges ſich unſere vor⸗ 
ehenben Specialitäten erfreuen, 
iſt der, daß unſere Kaffee-Be⸗ 
nennungen vielfach wortgetreu 
nachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere Firma 
= achten, wenn es fidh vor 

äuſchung ſchützen will. [615] 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


(0. Stiebler), 
Schweidnitzerſtr. 44, 
Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Erſtes Special-Geſchäft für 

Kaffee, Zucker, Thee, 


Telephon⸗Anſchluß 268. 


— 


Empfing heute 
die erſten ſüßen, rothen 


Mess. Apfelsinen 


und empfehle 
das Dhd. von 50 Pf. ab. 
Ferner empfehle [1886] 


feinste 
Tyroler Aepfel, 
span. 
Weintrauben, 


ſowie täglich von 5—8 Uhr Abends 


Gebratene Kastanien 


pr. Pfd. 30 Pf., 
roh pr. Pfd. 25 Pf., B 


und alle anderen 


Südfrüchte 


und Delicatessen 
den ſtets billigſten Preiſen. 


E. Hielscher, 


Reuſcheſtraße 60, 
Neue Taſchenſtraße 5. 


Starkes Bauholz. 
55 Kiefern I Klaſſe mit 29/96 Feſtmtr., 
27 * * " I 75 9 "n 


n III. n " 41,94 n 
6 „ IV. n " 5,1 3 n 
Die Stämme find gefällt und 


können nach Vereinbarung des reſp. 
Fuhrlohns nach Bahnhof Oels ge⸗ 
liefert werden. 1543 


Dominium Ludwi ort 
bei Oels, Schleſien. 


Seedorsch, 
Grüne Heringe, 
Schollen, 


Schnittbohnen, d. Pfd. 25 Pf., 
[1897] Italien. Blumenkohl, 
Süsse Messin. Apfelsinen, 
30 bis 40 Stück für 3 Mark. 


Paul Neugebauer 
46 Ohlauerstr. 46. 


ff. Capiar, 


50 Pf., 
große Bücklinge, 3 — 20 Pf., 


Sprotten und Räucherwaaren verk. 


Predigergaſſe 2. 
Oſtermehl!! 


Ich habe bereits, wie alljährlich, 
mit dem Mahlen von Oſtermehl be⸗ 
gonnen und empfehle ſolches den 
Herren Abnehmern. Auf gefällige 
Offerte erfolgt ſofort bemuſterte 
Offerte. £ 1277] 
Aron Fischer’s Dampfmühle, 

Kempen, Reg.⸗Bez. Poſen. 


Gute 


10⸗Pfennig⸗ Cigarren, 
1881er und 1885er 


Havana: Ernte, 
empfiehlt [1385] 


Leopold Buckausch, 
— Schmiedebrücke Nr. 17. 

6 Pfg.⸗Cigarren, 
prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
Gustav Schulz, Nicolaiſtr. 24. 


Ruſſiſche Cigaretten. 

Ich habe den alleinigen Verkauf 
der berühmten Cigaretten von Ge: 
brüder Pollakiewicz übernommen und 
liefere ſolche an Wiederverkäufer ver⸗ 
zollt ab hier zu Fabrikpr. geg. Caſſa. 

Kattowitz OS., Januar 1886. 

S. M. Schalſcha. 


Ausverkauf 


von Caffee, roh und geröſtet, 
Cigarren, Roth- Rhein- 
Mojek u. Schaumwein, 
ſüßen Weinen, Rum, 
Arac, Cognac, und mache 


namentlich auch Wiederverkäufer auf 
dieſen Gelegenheitskauf aufmerkſam. 
Bowlen⸗Weine à Fl. 65 Pf., Tiſch⸗ 
wein à Fl. 85 Pf. an. Liqueure 

à Liter 40 Pf. [1243] 
Einige ge à 160 Liter echten Rum 
habe noch unverſteuert bill. abzugeben. 


A. Gonsehlor, Weiden 22. 


‚Wichtig 
für Damen! 


x Bestes Eau de 
Cologne, Zahn- 
u. Mundwasser, 

Kummerfeld- 
‚sches Wasch- 

'wasser als be- 
währtes Mittel 
z. Conservirung 

eines reinen 

Teints, sowie die neuesten u. anhal- 
tendsten Taschentuch- und Salon- 
perfümes: Princess Royal, Bouquet 
Messalina, Ylang- Ylang, Veilchen etc. 
liefert zu billigsten Fabrikpreisen 
die Anstalt für kosmetische Mittel 
von Dr. Heinr. raetories, 
Gartenstrasse 4. Auf Wunsch frei 
ins Haus. 1857 

Ich offerire in garantirt ſeidefreien 
und beſtkeimenden Qualitäten: 

Rothklee, ſchleſiſch, 
Welssklee, 
Gelhklee, 
Schwedischklee, 
Bullenklee, 
Tannenklee, 
Provencer Luzerne, 
Sandluzerne, 
Thimothe, 

Raigras. 

Sämmtliche Saaten find von der 
hieſigen Samen⸗Control⸗Station auf 
Reinheit und Keimfähigkeit unter⸗ 
ſucht und liefere ich nur vorzügliches 
Saatgut. 888 

Oswald Hübner, Breslau, 

Chriſtophoriplatz Nr. 5. 


Dominium Schildberg per 
8 N.⸗Schl. verkauft 
amen gelber Pohl'ſcher Rieſen⸗ 
futterrüben 50 Kilo Brutto 36,.— 
Mark, bis 10 Kilo pro Kilo 0,90 M., 
von da ab pro Kilo 0,72 M. [1521] 


Zuckerrübenkerne. 


Die Domaine Bachſtedt b. Erfurt 
(Poſt Großrudeſtedt) hat noch circa 
300 Ctr. Zuckerrübenkerne (Gebrüder 
Dippe's in Quedlinburg „Klein⸗ 
Wanzleber n abzugeben, 
u. zwar in allerbeſter Qualität. Für 
Echtheit u. Keimfähigkeit wird garan⸗ 
tirt. Proben auf Wunſch. Preis 
15 Mark franco Station Groß⸗ 
rudeſtedt. 1524 

Seeliger. 


Schult Marke. 


Sprungfähige Bullen F. Lederausſchnitt en 


rein Holländer Race, roth u. ſchwarz⸗ 
bunt, ſtehen zum Verkauf auf dem 


= Dom. Schmolz vresiou 
Ratten, Wanzen, 


Schwaben, Mäuſe ꝛc. vertilge ich ganz. 
I Stube 1—2 Mark. Bezahl. nicht 
leich. Heinrieh, Kammerjäger, 
Im Rathhaus 27, Breslau. 


Dankbarſt verbunden würde ich den 
mir wohlmeinenden Herrſchaften ſein, 
wenn hochdieſelben ihr männliches 
Perſonal aus meinem Vermieths⸗ 
Comptoir, Rathhaus 27, welches meine 
Frau führt, entnehmen möchten; es 
melden ſich hier täglich viel tüchtige 
u. brauchbare Leute für alle Branchen. 

[1781] Heinrich. 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Wittwe gebild. St., Mitte 40 
J., . empfohlen, |. praktiſc, 
ſelbſt thätig, in d. Pflege ſehr 
erfahren, repräſentationsfähig, 
ſucht Stellung, Stadt od. Land. 
Off. B. 28 Expedition d. Bresl. 
Zeitung. 559 


Ein Fräulein aus guter Fami⸗ 
lie, 28 Jahre alt, mit der Füh⸗ 
rung des Haushalts und mit weibl. 
Handarbeiten (auch Damenſchnei⸗ 
derei) durchaus vertraut, ſucht bald 
eine paſſende Stellung, am liebſten 
bei einer älteren Dame. 11497 

Es wird weniger auf hohes Ge— 
halt, als auf angenehme Stellung 
reflectirt. 

Gefl. Offerten erbeten durch C. 
2 Buchhdlg. in Goldberg 
in 8 


Directrice, 


tüchtig im Putz als auch im Verkauf, 
auch polniſch ſprechend, ſucht ſogleich 
Stellung. Off. erb. Breslau haupt⸗ 
poſtlagernd 8. 8. [1891 


Eine tücht. Directrice, 


die nur in feinen Putzgeſchäften thätig 
war, ſucht Stellung. 1893 
Off. u. G. 44 Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein junges Mädchen aus achtbarer 
oiie bisher in einem Putz⸗ 
und Weißwaaren⸗Geſchäft als Ver⸗ 
käuferin thätig, ſucht anderweitiges 
Engament. Ol. unter A. 40 an die 
Expedition d. Bresl. Ztg. erbeten. 


In einer größeren Conditorei wird 
eineanſtändige, zuverläſſige Dame 
mittleren Alters geſucht. Kenntniß 
der poln. Sprache erforderlich; nur 
gute Referenzen werden berückſichtigt. 
Anfragen unter Chiffre 8. Z. No. 100 
poſtlagernd Poſen. [612] 


Ein jüd. jung. Mäd., ſucht in ein. 
ſtreng rel. Hauſe Stellung als 
Stütze der Hausfrau. Off. sub 
A. 43 an d. Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein mit Colonialw.⸗Händlern in 
Verb. ſtehender u. mit deren Ver⸗ 
hältn. bekannter Reiſender ſ. Ver⸗ 
tretung. Offerten unter W. V. 45 
Briefk. d. Bresl. Ztg. [1906] 


Für die General- Agentur einer 
großen Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft wird ein mit dem Ge⸗ 
ſchäft durchaus vertrauter 
Beamter 
zur ſelbſtſtändigen Leitung geſucht. 
Derſelbe muß im Innen: und Außen⸗ 
dienſt gleich erfahren ſein und gute 
Erfolge aufzuweiſen haben. 9 
Gef. Offerten mit Angabe der 
bisherigen Thätigkeit und Gehalts⸗ 
anſprüche sub N. 39 an die Erpe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. 
Discretion zugeſichert. 


ür ein größeres Holz⸗Geſchäft 

in Oberſchleſien wird ein tüchti⸗ 
ger Correſpondent u. Buchhal⸗ 
ter geſucht. Fachkenntniß durchaus 
erforderlich. Auch wird ein Volon⸗ 
tair gewünſcht. x 9 5 

Offert. unter B. L 41 find an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


Ich ſuche zum baldigen Antritt 
einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Buchhalter “ 
und Correſpondenten. 


Kreuzburg, Oberſchleſien. 
Felix Pr 


in ront. Buchhalter und Cor- 
reſpondent, unverh., der auch 
bereits in einem Herren- oder Damen⸗ 
Confections⸗Geſchäft als Verkäufer 
thätig war, wird p. 1. April zu engag. 
eſucht. Off. unt. A. 37 Briefk. der 
resl. Zeitg. Marken verbeten. 


Ein durchaus tüchtiger 
Verkäufer, [1885] 
ſeit 8 Jahren in einem Manu⸗ 
factur⸗ u. Damen⸗Confections⸗ 
Geſchäft thätig, ſucht mögl. am 
Platz ſelbſt dauernd. Engagem. 
Off. sub A. K. 440 hauptpoſt⸗ 


lagernd Stettin erbeten. 


JE- Stellenfuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's Bu- 
reau in Dresden, Reitbahnſtr. 25. 


Febr. 1 chriſtl. Commis geſ. durch 
[1888] E. Richter, Ring 6. 


Aus d. Strohhutbrauche 


wird ſofort 1 1 geſucht durch 
E. Richter, Ring 6. 


Für mein Tuch: u. Modewaaren 
Geſchäft ſuche per 1. März 
oder 1. April er. einen tüchtigen 
Verkäufer. 1810] 
S. Bielschowsky, 
Namslau. 
Ich ſuche für mein Colonialwaaren⸗ 
en gros & en detail Geſchäft 
einen durchaus tüchtigen, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtigen, jüdiſchen 
Commis zum Antritt für ſpäteſtens 
den 1. April er. [1443] 
Joseph Hausdorff, 
yslowitz OS. 


ür meinen jungen, außerordentlich 
tü tigen u. zuverläffigen Commis 
mit ſchöner ſeche Seil vor Kurzem 
ausgelernt, ſuche Stellung zur wei⸗ 
teren Ausbildung in einem Engros⸗ 
oder großen Detail- Geſchäfte für 
Co lonialwaaren dc. 2c. per bald oder 
Iſten April. 1528 
Traugott Stolle, 
Namslau. 


Ein jung. Mann, Speeeriſt, ſucht, 

eſtützt auf Prima⸗Zeugn., p. 1. 
April d. J. Stellung. Gfl. Offerten 
unter A. R. 100 Soffingernb Ratibor 
erbeten. [1884] 


Für mein Porzellan⸗, Glas⸗, Galan- 
terie- und Spielwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. April er. einen 
tüchtigen jungen Mann. Poln. 
Sprache Bedingung. Retourmarken 


verbeten. [1522] 
M. Fischer, _ 
Kattowitz OS., Bahnhofstraße. 


ür ein Colonialwaaren - und 

Deſtillations⸗Geſchäft wird ein 
pe empfohlener j. Maun per lten 

ärz, reſp. April Antrittszeit, zu 
engagiren geſucht. [1500 

Offerten unter H. H. 35, ohne 
Freimarken, ſind in der Exped. der 
Bresl. Ztg. abzugeben. 


ür ein Herren⸗Garderoben⸗Ge⸗ 

ſchäft in einer größeren Stadt 
Sachſens wird per 1. Februar oder 
15. März ein tüchtiger junger 
Mann, der zugleich kleinere Reiſen 
unternehmen ſoll, geſucht. Gehalt 
90—100 M. per Monat. 
` Offert. unter Z. 38 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [1875] 


Ein durchaus tüchtiger junger 
Mann, mit der Colonialwaaren⸗, 
Delicateſſen⸗ und Weinbranche ver- 
traut, der Buchführung firm, 7 Jahre 
in der erſten ungekündigten Stellung, 
ſucht per 1. April anderweitig En⸗ 
gagement. [1910] 
efällige Offerten unter B. B. 30 
poſtlagernd Kreuzburg OS. erbeten. 


Ein enge Mann, der in 
der Wäſchebrauche thätig und 


ſchon mit Erfolg gereiſt iſt, wird 


per 1. Februar geſucht. [1890] 
Offerten mit Gehaltsanſpr. 

u. Refer. unter Chiffre M. O. 86 

hauptpoſtl. erbeten. [1890] 


Für das Comptoir eines hieſigen 
Steinkohlen⸗Engros⸗Geſchäfts w. 
per 1. April er. ein tüchtig. jung. 
Mann ft le geſucht, der auch be⸗ 
fähigt iſt, kleine Reiſen zu über⸗ 
nehmen und die Branche womöglich 
ſchon kennt. Off. mit Gehaltsanipr. 


Einen Lehrling, 


mit guter Schulbildung und der 
polnischen Sprache mächtig, ſuche 
für mein Manufacturwaaren⸗Geſchäft 
zum ſofortigen Antritt. [1445] 
J. Grünberger, 
Gleiwitz. 


Uermieihungen und 
Miethsgeſuche. 


Geſucht 
für bald 2 Zimmer als Bureau 
im Junern der Stadt in guter Lage. 

Offerten O. N. 30 hauptpoſtlag. 


Per Abril zu vermiethen 


Nicolaistr. 13 


zwei Wohnungen in der 


Hen der z 31 iſt die Wohn. links 
in der 2. Et. zu verm. [1894] 


Schmiedebrücke 541.55 


find Wohn. zu verm. [619 


Zimmerſtr. 12 Pas 
6 Bimm., 4 Cab., Badec., Küche, Entree, 
Dienerſt. u. Gartenb., b. zu vm. Näh. 
b. Kaliſch, Am Oberſchl. Bahnhof 4. 


Wallſtr. 20, II. Stock, 


Promenaden ⸗Ausſicht, 1 Wohnun 
für 160 Thlr. zu vermiethen. 718829 


Münzſtraße 2a 
erſte Etage, ſehr ſchön, für 1200 Mk. 
per 1. April ev. früher. 1895 

Näheres daſelbſt. 


Schillerſtr. 14, part., 


iſt eine ſehr ſchöne Wohnung für 
190 Thaler zu verm. [1791] 


Parterre⸗Wohnung 
Am Oberſchleſiſchen Bahnhof 6 
zu vermiethen. [1863] 


Freiburgerſtr. 31, 3. Et. 


iſt eine Wohnung für 850 Mark 
zu vermiethen. [1790] 


Mäntlergaſſe 14, 
vis-à-vis neue Poſt, a. Biſchofſtr. 7, 
ift die 1. Et, 5 Zimmer, Küche ꝛc., 
alles neu, bald und billig zu verm. 
Näh. daf. u. Ring 13. 71 


9681 


5 2 zo E ae a 


Kaifer Wilhelmſtr. 4 


1 Wohnung mit Balcon, 6 Z. 20., 

per I. April er. für 350 Thlr. zu vm. 
Näheres daſelbſt u. bei Friedländer 

& Littauer, Ring 18. [1881] 


Büttnerstr. 2 


sofort zu vermiethen [1716] 
Comptoir 35 

mit Cabinet, 300 Mark, für ein 

Häutegeschäft geeignet. 


1 Laden "reidentzahe 28. 


Ein Laden 


mit Hinterſtube, 2 großen Shau- 
fenſtern, 2 Eingangsthüren, worin 
ſeit Jahren ein Weißwaarengeſchäft 
betrieben wird, iſt per 1. April 1886 
zu vermiethen. Auf Wunſch auch 
getheilt, ev. iſt das Grundſtück auch 
zu verkaufen. 616 

J. Hänel, Waldenbur i. 7 

Gartenſtraße Nr. 23. 


Geſchäftsräume. 
Die früher von dem verſtorbenen 
Bildhauer Ph. Ploecker, jetzt von 
deſſen Nachfolger als Stuccateur⸗ 
Werkſtätte benutzten Räumlichkeiten, 
Gräbſchenerſtr. 53, ſind vom 1. 
April cr. ab zu vermiethen. Die⸗ 
ſelben eignen ſich auch zu jedem an⸗ 
deren Geſchäft. Näh. ebendaſelbſt 
bei Guft. Karak. [610] 


In meinem am Ringe gele⸗ 
genen Hauſe iſt ein ſchöner, ge⸗ 
räumiger Laden mit zwei daran- 
ſtoßenden Zimmern, welche Räum⸗ 
lichkeiten ſich zu jedem ausge⸗ 
dehnten Geſchäfte eignen, u. der 
dazu gehörigen Wohnung ſofort 
u vermiethen u. eventuell auch 
ſofort zu beziehen. 

Henning. Apotheker, 
[1461] Ratibor. 
In Ohlau, Brieger- 


ſtraße Nr. 50, find große, helle 


Fabrik Räume, 


2 Etagen, 9 Fenſter Front, große 
Böden und Keller, per bald oder 
ſpäter im Ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. Näheres betreffs Ueber⸗ 
nahme nach Uebereinkommen. An⸗ 
fragen erbeten O. 50 poftlagernd 
Ohlau. [558] 


Zu vermiethen per Ostern 1886: 


Ohlauerstr 


1 25 Eingang Kornecke, die 


schönen Räume der I, Etage, zur Wohnung Preis p. a. 3300 Mk., 
zu Geschäftslocalen Preis p. a. 4000 Mk., 


Zwingerplatz 2 


elegante grosse 


Näheres bei Moritz Sachs, Ring 32. 


(Cafe Fahrig), eine sehr 


hnung, III. Etage, Preis p. a. 1800 Mark. 


[1535] 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung 
am ſchönſten Platze Breslau 's, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Nebengelaß und 2 ee pee Salons, 


in welchen letzteren mit Bequemlichkeit bis 60 Perſonen 


peiſen können, 


iſt ent 20 zu vermiethen. Auf Wunſch können noch 1—2 
a 


oder 5 Zimmer 
Dieſe Wohnung iſt fon 


ugegeben werden, welche directen Anſchluß haben. 
lin erſter als auch in zweiter Etage frei. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 27. Januar. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


unter K. G. 36. Briefk. d. Bresl. Ztg. Ort. Wind. Wetter. Bemerkungen. 
1 prakt. Deſtillateur, I 
ſucht, geſtützt auf gute Empfehlungen, Aberdeen 
veränderungshalber, wenn möglich in | Christiansund . Abds. Schnee, Reg. 
einem größeren Geſchäft, per erften | Kopenhagen h 
April Stellung. [1909] Stockholm. 772 h. bedeckt. 
Gef. Offerten unter P. P. 5 poftl.| Haparanda....| 776 |—28 still Iwolkenlos. 
Oels i. Schl. Petersburg ...| 770 |—18 [NWO wolkenlos. 
„ D 7 Moskau Ernie 760 —10 W O bedeckt. 
Ein junger anſtändiger Mann, in 2 - 
Schloſſer⸗ u. Schmiedearbeit tüchtig, Cork, Queenst.| 754 3 |NNW 3 Dunst. 
welcher auch mit Mafchinerie 1 — Brest. 752 3 JONO 2 Regen: 
gehen weiß, mit guten Zeugniſſen] Helder 759 0 [NO O wolkig. 
verſehen und der polniſchen Sprache Sylt -| 761 0 [ONO 2 [Schnee. 
mächtig ift, ſucht bald oder ſpäter] Hamburg.. 760| 1 |04 Nebel. 
in einer Stärke⸗ oder Zuckerfabrik] Swinemünde. | 761 1 103 bedeckt, 
Stellung als [1844] Neufahr wasser 763 1 |9 3 Schnee. | 
20 erkfů r er Memel ....... 766 | —3 [ONO 4 [bedeckt. See leicht bewegt. 
+ > 
Paris... -, — — == — 
Offerten unter G. H. 33 nimmt] Münster 758 o N I nebli 
die xped. der Bresl. Zeitg. entgeg. RH 757 1 still Sebi ge = 
in anft., fih Anfang der 30 Jahre Wiesbaden ...| 757 2 still bedeckt. 8. u. Nchts, > 
E deiner Mann, mit gut. Re:| München 756 | —3 |SO 1 bedeckt. 
ferenzen, der eine Caution von 1000 Chemnita 759 9 OSO 1 [bedeckt. Nebel. 
Mark ſtellen kann, ſucht eine Ber- Berlin 760 2 [01 neblig. 
trauensſtelle event. Stellung als We 758 0 still bedeckt. — 
Kaſſenbote oder Comptoirdiener. Breslan 759 | —5 still Ineblig. . 
Offerten sub E. A. 42 an die Exped.] Isle d’Aix....| — — = — 
der Bresl. Ztg. [1905] | Nizza .. .... — E aF Z 
N POOOR = — — ays 


Ein zuverläſſiger Gärtner, der auch 
Hausarbeit zu übernehmen hat, 
wird für ein Villengrundſtück zum 
1. April c. 4 Offerten ſind 
sub 982 an G. Müller's Nchflar., 
Görlitz, zu richten. 1523] 


Eehrling 


mit guter Schulbildung, Sohn acht⸗ 
barer Eltern, findet in meinem Tuch⸗, 
Modewaaren⸗ und Fabrikations⸗Ge⸗ 
ſchäft bei vollſtändig freier Station 
baldigſt Stellung. 11869] 
Rybnik, 26. Ger 1886. 


M. Prager. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 == stürmisch, 9 = Sturm, 
heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
Uebersicht der Witterung. 
Der Luftdruck hat über Nordeuropa erheblich zugenommen und ist 
über dem bottnischen Busen bis zu 775 mm angestiegen. Ueber Central- 


4 = mässig, 5 = 
10 = starker Sturm, 11 = 


europa ist das Wetter trübe, stark 


weise sind geringe Niederschläge gefallen. 
Abkühlung eingetreten, welche sich rasch über Deutschland ausbreiten 
dürfte. Ueber Finnland herrscht sehr strenge Kälte. Helsingfors meldet 


—18, Uleaborg —28½ Grad. 


Verantwortlich: Für den politischen 


für das Feuilleton 


Druck von Grass, 


: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


neblig und ziemlich mild. Stellen- 
Im Nordosten ist starke 


und allgemeinen Theil: J. Seckles; 


ui 


